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Zusammenfassung
Die Idee zu dieser Arbeit kam mir im Herbst 2005, als ich das
Proseminar ”Kinder- und Jugendliteratur“bei Univ.-Ass. Dr. Mag.
Eder besuchte. Im darauffolgenden Semester hatte ich die Gelegen-
heit an der VHS Brigittenau als Leiterin eines Anfa¨ngerkurses im Be-
reich DaF ein Unterrichtsexperiment zum Thema ”Ma¨rchen im DaF-
Unterricht“durchzufu¨hren. Daher besteht die vorliegende Arbeit aus
zwei Teilen, einem umfangreicheren theoretischen Teil und einem prak-
tischen Teil. Zuna¨chst wurde den unterschiedlichen Argumenten, wel-
che in der Forschungsliteratur fu¨r und wider den Gebrauch von Ma¨r-
chentexten geltend gemacht werden, nachgegangen. Zusammenfassend
ergaben die Recherchen zum Thema ein uneinheitliches Bild, da in
der Forschungsliteratur die Eignung des Ma¨rchens als Input im DaF-
Unterricht hervorgehoben wird und man den Eindruck gewinnt, dass
es in aktuellen Lehrwerken unterrepra¨sentiert ist und kaum im Unter-
richt verwendet wird. Eine Analyse von sechs aktuellen Lehrwerken
und zwei Materialsammlungen ergibt jedoch, dass Ma¨rchen durch-
aus fu¨r den DaF-Unterricht didaktisiert angeboten werden. Ebenso
befinden sich didaktisierte Ma¨rchen und Sagen auf DaF-Homepages
und zumindest ein DaF-Lehrbuchverlag bietet kostenlos didaktisier-
te Ma¨rchen fu¨r den Unterricht zum Herunterladen an. Auch wur-
den zwischen 1991 und 2004 allein in der Zeitschrift ”Fremdspra-
che Deutsch“fu¨nf Unterrichtsprojekte, die Ma¨rchen zum Thema hat-
ten, publiziert. In einem na¨chsten Schritt wurde die Verwendung von
Ma¨rchentexten im DaF-Unterricht konkretisiert. Es wurde bespro-
chen, dass Ma¨rchen sich sowohl als hauptsa¨chlich mu¨ndlicher wie auch
als vorwiegend schriftlicher Input bewa¨hren. Dies wurde auf die be-
sondere literarische Stellung dieser Texte am Schnittpunkt von (re-
konstruierter) Mu¨ndlichkeit und (tatsa¨chlicher) Schriftlichkeit zuru¨ck-
gefu¨hrt. Der Begriff rekonstruierte Mu¨ndlichkeit meint, dass die leben-
dige orale Ma¨rchentradition in Westeuropa schon wa¨hrend des Sam-
melns und Aufzeichnung von Volksma¨rchen zu Beginn des 19.Jahr-
hunderts im Aussterben begriffen war und heute unser Wissen um
Ma¨rchen von der Lektu¨re von Ma¨rchensammlungen bestimmt wird.
In dieser Arbeit wurde, von der einstigen mu¨ndlichen und heutigen
schriftlichen Verbreitung von Ma¨rchen ausgehend einige Beispiele fu¨r
ihre Verwendung im Unterricht gebracht. Auch auf den Aspekt der
Vermittlung von Landeskunde und interkulturellem Lernen anhand
von Ma¨rchen und Sagen wurde gesondert eingegangen. Im praktischen
Teil dieser Arbeit wird das Unterrichtsexperiment vorgestellt.Aufgrund
der geringen Teilnehmerzahl ko¨nnen die Ergebnisse der Befragung
nach dem Experiment jedoch nicht als repra¨sentativ betrachtet wer-
den. An zwei auffeinander folgenden Terminen wurde der Deutsch-
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unterricht mit Ma¨rchentexten gestaltet. An dieser Stelle mo¨chte ich
darauf hinweisen, dass alle Arbeitsbla¨tter, die sich im Anhang dieser
Arbeit befinden von mir selbst nach bekannten Ma¨rchen der Bru¨der
Grimm von mir selnst geschrieben wurden. Vor und nach diesen Ein-
heiten wurde die Haltung und das Interesse der TeilnehmerInnen zu
Ma¨rchen im Allgemeinen und in Bezug auf den Deutschunterricht mit
Hilfe von Fragebo¨gen ermittelt. Nach der letzten Einheit gab es auch
eine Diskussion u¨ber diese Art des Unterrichts. Es wurde einige Fra-
gen in den Raum gestellt und die Antworten dazu von einer beob-
achtenden Kollegin mitgeschrieben. Bei der Auswertung ergaben sich
einige Unstimmigkeiten. Diese sind auf einige, in der Arbeit na¨her be-
leuchteter Fehlerquellen zuru¨ckzufu¨hren, welche das Bild, das sich aus
der Untersuchung ergibt, stark verfa¨lschen. So zum Beispiel wurden
einige der Fragebo¨gen nicht ganz ausgefu¨llt und einige der Fragen of-
fensichtlich missverstanden. Dies wird zum Teil auf das Kursniveau
A1 zuru¨ckgefhrt, die eine Befragung mittels Fragebogen erschwert.
Weiters kommen gruppendynamische Aspekte zum Tragen, die das
Ergebnis der o¨ffentlichen Diskussion von den Ergebnissen der anony-
men Befragung abweichen lassen. Aus dem Experiment kann jedoch
abgeleitet werden, dass Ma¨rchen - wie in der Theorie schon vermutet
- tatsa¨chlich u¨ber eine hohe Motivationskraft verfu¨gen, sofern der Ge-
genstand nicht zerredet wird. Ebenso konnte festgestellt werden, dass
neue Wo¨rter, die in Verbindung mit einem Ma¨rche vermittelt wurden,
gut behalten werden. Was jedoch den Informationsgewinn erheblich
beeintra¨chtigt, ist das Fehlen von Befragungen einer Kontrollgruppe,
die die gleichen Wo¨rter und grammatikalischen Themen an Hand von
anderen Textsorten gelernt hatte. Dieser bedauerliche Umstand ist
einerseits dem Mangel an Mo¨glichkeiten andererseits auch meiner Un-
erfahrenheit in diesen Dingen zu der damaligen Zeit etsprungen. So
ko¨nnen die Ergebnisse lediglich als individuelle Momentaufnahmen ge-
wertet werden. Jedoch regt diese Arbeit zu einer weiteren Reihe von
Untersuchungen an, die meines Wissens bisher aussta¨ndig sind, so zum
Beispiel ein Unterrichtsexperiment mit ein oder zwei Kontrollgruppen
oder eine Befragung der Lehrkra¨fte inwieweit das vorhandene Angebot
an didaktisierten Ma¨rchen genutzt wird. Die vorliegenden Ausfu¨hrun-
gen sollen dazu ermuntern, den Aspekt Ma¨rchen im DaF-Unterricht
empirisch zu untersuchen.
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Einfu¨hrung
In dieser Arbeit mo¨chte ich die Verwendung von
”
Ma¨rchen“im DaF-Unterricht
untersuchen. Hier wird bewusst die Bezeichnung DaF und nicht DaZ (Deutsch
als Zweitsprache) gewa¨hlt, da es um die Vermittlung der Deutschen Sprache
als Fremdsprache geht, die nicht notwendigerweise auch die Zweitsprache
der Lernenden ist. Fu¨r viele Lernende, die ich bisher unterrichtet habe, ist
Deutsch vielmehr die dritte oder vierte Sprache. Abgesehen davon wird die
Bezeichnung
”
DaF“von den meisten Institutionen und Lehrbu¨chern verwen-
det, wenn es um die Vermittlung der deutschen Sprache an Menschen mit
einer anderen Muttersprache als dieser geht. Da weite Teile der vorliegenden
Arbeit sich an dieser Realita¨t orientieren, behalte ich diesen Terminus bei.
Wenn in weiterer Folge von
”
Ma¨rchen“gesprochen wird, so sind europa¨ische
Volksma¨rchen in ihrer schriftlich fixierten Form gemeint, wie sie seit den
Ma¨rchensammlungen des 19. Jahrhunderts publiziert wurden. In der vorlie-
genden Arbeit werden Kunstma¨rchen weitgehend ausgeklammert, da diese -
obgleich auch a¨sthetisch ansprechend und manche dem Volksma¨rchen sehr
a¨hnlich - sich in Wesen und formalem Aufbau deutlich vom Volksma¨rchen
unterscheiden und ihre Behandlung hier den Rahmen sprengen wu¨rde. Nur
an einer Stelle wird ein Kunstma¨rchen (Des Kaisers neue Kleider von Hans
Christian Andersen) erwa¨hnt, da es in einem der im Kapitel 1.2.2 analysier-
tem Lehrbuch vorkommt. Wo ich auf andere Sammlungen oder modernisierte
Varianten eingehe, so wird dies explizit angemerkt. In weiterer Folge wende
ich mich auch Ma¨rchen in ihrer mo¨glichen oralen Fassung zu, doch dazu mehr
in Kapitel 1.3.
Warum Ma¨rchen in den Daf/DaZ-Unterricht einbeziehen? Diese Frage
stellte sich mir, als ich im Rahmen eines Proseminars zur Kinder- und Jugend-
literatur auf die Verwendung von Ma¨rchen im DaF/DaZ-Unterricht stieß.
Ganz intuitiv beantwortete ich diese Frage fu¨r mich selbst: Weil es scho¨n ist,
Ma¨rchen zu lesen, weil Ma¨rchen vielen Menschen Freude bereiten. Diese Ant-
wort ist aber nicht ausreichend, wenn man wissenschaftlich fu¨r eine vermehrte
Verwendung von Ma¨rchen im DaF - Unterricht argumentieren mo¨chte. Da-
her ist es notwendig, die Gattung Ma¨rchen na¨her zu betrachten, denn schon
allein in den formalen Kriterien dieser Gattung stecken Argumente fu¨r eine
Behandlung im Fremdsprachenunterricht. Danach werden die unterschiedli-
chen Positionen der Fachliteratur zum Thema umrissen und einige aktuelle
DaF-Lehrwerke untersucht.
Argumenten gegen die Verwendung von Ma¨rchen im DaF-Unterricht,
besonders in der Grundstufe, wird ein eigener Abschnitt gewidmet. Dem
Spannungsfeld mu¨ndlicher Tradition und schriftlicher Fixierung, in dem das
Ma¨rchen seit den ersten Sammlungen steht, wird ein eigenes Kapitel gewid-
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met. Beide Zuga¨nge, der literarische und der erza¨hlerische, ko¨nnen im zu
einer gewinnbringenden Einsetzung von Ma¨rch im DaF-Unterricht fu¨hren.
Auch u¨ber Vor- und Nachteile diverser Didaktisierungsmo¨glichkeiten wer-
de ich im Kapitel 1.2 sprechen. Im zweiten Teil dieser Arbeit stelle ich ein
Unterrichtsexperiment zum Thema Ma¨rchen vor, das ich im Fru¨hling 2006
im Rahmen eines DaF-Grundkurses an der VHS Brigittenau, Wien, durch-
gefu¨hrt habe. Die Kursteilnehmer wurden anschließend befragt, die Auswer-
tung dieser Untersuchung soll mit den Ergebnissen aus dem theoretischen
Teil der Arbeit verglichen werden.
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1 Theoretische Anmerkungen zum Thema
Ma¨rchen im DaF/DaZ-Unterricht
1.1
”
Wozu brauche ich Ma¨rchen?“
Als ich das erste Mal Ma¨rchen im DaF-Unterricht pra¨sentierte, ging ich da-
von aus, dass in unserem rationalen, ergebnisorientierten Zeitalter die Bereit-
schaft, sich mit phantasievollen Texten zu bescha¨ftigen, relativ gering ist. Das
Zielpublikum der DaF-Kurse, die ich bis zu diesem Zeitpunkt geleitet hatte,
waren Erwachsene, die Deutsch beno¨tigen, um in Wien leben und arbeiten
zu ko¨nnen. Was hat ein Ma¨rchen mit der Alltagsrealita¨t dieser Menschen zu
tun? Fu¨r mich war die Antwort klar: Abgesehen von dem U¨bungseffekt, den
auch andere literarische Texte im Fremdsprachenunterricht haben ko¨nnen,
ermo¨glichen Ma¨rchen einen Blick in die Seele des jeweiligen Volkes, einen
Blick, der Unterschiede und Gemeinsamkeiten der Kulturen, besonders Ge-
meinsamkeiten, zu Tage bringt und dadurch den Aufenthalt in einem fremden
Land ein wenig leichter machen kann. Ma¨rchen sind ein Teil unseres Kultur-
gutes, sie begleiten uns seit unserer Kindheit, begegnen uns bruchstu¨ckhaft
im ta¨glichen Leben in Form von Redewendungen, Anspielungen in Politik und
Werbung. Die deutschsprachige Literatur ist durchzogen von Anspielungen
auf Ma¨rchen, zum Beispiel Gu¨nther Grass
”
Der Butt“, oder Goethes
”
Faust“,
in dem auf das Ma¨rchen
”
Von dem Machandelboom“angespielt wird. Doch
wie kann diese Fu¨lle an Hintergrundwissen jemandem vermittelt werden, der
erst seit ein paar Wochen oder Monaten in O¨sterreich lebt und die Sprache
gerade erst lernt? Wie bewusst sind Lerneffekte, die durch die Arbeit mit
literarischen Texten entstehen? Mit der Schwierigkeit der Rechtfertigung hat
jeder literarische Text im (kommunikationsorientierten) DaF-Unterricht zu
ka¨mpfen. Doch ganz im Gegensatz zu meinen Vermutungen zu Beginn dieser
Arbeit hat das Ma¨rchen eine relativ starke Position in diesem neuen Jahrtau-
send.
”
Die Relevanz des Ma¨rchens ist ungebrochen“schreibt Kurt Franz in der
Einleitung in
”
Ma¨rchenwelten“, dem ersten Band der Schriftenreihe
”
Ring-
vorlesungen“der Ma¨rchenstiftung von Walter Kahn.1. Lutz Ro¨hrich spricht
im selben Band von einer
”
unvorstellbaren Renaissance“in den letzten Jahr-
zehnten.2 Dies hinterla¨sst seine Spuren auch im DaF-Unterricht, auch wenn
1FRANZ,Kurt (Hg.): Ma¨rchenwelten. Das Volksma¨rchen aus der Sicht verschiede-
ner Fachdisziplinen. (=Schriftenreihe Ringvorlesungen der Ma¨rchenstiftung Walter Kahn.
Hrsg. v. FRANZ, Kurt. Band 1). Baltmannsweiler: Schneider Verlag 2003. S. VI
2RO¨HRICH, Lutz: Schneewittchen. Ein Beitrag zur volkskundlichen und litera-
turwissenschaftlichen Erza¨hlforschung. In: FRANZ,Kurt (Hg.): Ma¨rchenwelten. Das
Volksma¨rchen aus der Sicht verschiedener Fachdisziplinen. (=Schriftenreihe Ringvorlesun-
gen der Ma¨rchenstiftung Walter Kahn. Hrsg. v. FRANZ, Kurt. Band 1). Baltmannsweiler:
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das Ma¨rchen immer noch vielerorts mit Kinderliteratur assoziiert wird. Dass
Ma¨rchen sich durchaus fu¨r Erwachsene eignen und ob sie sich auch im DaF-
Anfa¨ngerunterricht einsetzen lassen und tatsa¨chlich auch eingesetzt werden,
soll diese Arbeit zeigen.
1.1.1 Die motivierende Kraft von Ma¨rchen
Einleitend mo¨chte ich mit die Frage Motivation besprechen, die von Ma¨rchen-
texten ausgeht. Dieser Punkt ist ein entscheidender Faktor im Fremdspra-
chenunterricht. Ein inhaltlicher Aspekt des Ma¨rchens ist seine Phantastik, die
unmo¨gliche Dinge mo¨glich macht, in die nahtlos die Realita¨t des Ma¨rchens
u¨bergeht, wie sie uns in Themen wie Hunger, Krieg, Krankheit, aber auch
Kinderwunsch, Suche nach dem Ehemann/der Ehefrau usw. entgegentritt.
Diese Dualita¨t macht den Reiz phantastischer Texte aus. Im Ma¨rchen tritt
das Phantastische, das U¨bernatu¨rliche so selbstversta¨ndlich wie sonst selten
auf. Auch dies kann zu einer motivierenden Grundstimmung der Lernenden
beitragen, sie einige Minuten aus der Realita¨t entfu¨hren. Den meisten Er-
wachsenen sind verschiedenste Ma¨rchen aus ihrer Kindheit vertraut.3 Viele
von ihnen verbinden scho¨ne Erinnerungen damit.
”
Diese positive Belegung“,
schreibt Marion Umbreit in ihrem Beitrag in der Zeitschrift
”
Fremdsprache
Deutsch“1994, ko¨nne im Fremdsprachenunterricht genutzt werden, da
”
nach
Erkenntnissen der Lernpsychologie die Verarbeitung von Lernstoffen gro¨ßer
ist, wenn er bei positiver emotionaler Grundstimmung an bereits vorhande-
nes Wissen assimiliert wird.“4 Ma¨rchen sind in all ihrer formalen Einfachheit
a¨sthetische Gebilde, sie sprechen den Ho¨rer oder Leser emotional an. Diese
Texte werden von den meisten ganz subjektiv schlicht als
”
scho¨n“empfunden.
Diese subjektive Scho¨nheit hat ihren Ursprung gerade in der fla¨chenhaften
Art der Erza¨hlung, worauf ich im na¨chsten Abschnitt
”
1.1.2 Nutzen der for-
malen Kriterien“noch eingehen werde. Diese Fla¨che la¨sst Platz fu¨r eigene Bil-
der, der eigenen Phantasie sind wenig Grenzen gesetzt. Beispielsweise wird
eine Prinzessin einfach nur als
”
scho¨n“bezeichnet, jeder kann seine eigene Vor-
stellung von Scho¨nheit damit verbinden, und so wird in den Ko¨pfen der Ho¨rer
oder Leser das Ma¨rchen lebendig, es nimmt Gestalt an und wird von jedem
anders empfunden. Daher kann man Menschen mit den unterschiedlichsten
Vorstellungen wie z.B. von Scho¨nheit ein und dasselbe Ma¨rchen vorlegen und
sie alle werden sich ein individuelles Bild davon machen. Und genau dieses
Schneider Verlag 2003. S. 5
3Auf die Rolle der Unterschiede zwischen Ma¨rchen in verschiedenen Kulturen werde
ich im Kapitel ”Interkulturelles Lernen und Landeskunde“eingehen.4UMBREIT, Marion: Die Sterntaler. Vom Ho¨ren zum Lesen zum Schreiben zum Spre-
chen. In: Fremdsprache Deutsch. Heft 11. Literatur im Anfa¨ngerunterricht. 1994 S. 55f.
8
perso¨nliche Bild ist die Basis fu¨r das Behalten der Handlung und der neuen
Lerninhalte.
”
Ma¨rchen machen den Kopf frei“, sagte eine meiner Kursteil-
nehmerinnen nach einer Unterrichtseinheit zu diesem Thema.
1.1.2 Nutzen der formalen Kriterien der Gattung Ma¨rchen
Die Sprache des Ma¨rchens
Die sprachliche Form des (Volks-)Ma¨rchens wurde als
”
zu schwierig“5 fu¨r Ler-
nende in der Grundstufe bezeichnet, dies liegt besonders an der Verwendung
des Pra¨teritums und zahlreicher altertu¨mlicher Wendungen, die dieser Text-
sorte eigen sind. Das globale Versta¨ndnis des Textes kann jedoch trotzdem
erreicht werden, da die Sprache im Grunde auch fu¨r Anfa¨nger gut versta¨nd-
lich ist. Warum dies behauptet werden kann, zeigt ein genauerer Blick auf das
Volksma¨rchen: Max Lu¨thi bezeichnet es als eine
”
Kunst der Fla¨che“6. Da-
mit ist die im Vergleich zu anderen Dichtungsformen vergleichsweise einfache
Beschreibung der vorkommenden Personen, Gegensta¨nde usw. gemeint. Es
wird auch die Handlung nicht besonders stark ausgeschmu¨ckt, daher ist die
Geschichte fu¨r Deutschlernende auch schon in der Grundstufe leicht nachzu-
vollziehen. Die einfache, bildhafte Sprache des europa¨ischen Volksma¨rchens
ist gerade fu¨r die Verwendung in der Grundstufe geeignet. Weitere Merkmale
fu¨r den Ma¨rchenstil (welchen die Bru¨der Grimm stark pra¨gten, mehr dazu
im Kapitel 1.3) sind parataktischer Satzbau, formelhafte Wendungen, direk-
te Rede und Verse.7 Die große Anzahl von Dialogen erleichtert einerseits das
Verstehen und macht andererseits den Text lebendiger. Die beiden Hemm-
schwellen Pra¨teritum und altertu¨mliche Wendungen ko¨nnen durch die richti-
ge Herangehensweise an den Text (authentisches Lesen, Vorentlastung etc.)
u¨berwunden werden. Eine Mo¨glichkeit wa¨re es, die vorkommenden Pra¨teri-
tumformen zusammen mit den dazugeho¨rigen Infinitvformen vor der Lektu¨re
oder des Vortrags an die Tafel zu schreiben.8 Manchmal werden auch Bilder
5Vergl.MAIER, Irmgard. Es war einmal ... . Ma¨rchen als Gestaltungsaufgabe. In:
Fremdsprache Deutsch. Sondernummer. Deutsch in der Primarstufe. 1990. S. 4.
6LU¨THI, Max: Volksma¨rchen und Volkssage. Zwei Grundformen erza¨hlender Dichtung.
3., durchgesehene Auflage. Bern und Mu¨nchen: Francke 1975. S.14.
7Vergl. LANGE, Gu¨nther: Einfu¨hrung in die Ma¨rchenforschung und Ma¨rchen-
didaktik. In: Ma¨rchen. Ma¨rchenforschung. Ma¨rchendidaktik. Hrsg. v. LANGE,
Gu¨nther.(=Schriftenreihe Ringvorlesungen der Ma¨rchenstiftung Walter Kahn. Hrsg. v.
FRANZ, Kurt. Band 2). Baltmannsweiler: Schneider Verlag 2004. S. 15.
8Vergl. HASHEM, Mona und GRA¨TZ, Roland: Die Geschichte von dem Liebespaar
in der Schule. Didaktisierungsvorschlag aus ”Tausend und eine Nacht“In: Fremdsprache
Deutsch, Heft 11. 1994. S. 46.
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zur Vorentlastung verwendet.9 Dies wird in Kapitel 1.3 aufgegriffen und ge-
nauer behandelt werden.
Einlinigkeit und Wiederholungen
Ein weiterer Vorteil des Ma¨rchens im Gegensatz zu anderen literarischen Tex-
ten ist der formale Aufbau. Einerseits ist der Satzbau an sich durch seine vor-
wiegend parataktische Struktur fu¨r den Anfa¨ngerunterricht gut geeignet, da
Nebensa¨tze mit ihrer Verbendstellung relativ selten sind. Andererseits ist der
einfache formale Aufbau der Verwendung im DaF-Unterricht zutra¨glich. Der
Ablauf des Ma¨rchens folgt eigenen Gesetzen. Die erza¨hlte Geschichte verla¨uft
eindimensional, sie reiht die Abenteuer in Episoden. Sie tut dies aber
”
nicht
in beliebiger, zufa¨lliger Zahl, sondern nach dem Gesetz der Dreiheit.“10 Auch
gibt es Ma¨rchen in denen die Zweiheit eine Rolle spielt, man denke nur an das
Ma¨rchen von Ha¨nsel und Gretel, die zweimal im Wald ausgesetzt werden und
beim zweiten Mal den Heimweg nicht finden. Oft werden sich wiederholende
Situationen wortgetreu ein zweites und drittes Mal erza¨hlt.Dieser Umstand
ist ein wichtiges Charakteristikum fu¨r die Gattung Ma¨rchen und unterschei-
det es von anderen Textsorten. Diese Zwei- oder Dreiheit spricht ebenfalls
fu¨r die Verwendung des Volksma¨rchens im DaF/DaZ- Unterricht, da den Ler-
nenden wiederholt Situationen in geringfu¨gig abgewandelter Form vorliegen,
was das Versta¨ndis des Textes erleichtert. Abgesehen davon wird der Text
dadurch auch besser behalten, neue Wo¨rter und Phrasen werden gefestigt.
Der formale Aufbau des Ma¨rchens erleichert auch die Didaktisierbarkeit der
Texte. Auch dazu wird wieder mehr in Kapitel 1.3 gesagt werden.
9Vergl. BU¨HLER, Helga und LEBLANC, Ba¨rbel: Die Comi(c)schen Bremer Stadt-
musikanten. Ein Ma¨rchenpalkat im Deutschunterricht. In: Fremdsprache Deutsch Heft 5.
1991. S.35-41. Und: Vergl. UMBREIT, Marion: Die Sterntaler. Vom Ho¨ren zum Lesen zum
Schreiben zum Sprechen. In: Fremdsprache Deutsch. Heft 11. Literatur im Anfa¨ngerun-
terricht. 1994 S.52 - 56.
10LU¨THI, Max: Ebenda S. 15.
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1.2 Stellenwert des Ma¨rchens in der DaF/DaZ- Lite-
raturdidaktik
1.2.1 Stellungnahmen aus der Fachliteratur
Argumente gegen eine Verwendung von Ma¨rchen im DaF - Unter-
richt
Als erstes mo¨chte ich darstellen welche Argumente gegen die Verwendung
von Ma¨rchen im DaF/DaZ - Unterricht ins Feld gefu¨hrt werden. Zu Beginn
der 90er Jahre wurde noch festgestellt, dass
”
in vielen Lehrbu¨chern Ma¨rchen
als Unterrichtsthema ausgeklammert werden“.11 Die Gru¨nde dafu¨r scheinen
mannigfaltig. Zuna¨chst kann der direkte Nutzen von Ma¨rchen fu¨r den Alltag
im Zielsprachenland in Frage gestellt werden. Da der Inhalt dieser Text-
sorte weitab der Realita¨t seinen Platz hat, kann argumentiert werden, dass
die in Ma¨rchen enthaltenen Wendungen und Ausdru¨cke wie
”
ihm war heiß
zumute“(Die zertanzten Schuhe),
”
reinlich“(Schneeweißchen und Rosenrot),
”
zauderte“,
”
harre in deiner Kammer“(Die Ga¨nsehirtin am Brunnen) oder
”
harre, bis der Vollmond kommt“(Die Nixe im Teich)in der Praxis wenig
Anwendung finden werden. Auch u¨ber die Lebenswirklichkeit der Menschen
im deuschsprachigen Raum des 21. Jahrhunderts werden die Lernenden auf
den ersten Blick wenig erfahren (zu diesem Punkt wird in Kapitel 1.4
”
In-
terkulturelles Lernen und Landeskunde“). Bei diesem Kritikpunkt kommt
erschwerend hinzu, dass viele Ma¨rchen in ganz Europa in mehr oder weniger
a¨hnlichen Varianten vertreten sind und der Inhalt oftmals schon bekannt sein
ko¨nnte. Wozu es also noch in einer anderen Sprache ho¨ren oder lesen? Das
Argument, Ma¨rchen seien wirklichkeitsfremd, wurde auch in der Mutterspra-
chendidaktik gegen die Verwendung dieser Texte im Unterricht angefu¨hrt.12
Weiters spricht die sprachliche Form des Ma¨rchens (insbesondere die Ver-
wendung des Pra¨teritums) gegen eine Verwendung in der Grundstufe. Die
Lehrperson wird vor die Entscheidung zwischen authentischem Material und
vereinfachter Version gestellt.
Irmagard Maier fasst in ihrem Artikel
”
Es war einmal .... Ma¨rchen als
Gestaltungsaufgabe“(Fremdsprache Deutsch Sondernummer 1990 )13 mo¨gli-
che Gru¨nde fu¨r die geringe Verwendung von Ma¨rchen in Lehrbu¨chern zu
Beginn der 90er Jahre zusammen:
11Maier, Irmagard: Es war einmal... . Ma¨rchen als Gestaltungsaufgabe. In: Fremdsprache
Deutsch: Deutsch in der Primarstufe. Sondernummer 1990.
12Woeller, Waltraud und Woeller, Mathias: Es war einmal ... Illustrierte Geschichte des
Ma¨rchens. Freiburg: Herder 1994. S. 297f.
13MAIER, Irmgard: Es war einmal... Ma¨rchen als Gestaltungsaufgabe. (= Fremdsprache
Deutsch: Deutsch in der Primarstufe. Sondernummer 1990) S. 9.
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• Die altertu¨mlichenWendungen machen Texte zu schwierig fu¨r Anfa¨nger
• Die Motivationskraft von Ma¨rchen werden fu¨r a¨ltere Anfa¨nger in Frage
gestellt
• Die Vertrautheit des Inhalts in der Muttersprache ko¨nnte Desinteresse
hervorrufen
• Ma¨rchen lassen wenige Ansatzmo¨glichkeiten fu¨r sprachliche U¨bungen
Daru¨ber hinaus wird von Maier noch der Faktor Zeit angefu¨hrt: Es
”
mo¨gen
sich viele verantwortungsbewußte Lehrer fragen, ob sie es in Anbetracht der
immer knapperen Zeit und Fu¨lle des Stoffes verantworten ko¨nnen die fraglos
wichtigen Sprachu¨bungen zugunsten eines Ma¨rchens zuru¨ckzustellen“. 14
Seit dem Erscheinen dieses Artikels sind nun 17 Jahre vergangen und in
Fremdsprache Deutsch wurden immerhin weitere 5 Artikel15 zu Projekten
mit Ma¨rchen im DaF/DaZ-Unterricht abgedruckt. Dies zeigt, dass es doch
Menschen gibt, welche fu¨r die Vermittlung von Ma¨rchen im DaF-Unterricht
eintreten und mit unterschiedlichsten Ansa¨tzen versuchen, diese Texte in den
Unterricht zu integrieren. Daru¨ber hinaus findet man im Internet zahlreiche
Arbeitsbla¨tter fu¨r den DaF-Unterricht zum kostenlosen Download, welche
Ma¨rchen als Inhalte haben. Dieser Umstand wird im Kapitel 1.2.2 Stellenwert
des Ma¨rchens in aktuellen DaF-Lehrwerken aufgegriffen.
Die eigentliche Schwierigkeit bei der Vermittlung von Ma¨rchen im DaF/DaZ-
Unterricht liegt meiner Meinung und Erfahrung nach weniger in der sprach-
lichen Gestalt als im Inhalt der Texte. Es ist wirklich nicht allzu leicht, Er-
wachsene dazu zu motivieren ein Ma¨rchen zu lesen oder zu erza¨hlen und
ihnen dabei begreiflich zu machen, dass dies nicht nur eine nette U¨bung weit
ab von allem praktischen Nutzen ist. Dazu wird im zweiten Teil der Arbeit
noch einiges gesagt werden und in Kapitel 1.2.2 wird darauf eingegangen,
wie Lehrbu¨cher mit dieser Problematik umgehen.
14Ebenda S. 5
15Fremdsprache Deutsch Heft 5, 1991: BU¨HLER und LEBLANC: Die Comi[c]schen Bre-
mer Stadtmusikanten - ein Ma¨rchenplakat im Deutschunterricht. S.35-41; Fremdsprache
Deutsch Heft 11, 1994: HASHEM und GRA¨TZ: Die Geschichte von dem Liebespaar in
der Schule. Didaktisierungsvorschlag zu einem Ma¨rchen aus ”Tausend und eine Nacht“S.
46-49, sowie: UMBREIT: Die Sterntaler. S. 52-56; Fremdsprache Deutsch Heft 21, 1999:
BECK und MCWHORTER: Ma¨rchen unsere Version - Fairy Tales: Our Version, S. 20-
24: Fremdsprache Deutsch Heft 31, 2004: KEPSER: ”Su Nerede?“- ”Wasser - wo?“Das
Modellprojekt ”Interkulturelle Ma¨rchendidaktik“. S. 36 -37.
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Argumente fu¨r die Verwendung von Ma¨rchen im DaF-Unterricht
Formale Charakteristika des Ma¨rchens und deren Anwendungsmo¨glichkeiten
im DaF-Unterricht wurden schon im vorangegangenen Kapitel erwa¨hnt. Nun
soll mehr auf die Rolle der inhaltlichen Ebene eingegangen werden. U¨ber
den internationalen Bekanntheitsgrad der Grimmschen Ma¨rchensammlung,
der weltweiten Verwandtschaft von Volksma¨rchen allgemein und der damit
zusammenha¨ngenden positiven Belegung wurde schon gesprochen und im
Bezug auf ihren Nutzen fu¨r Landeskunde und interkulturelles Lernen mo¨chte
ich auf Kapitel 1.4 verweisen.
Ma¨rchen wurden urspru¨nglich mu¨ndlich weitergegeben und sind erst im
Laufe der Zeit in den Literaturkanon aufgenommen worden. Einzelne Ge-
schichten sind nach ihrer Verschriftlichung wieder ins mu¨ndliche Erza¨hlgut
u¨bergegangen. Es existieren unza¨hlige mu¨ndliche und schriftliche Varianten
nebeneinander, selbst wenn man nur den deutschsprachigen Raum beru¨ck-
sichtigt. Daher sind Ma¨rchen wie kaum eine andere Gattung dazu geeignet
die vier Fertigkeiten, Ho¨ren, Sprechen, Lesen und Schreiben, die im DaF-
Unterricht trainiert werden, an Hand des gleichen Textes zu u¨ben. Dieser
Schnittpunkt von Mu¨ndlichkeit und Schriftlichkeit, Rezeption und Produk-
tion ist ein wichtiges Argument fu¨r die Verwendung im DaF-Unterricht, da
dieser daru¨berhinaus zum Ansprechen unterschiedlicher Lernertypen einge-
setzt werden kann.
Analog zu der Auflistung der Argumente gegen Ma¨rchen (S. 9) sollen
nun jene angefu¨hrt werden, die dafu¨r sprechen, Ma¨rchen im DaF-Unterricht
einzusetzen.
• Einlinigkeit und Zwei-/Dreiheit erleichtern das Textversta¨ndnis
• Fla¨chenhaftigkeit der Sprache la¨sst Platz fu¨r individuelle Vorstellungen,
an welche neue Lerninhalte angeknu¨pft werden ko¨nnen
• Formelhafte Sprache und Wiederholungen festigen neue Lerninhalte
• Vertrautheit von Ma¨rchen wirkt motivierend
• Phantastische Dimension des Ma¨rchens wirkt als Ausgleich zur Alltags-
realita¨t von Gebrauchstexten und realistischen Erza¨hlungen
• Internationale Verbreitung kann fu¨r Landeskunde und interkulturelles
Lernen eingesetzt werden
• Orale Tradition von Ma¨rchen in Vergangenheit (und Gegenwart) bietet
Mo¨glickeiten alle vier Fertigkeiten zu trainieren
13
• Durch die Kombination von Mu¨ndlichkeit und Schriftlichkeit in Pro-
duktion und Rezeption werden unterschiedliche Lernertypen angespro-
chen und unterschiedlichste Didaktisierungsformen ermo¨glicht.
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1.2.2 Stellenwert des Ma¨rchens in aktuellen DaF-Lehrwerken
Zuna¨chst soll eine U¨bersicht u¨ber die untersuchten Unterrichtsmaterialien
gegeben werden. In sechs DaF-Lehrwerken und einer DaF-Materialsammlung
der Grund- und Mittelstufe, erschienen in den Jahren 1991 - 2003, findet man
Ma¨rchentexte, jedoch nicht in allen Ba¨nden.
Titel und Band Niveau Ma¨rchen Jahr
Kommunikative Spiele fu¨r DaF A1, A2 Ja 1991
Deutsch aktiv neu, 1A Lehrbuch A1 Nein 1992
Deutsch aktiv neu, 1A Arbeitsbuch A1 Nein 1992
Deutsch aktiv neu, 2 Lehrbuch A2 Ja 1992
Deutsch aktiv neu, 2 Arbeitsbuch A2 Ja 1992
Sichtwechsel neu 1 B1 Ja 1995
Stufen international 1 A1 Nein 1997
Stufen international 2 A2 Ja 1997
Stufen international 2 Z16 A2 Ja 1997
Stufen international 3 B1 Ja 1997
Themen neu 1 A1 Nein 1999
Themen neu 2 A2 Nein 1999
Themen neu 3 B1 Ja 1999
Dimensionen 1. Magazin + Lernstationen 1 A1 Nein 2002
Dimensionen 2. Magazin + Lernstationen 2 A2 Ja 2002
Passwort Deutsch 4. A2 Nein 2003
Ma¨rchentexte werden im Allgemeinen erst ab der Mitte der Grundstufe,
ab A217, in Lehrwerken verwendet. Der Eindruck entsteht, dass diese Text-
sorte fu¨r Anfa¨nger nicht geeignet sei. Die Gru¨nde dafu¨r findet man wohl
in Argumenten wie sie in Kapitel 1.2.1 aufgefu¨hrt wurden. Ab der Niveau-
stufe A2 finden nicht nur Ma¨rchen Verwendung, sondern auch Sagentexte
und Schwankdichtung. Aufgrund der formalen, stilistischen und inhaltlichen
Na¨he werden alle drei Textarten nebeneinander verwendet und thematisch
oft auch ineinander verflochten dargestellt. Es stellte sich bei der Analy-
se als gewinnbringend heraus auch die Textsorten
”
Sage“und
”
Schwank“zu
beru¨cksichtigen. Sagentexte kommen allerdings nur in zwei Werken vor, in
Stufen international 2 und in Passwort Deutsch 4. Schwankdichtun-
gen werden auch nur in zwei Lehrwerken verwendet: Deutsch aktiv neu
17Ich verwende die Einteilung der Lernerniveaus laut Gemeinsamen Europa¨ischen Refe-
renzrahmen fu¨r Sprachen: A1 und A2: Elementare Sprachverwendung, auch als Grundstufe
bezeichnet; B1 und B2: Selbsta¨ndige Sprachverwendung, auch als Mittelstufe bezeichnet;
C1 und C2: Kompetente Sprachverwendung
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1A (Lehrbuch) und Stufen international 2; Stufen international 2,
Zusatzu¨bungen . Anschließend an die Darstellung der Untersuchungsergeb-
nisse werden die Textsorten Ma¨rchen/Sage und Ma¨rchen/Schwank einander
gegenu¨bergestellt. Nun sollen die Lehrwerke und ihr Umgang mit Ma¨rchen
einzeln vorgestellt werden.
Einleitend habe ich folgende DaF-Material-Sammlung fu¨r die Grundstufe
untersucht:
LOHFERT, Walter:Kommunikative Spiele fu¨r Deutsch als Fremd-
sprache. Spielpla¨ne und Materialien fu¨r die Grundstufe. 1. Aufla-
ge. Mu¨nchen: Hueber Verlag 1991
Dieses Werk entha¨lt u. a. Bilder mit Ma¨rchenelementen, mit deren Hilfe
die KursteilnehmerInnen eigene oder bekannte Ma¨rchen erza¨hlen oder schrei-
ben sollen (S. 134/135). Dieses Spiel dient dem U¨ben des freien Sprechens
und Schreibens, Grammatiktraining (Pra¨teritum) ist impliziert. Die Krea-
tivita¨t der Lernenden wird angesprochen. Hier ist es den TeilnehmerInnen
u¨berlassen inwieweit sie phantastische und u¨bernatu¨rliche Dinge geschehen
lassen und wie sehr sie aus ihrer Alltagsrealita¨t aussteigen wollen.
Zuna¨chst werden a¨ltere Lehrwerke, die heute noch in Verwendung stehen,
vorgestellt.
VAN EUNEN, Kees; GERIGHAUSEN, Josef; NEUNER, Gerd; u. a. :
Deutsch aktiv Neu. Ein Lehrwerk fu¨r Erwachsene. Grundstufe in
zwei Ba¨nden. Berlin: Langenscheidt 1992.
Im ersten Band dieses Lehrwerks, Deutsch aktiv Neu 1A, sind keine
Ma¨rchentexte vorhanden. Lediglich ist im Lehrbuch auf Seite 115 eine kur-
ze Nasreddin-Erza¨hlung (NNasreddin sucht seinen Ring“) enthalten, welche
aber, wie schon bemerkt, kein Ma¨rchen, sondern einen Schwank darstellt.
Im zweiten Band, Deutsch aktiv Neu Grundstufe 2 findet man das
Grimmsche Ma¨rchen
”
Die sieben Schwaben“(KHM 119). Im Arbeitsbuch
wird das Ma¨rchen als Schreibanlass genutzt. Zuna¨chst soll das erste Aben-
teuer, welches die sieben Schwaben erlebten, nacherza¨hlt werden und zwar so
wie einer der Schwaben die Geschichte seiner Frau schildern wu¨rde. Danach
ist eine Bildgeschichte zu sehen, welche das zweite Abenteuer beinhaltet.
Die Lernenden sollen diese im Pra¨teritum niederschreiben. Abgesehen von
den verschiedenen Zeiten (Perfekt/Pra¨teritum), wird auch der Perspektiven-
wechsel geu¨bt. Aus dem Ich-Erza¨hler der ersten U¨bung wird ein auktorialer
Erza¨hler, und die Diskrepanz zwischen subjektiv erlebten Geschehen und
tatsa¨chlichem Ereignis (ein Feldhase wird fu¨r ein Ungetu¨m gehalten und die
”
tapferen“Schwaben nehmen davor reißaus) kann humorvoll eingesetzt wer-
den. Dieses Ma¨rchen steht im Kontext
”
Literatur in Deutschland“. Es weist
ebenfalls schwankhafte Zu¨ge auf, phantastische Elemente vermisst man dar-
in. Trotzdem ist die Geschichte auf Grund ihrer kulturhistorischen Distanz
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ein Ausflug aus der Alltagsrealita¨t der Lernenden hinaus.
Auch in der Mittelstufe (B1), kommen Ma¨rchen, wie es von den Bru¨dern
Grimm aufgeschrieben wurde, zur Anwendung.
BACHMANN, Saskia; GERHOLD, Sebastian; u.a.: Sichtwechsel neu.
Mittelstufe Deutsch als Fremdsprache 1 Mittelstufe in 4 Ba¨nden. 1.
Auflage. Mu¨nchen: Klett 1995.
In diesem Lehrwerk werden im zweiten Kapitel die Adjekitvendungen
geu¨bt. Anhand des Ma¨rchens vom Schneewittchen sollen die Lernenden u¨ben,
indem sie den Beginn des Ma¨rchens mit Attributen ausschmu¨cken. (Sicht-
wechsel 1, S. 95). Anschließend soll das Ma¨rchen zu Ende erza¨hlt werden. Der
Inhalt des Ma¨rchens steht dabei nicht zur Debatte, der Text dient vor allem
als Grammatiku¨bung, welche alle vier Fertigkeiten beru¨cksichtigt. Ob u¨ber
den Inhalt des Ma¨rchens im Unterricht reflektiert wird, bleibt der Lehrper-
son u¨berlassen. Vielleicht ist der wahrscheinlich europaweit relativ hohe Be-
kanntheitsgrad diese Ma¨rchens ein Grund, warum auf den Inhalt nicht na¨her
eingegangen wird. Die Alltagsrealita¨t der Lernenden wird jedenfalls verlas-
sen, wenn auch die Orientierung an grammatikalischen Strukturen deutlich
spu¨rbar ist und der Hauptaugenmerk auf sprachlichen Strukturen und weni-
ger auf der inhaltlichen Ebene liegt.
Im na¨chsten Lehrwerk werden wiederum schon in der Grundstufe Ma¨rchen
und ma¨rchenverwandte Kurzformen zur Anwendung gebracht.
VORDERWU¨LBECKE, Anne und Klaus: Stufen international. Deutsch
als Fremdsprache fu¨r Jugendliche und Erwachsene. 1. Auflage. Mu¨nchen:
Klett 1997.
Dieses Lehrwerk erscheint in drei Ba¨nden, welche zum
”
Zertifikat Deutsch“18
fu¨hren. Zu jedem Band sind Zusatzu¨bungen erschienen. In Band 1, welcher
Deutsch auf der Niveaustufe A1 vermittelt, sind keine Ma¨rchen vorhanden.
In Band 2 (entspricht Niveau A2) hingegen sind 2 Schwankma¨rchen (
”
Nas-
reddin und die schwangeren Teller“, S. 40;
”
Der Geldverleiher und der arme
Kaufmann“, S. 51), ein modernes Ma¨rchen (
”
Das Ma¨rchen vom Ko¨nig und
seiner kaufsu¨chtigen Tochter“, S. 75), sowie 4 Sagen (
”
Das Donauweibchen“,
S. 63;
”
Die Rattenfa¨ngersage“, S. 98,
”
Die Loreley“, S. 134;
”
Die Weiber von
Weinsberg“S.170) vertreten. Die Sagen werden dazu verwendet, Landeskun-
de zu vermitteln und sind eingebettet in Fotos, die Charakteristisches aus
der jeweiligen Gegend dargestellen. Bei diesen Erza¨hlungen steht allein der
Text im Vordergrund, er ist nicht explizit vorgesehen, um Grammatik zu
u¨ben, sondern dient als Sprechanlass. Er wird als Teil der Kultur des Landes
(O¨sterreich -
”
Das Donauweibchen“) oder des Landstriches (Norddeutsch-
18entspricht der Niveaustufe B1 des gemeinsamen europa¨ischen Referenzrahmens fu¨r
Sprachen
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land -
”
Die Rattenfa¨ngersage“und die Mitte Deutschlands -
”
Die Loreley“)
vermittelt. Den Texten sind Aufgaben beigefu¨gt, welche das Leseversta¨nd-
nis u¨berpru¨fen (z. B. Abschnitten des Textes U¨berschriften zuordnen oder
Stichwo¨rter aus dem Text in die richtige Reihenfolge bringen). Daru¨ber hin-
aus sollen die Lernenden den Text mu¨ndlich oder schriftlich wiedergeben.
Anders hingegen verha¨lt es sich bei den Ma¨rchentexten. Diese sind je-
weils mit mehreren grammatikbezogenen Aufgaben versehen. Zwei der Texte
werden als Ho¨rtexte pra¨sentiert, einer davon zusa¨tzlich als Comic-Strip. Die
Aufgabenstellungen fallen in die Bereiche
”
Versta¨ndnisu¨berpru¨fung“,
”
Wie-
dergabe des Textes“und
”
Wortschatz“. Im Band
”
Stufen International
2, Zusatzu¨bungen“ sind weitere Grammatikaufgaben zu diesen Texten
abgedruckt. Sie bescha¨ftigen sich einerseits mit der Wortstellung im Satz
(
”
Nasreddin und die schwangeren Teller“, Stufen international, Zusatzu¨bun-
gen S. 21.) sowie den Pra¨teritumformen der unregelma¨ßigen Verben. Der
dritte Text, das moderne Ma¨rchen, ist von vornherein im Lehr- und Arbeits-
buch als Grammatikaufgabe in Form eines Lu¨ckentext mit zu erga¨nzenden
Adjektivendungen konzipiert. Abgesehen davon wird der Text mit fehlen-
dem Schluss als Schreibanlass genutzt. Auch bei diesem modernen Ma¨rchen
gibt es eine Aufgabe in den
”
Zusatzu¨bungen“, die damit korrespondiert19. Im
Lehrerhandbuch wird auf die Texte nicht weiter eingegangen, nur die Tran-
skription der Ho¨rtexte ist abgedruckt. Auffallend ist auch, dass die Ma¨rchen,
die im Kapitel 2.1 erwa¨hnte Phantastik eher vermissen lassen. Es wird auch
nirgends auf den Begriff
”
Ma¨rchen“hingewiesen, noch wird dieser explizit er-
kla¨rt. Die Situationen scheinen aus der Alltagswelt herausgegriffen: die beiden
ersten Texte bescha¨ftigen sich mit dem Ausborgen von Gegensta¨nden bzw.
Geld, der dritte Text befasst sich mit Mode und Kleidung. Alle Ma¨rchentexte
sind in einen inhaltlichen Zusammenhang innerhalb der einzelnen Lektionen
eingebettet, der sich der Alltagsrealita¨t der Lernenden zuwendet. Hier greift
das Argument von der besonderen Motivationskraft der Ma¨rchen, die die
Lesenden/Ho¨renden in eine andere Welt entfu¨hren, nicht. Diese Funktion
u¨bernehmen die Sagen in den landeskundlichen Abschnitten.
Bei den Ma¨rchen handelt es sich um Schwankma¨rchen, die, aus dem
kulturhistorischen Kontext gelo¨st, zeitlos sind. Die vorkommenden Figuren
ko¨nnten zu jeder Zeit an jedem Ort auftreten: der Nachbar, der Geldver-
leiher, der Kaufmann, die Tochter. Nur ein Element pro Text verweist auf
den ma¨rchenhaften/fantastischen Charakter. Im ersten Text ist es der Name
Nasreddin (Hoca/Hodscha), eine Figur aus dem arabischen Raum, um die
sich viele Schwa¨nke und Lehrgeschichten ranken, die zum ersten Mal im 13.
19
”Des Kaisers neue Kleider - ein altes Ma¨rchen neu erza¨hlt“, Stufen international 2,
Zusatzu¨bungen S. 38.
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Jahrhundert verschriftlicht auftauchen.20 Hoca/Hodscha sind Bezeichnungen
fu¨r einen islamischen Lehrer oder Gelehrten. Diese Geschichten zeichnen sich
durch ihren Witz und ihre kultur- und zeitunabha¨nige Geltung aus. Lernen-
den aus dem arabischen Raum und der Tu¨rkei wird die Figur des Hodscha
kaum exotisch erscheinen, ihnen wird der Name und vielleicht auch diese spe-
zielle Anekdote bekannt sein. Im zweiten Text
”
Der Geldverleiher und der ar-
me Kaufmann“ist es besonders die Eingangsformel
”
Es war einmal...“, welche
an ein Ma¨rchen denken la¨sst. Auch hier kommt es zu keinem u¨bernatu¨rlichen
Ereignis. Die Kaufmannstochter gera¨t durch die Armut und die Schulden ih-
res Vaters in die Gewalt des Geldverleihers und kann sich durch einen klugen
Trick retten. Auch diese Situation ist keineswegs an einen kulturhistorischen
Bereich gebunden. Das moderne Ma¨rchen
”
Das Ma¨rchen vom Ko¨nig und
seiner kaufsu¨chtigen Tochter“ist von vorneherein so konzipiert, dass es in un-
sere heutige Gesellschaft passt. Ebenso das Ma¨rchen aus den Zusatzu¨bungen:
”
Des Kaisers neue Kleider - ein altes Ma¨rchen modern erza¨hlt“. Bei diesem
Text handelt es sich bei der Vorlage nicht um ein Volksma¨rchen, sondern um
ein Kunstma¨rchen, geschrieben von Hans Christian Andersen. Trotzdem ist
in diesen Texten etwas Ma¨rchenhaftes deutlicher spu¨rbar als in den vorher-
gehenden. Die U¨berschriften spielen auf das (vermeintliche) Gegensatzpaar
”
Ma¨rchen“und
”
modern“an.
”
Ma¨rchen“wird meist mit
”
alt“assoziiert, einer-
seits da die Originaltexte wirklich oft sehr alt sind, andererseits, weil sie
durch die Eingangsformel
”
Es war einmal ...
”
oder
”
Vor vielen Jahren...“in
die Vergangenheit weisen. Allerdings wird dies im Lehrbuch nicht aufgegrif-
fen. Ob mehr als eine Grammatiku¨bung aus dem Text gemacht wird, bleibt
der Lehrperson u¨berlassen.
Gerade die Allgemeingu¨ltigkeit von Ma¨rcheninhalten ist charakteristisch
fu¨r diese Textsorte.
”
Modern“und
”
Ma¨rchen“- also kein Gegensatz? Hier
setzt die Lo¨sung der Problematik - wie bringe ich erwachsenen Lernenden
Ma¨rchen nahe? - an: Der Inhalt von Ma¨rchen ist keineswegs immer ausser-
halb der Alltagsrealita¨t der Lernenden angesiedelt. Modernisierte Varianten
oder Neukompositionen bedienen sich der gleichen Charakteristika, welche
die Verwendung von Ma¨rchen in der Grundstufe nahelegen. Die formalen
Strukturen eines Ma¨rchens bleiben erhalten: Fla¨chenhaftigkeit der Figuren,
der eindimensionale Handlungsstrang, die Dreiheit. Der Stil a¨ndert sich nicht
und auch inhaltlich ist nur die Ausschmu¨ckung eine andere: Der Kaiser tra¨gt
Designeranzu¨ge, die Ko¨nigstochter fliegt mit dem Privatjet, usw. Aber man
muss gar nicht erst alte Ma¨rchen umschreiben oder neue erfinden. Viele Texte
20Vergl.Enzyklopa¨die des Ma¨rchens. Handwo¨rterbuch zur historischen und vergleichen-
den Erza¨hlforschung. Band 6. Hrsg. v. BREDNICH, Rolf Wilhelm. Berlin: Walter de Gruy-
ter 1990. S.1128
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aus der Sammlung der Bru¨der Grimm haben von vornherein einen schwank-
haften Charakter: die schwierige Situation, in die sich der Held begibt, wird
weniger durch Zauberei oder U¨bernatu¨rliches als durch List gelo¨st. Der Hang
zum Phantastischen geho¨rt zwar zum Ma¨rchen, ist aber nicht zwingend er-
forderlich. Es ist eher die Tendenz zum positiven Ende, es ist die Gewissheit,
dass die List auch funktioniert und am Ende das Unrecht wieder gut gemacht
wird, die Ma¨rchen so tro¨stlich macht.
Im Gegensatz zum Ma¨rchenbegriff wird der Begriff
”
Sage“in den landes-
kundlichen Teilen als bekannt vorausgesetzt, so zum Beispiel in der Aufga-
benstellung c) zu der
”
Rattenfa¨ngersage“:
”
Gibt es in Ihrem Kulturkreis eine
a¨hnliche Sage? Erza¨hlen Sie.“21 Hier spielt die Hinwendung zu kulturhistori-
schen Dimensionen eine bedeutende Rolle. Wie schon erwa¨hnt, dienen diese
Texte nicht explizit zum U¨ben sprachlicher Strukturen. Diese werden zwar
beim Lo¨sen der Aufgabe angewendet, sind aber nicht der alleinige Zweck des
Textes. Das Training der Fertigkeiten Lesen, Schreiben, Ho¨ren und Sprechen
ist zwar in die U¨bung impliziert, es geht aber vielmehr darum, kulturelles
Wissen zu vermitteln. Und zu der Kultur des deutschen Sprachraums geho¨ren
auch die Sagen, die sich um die im Lehrwerk behandelten Gegenden ranken,
die zum Beispiel Burgen oder Gesteinsformationen ihren Namen geben oder
in der Gestalt von Statuen in den Sta¨dten verewigt sind. Hier wird auch
der eingangs im Kapitel 1.2.1 vorgestellten Kritik, Ma¨rchen- bzw. Sagentex-
te seien wirklichkeitsfremd, daher nicht zeitgema¨ und fu¨r Deutschlerndene
uninteressant, der Wind aus den Segeln genommen. Sagen- und Ma¨rchentex-
te transportieren Inhalte, die das Versta¨ndis der Kultur und Geschichte der
jeweiligen, im DaF-Unterricht behandelten Region erleichtern.
In Band 3 (entspricht Niveau B1) befindet sich zwar nur ein einzi-
ger, dafu¨r traditioneller Ma¨rchentext:
”
Rotka¨ppchen“(Stufen international 3,
S.55). Im Lehr- und Arbeitsbuch wird er als Ho¨rtext pra¨sentiert und dient als
Diskussionsanlass u¨ber Gewaltelemente in Ma¨rchen. In den Zusatzu¨bungen
dient der geku¨rzte Originaltext als Lu¨ckentext, um verschiedene Wortarten
zu u¨ben, die unter dem Text abgedruckt sind. Im Multiple-Choice-Verfahren
haben die Lernenden die Aufgabe das jeweils richtige Wort auszusuchen und
in den Lu¨ckentext einzufu¨gen. Wie auch im 2. Band ist der Ma¨rchentext in-
haltlich voll in die Lektion eingepasst, er ist der Abschlusstext zu der 23.
Lektion, welche
”
Krieg und Frieden“zum Thema hat. Auf dieser ho¨heren Ni-
veaustufe wird bereits vorrausgesetzt, dass die Lernenden den Text bewusst
als Ma¨rchen erkennen und Vergleiche zu jenen aus den verschiedenen Hei-
matla¨ndern ziehen ko¨nnen. Im Lehrerhandbuch ist Hintergrundinformation
21VORDERWU¨LBECKE, Anne und Klaus: Stufen international. Deutsch als Fremd-
sprache fu¨r Jugendliche und Erwachsene. 1. Auflage. Mu¨nchen: Klett 1997. S. 98.
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zu den Bru¨dern Grimm abgedruckt. Hier wird der Text urspru¨nglich nicht
als grammatikalische U¨bung wahrgenommen, zu Beginn steht das Training
des Ho¨rverstehens im Vordergrund. Anschließend dient er als Sprech- und
Diskussionsanlass. Hier geht es um kulturelle Eigenheiten, genauer um Ge-
waltelemente in Ma¨rchen, und zwar explizit in traditionellen Ma¨rchen. Der
interkulturelle Hintergrund wird deutlich gemacht, eine Rechtfertigung u¨ber
die Verwendung des Ma¨rchens wird vorweggenommen. In den Zusatzu¨bun-
gen wird der Text fu¨r Grammtiku¨bungen genutzt. Ein Detail am Rande: aus
Platzgru¨nden ist der Ho¨rtext
”
Rotka¨ppchen“nicht auf der zu dem Lehrwerk
geho¨renden Kassette zu finden. Woher die Lehrkraft diesen Text nimmt, ob
sie ihn nach der Transkription selbst vorliest oder eine Ma¨rchenkassette orga-
nisiert, bleibt ihr selbst u¨berlassen. Dies erschwert natu¨rlich den Zugang zum
Text und die Wahrscheinlichkeit, dass
”
Rotka¨ppchen“tatsa¨chlich im Unter-
richt verwendet wird, sinkt. Es scheint so, als ob dem Ma¨rchen in diesem
Band kein besonders großer Stellenwert beigemessen wird. Sagentexte sind
in Band 3 u¨berhaupt nicht vorhanden. Das Vorstellen einzelner Regionen
scheint nicht mehr so wichtig zu sein.
AUFDERSTRASSE, Hartmut: Themen neu. Lehrwerk fu¨r Deutsch
als Fremdsprache. Ismaning. Hueber 1999.
Allein in Themen neu 3, dem dritten Band dieses Lehrwerks befindet
sich ein Ma¨rchentext. Dabei handelt es sich um
”
Hans im Glu¨ck“(KHM 83).
Zuna¨chst wird das Ma¨rchen als Lesetext pra¨sentiert. Danach wird daru¨ber
gesprochen,wobei erst das Pra¨teritum geu¨bt werden soll, dann Konjunktiv II
Pra¨sens und Pra¨teritum. Es ist nicht ganz klar, ob die Sa¨tze mu¨ndlich oder
schriftlich formuliert werden sollen, beides ist mo¨glich. Danach werden die
Lernenden aufgefordert daru¨ber zu erza¨hlen, was sie an Hans Stelle gemacht
ha¨tten, und zu diskutieren, ob sie die Hauptfigur dumm finden. Den Ab-
schluss macht ein Rollenspiel, in dem die KursteilnehmerInnen einen Dialog
zwischen Hans und seiner Mutter darstellen sollen. Hier dient der Ma¨rchen-
text in erster Linie grammatikalischem Strukturtraining. Das Ma¨rchen hat
einen eher schwankhaften Charakter, das Geschehen ist unwahrscheinlich
aber durchaus nicht unmo¨glich. Eine gewisse Distanz bleibt jedoch durch
die historische Ferne erhalten (so ist z. B. der Beruf des fahrenden Scheren-
schleifers im deutschsprachigen Raum ausgestorben), aber die vorkommen-
den Figuren werden vielen TeilnehmerInnen aus unterschiedlichen La¨ndern
aus der Heimat vertraut sein. So schafft dieses Ma¨rchen einen Bogen zwischen
Na¨he und Ferne, der sowohl zur Diskussion anregen als auch die Kreativta¨t
der Lernenden fordern kann.
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JENKINS, Eva-Maria; FISCHER, Roland; HIRSCHFELD, Ursula; HIR-
TENLEHNER, Maria und CLALU¨NA, Monika: Dimensionen. Lehrwerk
Deutsch als Fremdsprache. 1. Auflage. Ismaning: Klett 2002.
Dimensionen erscheint in drei Teilen, wobei jeder Teil aus einem Kurs-
buchband Magazin und einem Arbeitsbuchband Lernstationen besteht. Ins-
gesamt ist das Lehrwerk in 18 Lernstationen geteilt.
Der erste Teil des Lehrwerks Dimensionen 1. Magazin und Lernsta-
tionen 1 - 5 (welches zum Niveau A1 des Europa¨ischen Referenzrahmens
fu¨hrt) weist keine Ma¨rchentexte auf.
InDimensionen. Magazin 2 (Lernstationen 6 - 10, Klett 2003)22 scheint
nur ein Ma¨rchentext auf. Im Rahmen der Lernstation 8 ist der Anfang
des Ma¨rchens
”
Von dem Fischer un syner Fru“im plattdeutschen Original
von Pilipp Otto Runge abgedruckt.23 Daneben befindet sich der Beginn
des Ma¨rchens
”
Vom Fischer und seiner Frau“in hochdeutscher Schriftspra-
che. Als Hintergrund dient ein Bild einer wellenbewegten Wasserfla¨che. Die
Lernstation 8 bescha¨ftigt sich mit deutschsprachigen Landstrichen
”
Oben in
den Bergen - unten am Meer“. Auf der vorhergehenden Doppelseite wird
das Wort
”
Hu¨tte“bunt illustriert behandelt. Im dazugeho¨rigem Band Di-
mensionen. Lernstationen 2 (Lernstationen 6 - 10, Klett 2003), befin-
den sich die Arbeitsaufgaben zu dem Text: Zuna¨chst wird angeregt, selbst
ein Ma¨rchen zu der U¨berschrift
”
Der Fischer und seine Frau“zu erfinden.
Als Hilfestellung soll zuvor daru¨ber spekuliert werden, wo (in welcher Land-
schaft) das Ma¨rchen spielt und welche Figuren darin vorkommen. Es sind
Ma¨rchenanfa¨nge vorgegeben, die mu¨ndlich weiterentwickelt werden ko¨nnen.
Danach folgt ein Ho¨rtext, welcher einen Abschnitt aus dem Original-Ma¨rchen
beeinhaltet, die Lernenden ko¨nnen sowohl im Band Lernstationen als auch
im Magazin mitlesen. Sodann folgt der gleiche Abschnitt in Standarddeutsch
und die Lerndenden werden aufgefordert, den Text leise mitzusprechen. Nun
sollen die KursteilnehmerInnen den ganzen Text aus dem Magazin ansehen
und daru¨ber spekulieren, wie er weitergeht.
Im Band Dimensionen. Lernstationen 2 sind noch weitere Ma¨rchen-
texte abgedruckt:
”
Rotka¨ppchen“(S.45) und
”
Der Froschko¨nig“(S. 284). Zuna¨chst
zu Rotka¨ppchen: der Text ist leicht modernisiert (ein Handy liegt am Boden),
einige Pluralformen wurden hinzugefu¨gt (Die Mutter legt in den Korb
”
A¨pfel,
Birnen, Orangen, ...“) und das Ende weicht vom Original (KHM Nr. 26) ab:
Rotka¨ppchen erkennt den Wolf rechtzeitig und la¨uft davon. Der Text stellt ei-
ne
”
Plural-Safari“dar, die Lernenden sollen alle Pluralformen markieren und
den Singular dazu finden. Neun Seiten weiter wird das Ma¨rchen nochmals
22Dieser Band fu¨hrt zum Niveau A2 des europa¨ischen Referenzrahmens
23Dimensionen. Magazin 2. S. 44/45
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aufgegriffen, diesmal als Ho¨rtext, um Satzzeichen zu u¨ben. Diese Staffelung
der U¨bungen verhindert, dass das Ma¨rchen in kurzer Zeit zu sehr strapaziert
wird und der a¨sthetische Genuß ganz abhanden kommt. Dass dieser bei einer
grammatik-orientierten U¨bung leidet, la¨sst sich nicht ganz ausschließen. Das
Ma¨rchen
”
Der Froschko¨nig“wird zuna¨chst durch ein Bild entlastet. Die Teil-
nehmerInnen sollen daru¨ber spekulieren, was in der Geschichte passiert. Da-
nach wird die erste Ha¨lfte der Geschichte als Lu¨ckentext pra¨sentiert. Die feh-
lenden Wo¨rter kann man drei Wortarten zuordnen: Pronomen, Pra¨positionen
und Artikel. Nach mehrmaligem Durchlesen des Textes werden die Wo¨rter
in Gruppenarbeit eingesetzt. Ein Wettbewerb soll zusa¨tzlich motivieren. Zur
U¨berpru¨fung wird der Text geho¨rt. Auf der na¨chsten Seite wird der/die
Lernende aufgefordert die Geschichte selbst weiterzuerza¨hlen, Bilder und
Stichwo¨rter sind dabei behilflich. Danach soll die Geschichte verschriftlicht
werden. So werden nacheinander alle vier Fertigkeiten an einem Ma¨rchen-
text geu¨bt. Ein weiterer Text, welcher an
”
der Froschko¨nig“angelehnt ist,
wird zum Orthographietraining eingesetzt, genauer zum U¨ben der richtigen
Worttrennung.
Die Ma¨rchentexte werden nach zwei verschiedenen Schemata pra¨sentiert.
Entweder wird zuvor u¨ber den Text und dessen mo¨glichen Inhalt gesprochen
und danach wird der Text geho¨rt/gelesen oder der Text wird gleich gele-
sen. Bei allen U¨bungen wechseln Lese- und Ho¨rverstehen einander ab und
Schreiben folgt auf Sprechen. Nur der Ma¨rchentext
”
Vom Fischer und seiner
Frau“wird nicht dezidiert dazu verwendet grammatikalische oder orthogra-
phische Strukturen zu u¨ben. Hier steht das Ho¨r-/Leseversta¨ndnis und das
Spekulieren u¨ber den Ausgang der Geschichte im Vordergrund. Es wird viel
Kulturelles und Sprachliches schon allein u¨ber den Vergleich der plattdeut-
schen mit der schriftdeutschen Version vermittelt. Auch wird von vorneherein
die Kreativita¨t und die Selbststa¨ndigkeit der Lernenden gefordert, da es auch
darum geht, eine Geschichte mit der gegebenen U¨berschrift zu erfinden.
Bei
”
Rotka¨ppchen“steht die Grammatik im Vordergrund, es wird nicht
dazu angeregt, die Geschichte weiterzuentwickeln oder zu vervollsta¨ndigen.
Dies ko¨nnte mit dem hohen Bekanntheitsgrad des Ma¨rchens zusammenha¨ngen.
Nirgends taucht die Version der Bru¨der Grimm auf. Es ko¨nnte sein, dass das
Ma¨rchen von den LehrwerkautorInnen fu¨r so bekannt eingescha¨tzt wurde,
dass es den KursteilnehmerInnen aus allen Teilen der Welt mit großer Wahr-
scheinlichkeit vertraut ist.
Auch das Ma¨rchen vom
”
Froschko¨nig“ist in erster Linie als Gramma-
tiku¨bung konzipiert. Trotzdem wird auch hier die Vorstellungskraft der Deutsch-
lernenden schon vor der Lektu¨re des Lu¨ckentextes gefordert. Die vier Fertig-
keiten werden in folgendem Wechsel angesprochen: Sprechen - Lesen - Schrei-
ben - Ho¨ren - Sprechen - Schreiben, wobei kreative und grammatikorientierte
23
Ta¨tigkeiten sich abwechslen.
ALBRECHT, Ulrike; FANDRYCH, Christian: Passwort Deutsch. Kurs-
und U¨bungsbuch. Stuttgart: Klett 2003. Auch in diesem Lehrwerk findet sich
erst in dem der Niveaustufe A2 entsprechendem Band erstmals ein Sagentext,
ein Ma¨rchen allderdings nicht. Dennoch soll hier kurz auf die Verwendung
des
”
Wo¨rthersee-Ma¨nnchens“als Sprachu¨bung eingegangen werden. Thema-
tisch ist die Sage in die landeskundliche Einheit
”
Ka¨rnten“eingebettet, die
sich vor allem mit Traditionen und Bra¨uchen des Bundeslandes bescha¨ftigt.
Zuna¨chst wird im Lehrbuchteil der Inhalt des Textes anhand von Bildern und
Phrasen (
”
Textbausteine“) umrissen (Passwort Deutsch 4 S. 66). Die Lernen-
den sollen mit vorgegebenen Wo¨rtern die Sage zu den Bildern schreiben, im
Pra¨sens oder im Pra¨teritum. Im Arbeitsbuch wird nun die Sage als Lu¨ck-
entext pra¨sentiert, wobei Rechtschreibung und Wortschatz gefestigt werden.
Auch die anschließenden U¨bungen sind auf Wortschatztraining ausgerichtet.
Hier steht die Grammatik eher im Hintergrund. Im Lehrbuch wird anschlie-
ßend zum Erza¨hlen von Geschichten (Sagen und Ma¨rchen) angeregt und auch
auf die Homepage www.sagen.at verwiesen. Auch in diesem Lehrwerk, wie
auch in
”
Stufen International“, ist die Verknu¨pfung Landeskunde-Sage deut-
lich sichtbar.
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Schwankdichtungen in DaF-Lehrwerken
Zuna¨chst soll eine kleine Gegenu¨berstellung der formalen und inhaltlichen
Unterschiede von Ma¨rchen und Schwankdichtung helfen, die unterschiedli-
chen Anwendungsgebieten im DaF-Unterricht hervorzuheben.
Der Begriff
”
Ma¨rchen“ist ein sehr weitla¨ufiger. Der U¨bergang der bei-
den Arten von Erza¨hlungen ist fließend. Es wird angenommen, dass eini-
ge Ma¨rchen sich im Mittelalter zu Schwankma¨rchen entwickelt haben.
”
Das
Schwankhafte kann sogar in die Spha¨re des Zauberma¨rchens eindringen, die
Welt des Wu¨nschens und der Wunscherfu¨llung einziehen.“24 Die Grundstruk-
tur des Ma¨rchens bleibt allerdings erhalten. Ein klassisches Beispiel fu¨r ein
Schwankma¨rchen ist,
”
Das Ma¨rchen von einem, der auszog das Fu¨rchten zu
lernen“oder auch
”
Das tapfere Schneiderlein“, wo ein Handwerker listig jene
Gescho¨pfe besiegt, die sonst Zauberma¨rchen bevo¨lkern (z. B. den Riesen und
das Einhorn). Ein Schwank ist in erster Linie eine humorvolle Erza¨hlung,
welche die Zuho¨rer zum Lachen bringen soll und sich meist u¨ber eine Figur
oder auch u¨ber eine Gesellschaftsschicht lustig macht. Er ist in einer realisti-
scheren, bodensta¨ndigeren Welt angesiedelt als das Ma¨rchen. In Schwa¨nken
sind aber auch oft hinter dem Humor und der Derbheit tiefere Weisheiten
verborgen.
Wie schon erwa¨hnt, kommen Schwankdichtungen nur in zwei der un-
tersuchten Lehrwerken (Deutsch aktiv Neu 1A, Stufen international 2) vor,
beide Male handelt es sich um eine Geschichte, die sich um Nasreddin rankt,
jene orientlaische Gelehrten-, aber auch Narrenfigur. Daru¨ber hinaus kom-
men auch zwei Schwankma¨rchen in den gleichen Lehrwerken zur Anwendung:
”
Die sieben Schwaben“(Deutsch aktiv Neu, allerdings hier im Band 2, S. 121)
und
”
Der Geldverleiher und der arme Kaufmann“(Stufen internaional 2, S.
51).
Schwa¨nke eigenen sich ebenfalls gut fu¨r die Verwendung im DaF- Grund-
stufenunterricht, die Gru¨nde dafu¨r sind a¨hnlich wie die fu¨r das Ma¨rchen:
Ku¨rze, einlinige Handlung und dadurch wenig komplexe Struktur; allerdings
ist der Schwank realistischer, oftmals derber, humorbetonter. Letzteres kann
zu kulturellbedingten Versta¨ndigungsproblemen auf der inhaltlichen Ebene
fu¨hren, wenn die Pointe viel landeskundliches Hintergrundwissen verlangt.
Allerdings kann auch dieses Problem durch die richtige Aufbereitung besei-
tigt werden. In den hier erwa¨hnten Nasreddin-Episoden ist es aber bezeich-
nend, dass die humorvolle Wendung interkulturell versta¨ndlich ist. Schwa¨nke
und Schwankma¨rchen fu¨hren die Lernenden nicht so weit aus der Alltagsrea-
lita¨t hinaus, wie zum Beispiel Zauberma¨rchen und Sagen. Die Motivation,
24WOELLER, Waltraud und Matthias: Es war einmal... Illustierte Geschichte des
Ma¨rchens. Freiburg, Basel, Wien: Herder 1994. S. 109.
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den Text zu rezipieren ist hier anders bedingt als bei Ma¨rchen: das Vertrau-
te, das Humorvolle, die u¨berraschende Wendung la¨dt zum Weiterlesen, zum
Zuho¨ren ein. Da Schwa¨nke allgemeingu¨ltige Aussage haben, ko¨nnen sie so-
wohl im Pra¨sens als auch im Pra¨teritum erza¨hlt werden. Dies erleichtert die
Vermittlung schon auf Niveau A1. Die Entwicklung von Zauberma¨rchen zu
Schwankma¨rchen kann bewusst im Unterricht verwendet werden. Mehr dazu
jedoch in Kapitel 2.3.
Sagen in DaF-Lehrwerken
Sagen unterscheiden sich in zwei Punkten wesentlich von Ma¨rchen.
1. Sie haben einen historischen Kern, sie sind an einen bestimmten Ort
gebunden, an eine historische Person, an ein Ereignis. 2. Sie sind unheimli-
cher, ernster als Ma¨rchen, der U¨bergang von der diesseitigen zur jenseitigen,
u¨bernatu¨rlcihen Welt ist nicht so fließend wie im Ma¨rchen.
”
Die jenseiti-
ge Welt der Sage erschreckt den Menschen nicht nur, sie fesselt und faszi-
niert ihn auch.“25 Im Gegensatz dazu gehen die Figuren des Ma¨rchens ganz
selbstversta¨ndlich mit den Jenseitigen um,
”
Sie verkehren mit ihnen, als ob
es ihresgleich wa¨ren.“26. Die Menschen im Ma¨rchen staunen nicht, wenn sie
Riesen, Zwergen, Feen, Geistern oder dem Teufel begegnen. Dies ist wohl der
markanteste Unterschied zwischen Ma¨rchen und Sagen. Obwohl ein histori-
scher Hintergrund in den meisten Sagen auftritt, ist er nicht eine zwingende
Bedingung. In den beiden Lehrwerken, in welchen Sagen pra¨sentiert wer-
den, dienen sie beide Male als landeskundliche Texte und sind thematisch
in Lektionen u¨ber Regionen deutschprachiger La¨nder (s. Stufen internatio-
nal 2) oder u¨ber Bra¨uche und Traditionen allgemein (s. Passwort Deutsch
4) eingebettet. Besonders in Stufen International werden Sagen zur Landes-
kundevermittlung eingesetzt, wa¨hrend in diesem Lehrwerk Ma¨rchen im Ver-
gleich zu anderen Werken sta¨rker als Grammatiku¨bungen eingesetzt werden.
Die Trennung der Textsorten in die Kategorien Alltag-Grammtik-(Schwank-
)Ma¨rchen versus Phantastik-Landeskunde-Sagentexte ha¨ngt wohl nicht mit
spezifischen Merkmalen der beiden Gattungen zusammen, sondern scheint
von den Autoren so zurechtgestutzt zu sein. In Stufen International wird
kein Zauberma¨rchen, in dem die numinose Welt genauso stark zu Tage tritt
wie in den Sagen, pra¨sentiert.
Sagen werden erst ab Niveaustufe A2 angeboten. Neben dem tendenzi-
ell - im Gegensatz zum Schwank - komplexeren Inhalt und schwierigeren
25LU¨thi, Max: Volksma¨rchen und Volkssage. Zwei Grundformen europa¨ischer Dichtung.
3. Auflage. Bern, Mu¨nchen: Francke 1975. S. 26
26Ebenda S. 27
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Wendungen, ist die bevorzugte Zeit der Sage das Pra¨teritum. Diese formalen
Gegebenheiten legen eine Verwendung ab A2 nahe.
Das Training der Fertigkeiten
Zusammenfassend soll hier erla¨utert werden, welche Fertigkeiten bei der ers-
ten Pra¨sentation von den insgesamt 18 Ma¨rchen- und Sagentexten bzw.
Schwankdichtungen in den sieben zuvor besprochenen Lehrwerken trainiert
werden. Zwei der Texte werden als reine Grammatiku¨bung pra¨sentiert und
daher hier nicht beru¨cksichtigt.
Sprechen Ho¨ren Schreiben Lesen
Anzahl d.Texte 4 3 2 7
Die Fertigkeit des Lesens ist die schon von Beginn an trainierte Fertigkeit.
Die Fertigkeit des Sprechens wird eher weniger trainiert, vor allem, da es in
zwei Fa¨llen nur der Vorentlastung dient und der Text in einem Fall dann als
Ho¨r- und im anderen Fall als Lesetext pra¨sentiert wird. Nur in zwei Lehr-
werken wird das Ma¨rchen gleich zu Beginn frei erza¨hlt. Allerdings nimmt das
Sprechen in weiterer Folge einen ho¨heren Stellenwert ein, da anschließend an
die Lektu¨re bzw. an die Ho¨rversa¨ndnisu¨bung u¨ber den Text gesprochen wird.
Dies ist bei sieben der Texte (vier Sagen und drei Ma¨rchen) der Fall. Hier wird
aber nicht das Ma¨rchen oder die Sage erza¨hlt, sondern nur besprochen bzw.
dient als Diskussionsanlass. Zum Ho¨rversta¨ndnis kann gesagt werden, dass es
zwar hinter dem Leseversta¨ndnis rangiert aber auch eine wichtige Rolle spielt.
Dreimal wird gleich mit dem Ho¨rversta¨ndnis angefangen, in zwei Fa¨llen wird
zuna¨chst u¨ber den mo¨glichen Inhalt des Textes gesprochen bzw. erst der Text
gelesen und erst danach als Ho¨rtext pra¨sentiert. Nur in zwei Fa¨llen wird so-
fort mit dem Schreiben des Ma¨rchens nach Bildern oder ganz frei begonnen.
Das freie Schreiben von Ma¨rchen bzw. Sagen und Schwankdichtungen wird
kaum trainiert, auch nicht nach einer Vorentlastung mit Hilfe einer anderen
Fertigkeit.
Die Grammatikkapitel, die durch den Einsatz von Ma¨rchen, Sagen und
Schwa¨nken geu¨bt werden, sind sehr unterschiedlich. In erster Linie wird das
Pra¨teritum geu¨bt, es kommen aber auch Texte im Pra¨sens vor. Daru¨ber
hinaus werden Satzbau, Adjektive, Pronomen, Konjunktiv und Pluralfor-
men trainiert. Selbstversta¨ndlich dienen alle Texte auch dem Erlernen neuer
Wo¨rter und Wendungen sowie deren Festigung.
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Lehrmaterial zu Ma¨rchen im DaF-Unterricht im Internet
Die Zeit, in der Ma¨rchen ausschließlich mu¨ndlich weitergegeben wurden, ist
lange vorbei, ebenso die Vorherrschaft der Ma¨rchenbu¨cher. Wenngleich das
scho¨n gebundene Ma¨rchenbuch seinen Platz in nahezu jedem Haushalt hat,
muss man ein solches nicht mehr besitzen, um Ma¨rchen oder Sagen zu lesen.
Im Internet findet man sehr viele Ma¨rchen der Bru¨der Grimm, aber auch die
Kunstma¨rchen von Andersen und Hauff. Daneben sind zahlreiche moderne
Ma¨rchen und Sagen abrufbar.27 Auch das Fach Deutsch als Fremdsprache hat
das Internet entdeckt und stellt dort U¨bungsmaterial zum kostenlosen Dow-
nload zur Verfu¨gung.So zum Beispiel die Homepage DaF.in28 oder auch das
Lernnetz Deutsch. 29. U¨bungen zu Ma¨rchen findet man vereinzelt, wesentlich
o¨fter werden die Texte als Leseaufgaben zur Verfu¨gung gestellt. Eine Fir-
ma, welche Ho¨rbu¨cher produziert, stellt einige Texte, darunter 20 Ma¨rchen,
der Bru¨der Grimm, zum Teil als Hrspiele, zum kostenlosen Herunterladen
Deutschlernenden zur Verfu¨gung.30 Auch der Verlag Hueber bietet kosten-
los Material zum Deutschlernen an, darunter 6 Ma¨rchen der Bru¨der Grimm
mit Anmerkungen fu¨r Deutschlernende in der Grundstufe.31 Die kostenlosen
Materialien der kommerziellen Anbieter dienen selbstversta¨ndlich als Werbe-
mittel, die neugierig auf die jeweiligen Produkte machen sollen. Doch auch
diese sind als Ressourcen fu¨r einen DaF-Unterricht mit Ma¨rchen anzusehen.
Daru¨berhinaus gibt es auch Internetprojekte, die zum gemeinsamen Schrei-
ben von Ma¨rchen aufrufen und damit kulturelles Lernen verbinden. Die wei-
te Landschaft der online-DaF-Materialien scheint unter dem Gesichtspunkt
Ma¨rchen bisher keinen Eingang in die Forschungsliteratur gefunden zu ha-
ben. Auch fu¨r Muttersprachler gibt es zahlreiche digitale Ma¨rchensammlun-
gen und Foren, in denen Selbstgeschriebenes publiziert und diskutiert wird.
Unter www.sagen.at findet man beispielsweise eine umfangreiche Datenbank
mit zahlreichen modernen und traditionellen Sagen und Ma¨rchen32. Die Sei-
te wurde ins Leben gerufen, um mit wissenschaftlichen Anspruch Sagen und
Ma¨rchen zu sammeln, und zu dokumentieren. Dies alles sind Anzeichen dafu¨r,
dass das Ma¨rchen einen festen Platz in unserer Gesellschaft hat, und sich im-
mer noch - oder eher wieder - großer Beliebtheit erfreut.
27http://www.sagen.at zuletzt eingesehen am 22. 5. 2008. und
http://gutenberg.spiegel.de zuletzt eingesehen am 22. 5. 2008,
28http://www.deutschalsfremdsprache.in zuletzt eingesehen am 22. 5. 2008
29http://lerndeutsch.com/ zuletzt eingesehen am 22. 5. 2008
30http://www.vorleser.net/html/grimm.html zuletzt eingesehen am 22. 5. 2008
31http://www.hueber.de/ zuletzt eingesehen am 22. 5. 2008
32aktuell sind es 434 Sagen der Gegenwart, 15948 traditionelle Sagen, 1345 Ma¨rchen.
www.sagen.at zuletzt eingesehen am 22. 5. 2008
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Fazit - Totgesagte leben la¨nger
In aktuellen Lehrwerken ist es also nicht so schlecht um das Ma¨rchen bestellt,
wie man meinen ko¨nnte. Von zehn eingesehenen Lehrwerken zur Grundstu-
fe Deutsch als Fremdsprache (Tangram, Schritte, Delfin, Deutsch aktiv neu,
Sichtwechsel neu, Stufen international, Themen neu, Dimensionen, Pass-
wort Deutsch) und der Materialsammlung Kommunikative Spiele, findet man
in den sieben zuvor besprochenen Werken Ma¨rchentexte, bzw. Sagen und
Schwa¨nke. Auch im Internet bieten einige DaF-Institutionen Lehrmaterial
an, welches auf Ma¨rchentexten basiert. Ganze Ma¨rchensammlungen wurden
schon digitalisiert und online gestellt.
All diese Tatsachen spiegeln die Tendenz einer steigenden Beliebtheit von
Ma¨rchen seit den 70er Jahren. Eine Allensbach-Umfrage33 aus dem Jahr 2003
spricht deutliche Worte: 83 Prozent der bundesdeutschen Bevo¨lkerung sind
der Meinung, dass Ma¨rchen heute noch erza¨hlt werden sollten, 1996 waren
es 82 Prozent und 1973 lediglich 73 Prozent der Deutschen.
Ma¨rchen sind wieder aktuell und sie werden auch fu¨r DaF-Unterricht
zur Verfu¨gung gestellt. Ma¨rchen haben sich - von der Forschungsliteratur
fast unbemerkt - einen Platz in der DaF-Vermittlung des beginnenden 21.
Jahrhunderts gesichert. Natu¨rlich teilen sie sich ihre Stellung als Lesetex-
te und Schreibanla¨sse mit unza¨hligen anderen literarischen Gattungen und
Gebrauchstexten, aber sie sind nicht aus den Lehrbu¨chern verschwunden.
Nach dieser Bestandsaufnahme mo¨chte ich mich nun konkreteren An-
wendungsgebieten der Gattung Ma¨rchen zuwenden. Das folgende Kapitel
bescha¨ftig sich mit dem Spannungsfeld zwischen Mu¨ndlichkeit und Schrift-
lichkeit, in dem das Ma¨rchen schon vor den ersten Sammlungsaktivita¨ten
stand, und den daraus abgeleitenden Bedingungen fu¨r den DaF-Unterricht.
Die vier Fertigkeiten treten nur in seltenen Fa¨llen vo¨llig gesondert und fu¨r
sich allein stehend auf. Auch im Deutschunterricht kann man sie nicht ga¨nz-
lich von einander trennen, meist folgt auf eine rezeptive Fertigkeit eine pro-
duktive. Hier sollen nun beide Aspekte so gesondert, wie es mo¨glich und sinn-
voll ist, betrachtet werden, um sowohl der mu¨ndlichen als auch der schriftli-
chen Tradition des Ma¨rchens gerecht zu werden.
33http://www.ifd-allensbach.de Bericht 12/2003 zuletzt eingesehen 22. 5. 2008
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1.3 Ma¨rchen ho¨ren - Ma¨rchen lesen: Zwei ho¨chst un-
terschiedliche Zuga¨nge zum gleichen Text
Die Ma¨rchensammlung der Bru¨der Grimm, aus welcher die meisten Ma¨rchen
stammen, die im DaF-Unterricht verwendet werden, erhebt den Anspruch die
Geschichten aus
”
dem Volk“zusammengetragen zu haben. Sie soll die Reste
der oralen mitteleuropa¨ischen Tradition retten. Daher ist es nur natu¨rlich, das
Bedu¨rfnis zu haben, Ma¨rchen zu erza¨hlen. Und doch ist das Lesen von diesen
heute weiter verbreitet, da sie durch die Verschriftlichung eingefangen und auf
Papier gebannt wurden. In unserem Kulturkreis gibt es kaum Menschen,die
die Erza¨hltradition noch hochhalten und Geschichten ausschließlich mu¨ndlich
weitergeben, so sehr dominiertdas Medium Buch unsere Gesellschaft. Schon
vor dem Erscheinen der Grimm’schen Kinder-und Hausma¨rchen (1812) wur-
den Ma¨rchen gesammelt und auch in literarische Bezu¨ge eingebettet.Das Le-
sen eines Ma¨rchens lo¨st ein ganz anderes Empfinden aus, als wenn es einer
Gruppe Zuho¨rern durch einen begabten Erza¨hler vermittelt wird. Beide Ar-
ten der Rezeption werden als a¨sthetischer Genuss empfunden, doch sind die
Zuga¨nge sehr verschieden.
Der na¨chste Abschnitt bescha¨ftigt sich nun mit den unterschiedlichen
Empfindungen beim Ho¨ren und Lesen von Ma¨rchen und mit der Umsetzung
der beiden Zuga¨nge im DaF-Unterricht.
1.3.1 Ma¨rchen erza¨hlen
Das erza¨hlte Ma¨rchen basiert auf der Beziehung Erza¨hler - Zuho¨rer, der ur-
spru¨gliche Reiz des Ma¨rchens kann nur u¨ber diese Ebene vermittelt und ver-
standen werden. Daher ist es von besonderer Bedeutung Ma¨rchen nicht nur
als Lektu¨re, sondern in erza¨hlter Form zu pra¨sentieren. Nur so werden die
- von Lu¨thi als fla¨chenhaft bezeichneten - Figuren lebendig.
”
Das Ma¨rchen
kann deshalb auf wortreiche Schilderungen verzichten, weil es sich immer
auf den Erza¨hler verlassen hat, der die Fa¨higkeit besitzt, die Worte trans-
parent und bedeutungsvoll zu machen.“34 Ma¨rchen sind ihrem Wesen nach
keine starren Gebilde. Im Gegensatz zu literarischen Werken, ja auch zu
Kunstma¨rchen, zu Texten, die den unverwechselbaren Tonfall ihres Dich-
ters in sich tragen, bleibt Archim von Arnim zufolge im erza¨hlten (Volks-)
Ma¨rchen die Sprache
”
beweglich, allgemein, jedesmalig.“35 Daher inszeniert
34MO¨NCKEBERGER, Vilma: Das Ma¨rchen und unsere Welt. Erfahrungen und Ansich-
ten. 1. Aufl. Ko¨ln: Diederichs 1972. S. 116 f.
35JOLLES, Andre´: Einfache Formen. Legende. Sage. Mythe. Ra¨tsel. Spruch. Kasus.
Memorabile. Ma¨rchen. Witz. Studienausgabe der 4. Aufl. Tu¨bingen: Max Niemeyer Verlag
1972. S. 235.
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der Erza¨hler seine Geschichte jedesmal neu, macht sie zu einem einmaligen
Erlebnis. Im Gegensatz zum Lesen ist dies kein Vorgang, der sich wiederholen
la¨sst. Es ist ein Erlebnis, das mehrere Personen miteinander teilen und die
es auch mitformen. Der Erza¨hler oder die Erza¨hlerin gestaltet das Ma¨rchen,
in dem er/ sie auf das Publikum eingeht und so gleichsam mit den Zuho¨re-
rInnen in einen Dialog tritt. So bedingen sich Erza¨hlende/r und Zuho¨rdende
gegenseitig.
Das Ma¨rchen eignet sich auf Grund seines formalen Aufbaus sehr gut
zum auswendigen Vortrag. Die Einlinigkeit der Handlung, die Wiederholun-
gen und die formelhaften Wendungen kommen dem Memorisieren sehr ent-
gegen. Es gibt verschiedene Theorien wie man sich urspru¨nglich Geschichten
der oralen Tradition merkte. An einigen Stellen spricht man von Geschich-
ten, die wortgetreu wiedergegeben werden, und welche eben nicht mit ei-
genen Worten wiedergeben werden durfte. So versuchen zum Beispiel die
Bru¨der Grimm in der Darstellung ihrer Gewa¨hrsfrau Dorothea Viehmann
ihrer Sammlung zusa¨tzlich Authentizita¨t zu geben, indem sie betonen, die
Frau habe wortwo¨rtlich ihre Ma¨rchen wiederholen ko¨nnen.
”Wer an leichte Verfa¨lschung der Ueberlieferung, Nachla¨ssigkeit bei
Aufbewahrung, und daher an Unmo¨glichkeit langer Dauer als Regel glaubt, der
ha¨tte ho¨ren mu¨ssen, wie genau sie immer bei der Erza¨hlung blieb, und auf ihre
Richtigkeit eifrig war; sie a¨nderte niemals bei einer Wiederholung etwas in der
Sache ab, und besserte ein Versehen, sobald sie es bemerkte, mitten in der Rede
gleich selber.“36
Allerdings ist diese Aussage mit Vorsicht zu behandeln, wurde sie doch in den
folgenden Auflagen weggelassen und die Viehma¨nnin wurde in spa¨terer Zeit
als Gewa¨hrsfrau angezweifelt. Bei diesem Modell stu¨tzen sich die Erza¨hlerIn-
nen auf den formalen Aufbau und die formelhafte Sprache. Andere Theorien
gehen davon aus, dass das Ma¨rchen je nach Situation und Charakter der
Erza¨hlerInnen variiert, geku¨rzt, ausgeschmu¨ckt wird, ohne jedoch den Inhalt
bis zur Unkenntlichkeit zu vera¨ndern:
”
Jacob Grimm [hat] im Ma¨rchen eine
Sache“erkannt,
”
die vollkommen sie selbst bleiben kann, auch wenn sie von
anderen mit anderen Worten erza¨hlt wird.“37 Der formale Aufbau bildet ein
Geru¨st, das durch die eigenen Worte des Erza¨hlers, der Erza¨hlerin ausge-
36GRIMM, Wilhelm und Jacob: Kinder- und Hausma¨rchen. Erster Band. 2. und ver-
besserte Auflag. 1819. Hrsg. v. Uther, Hans-Jo¨rg. Hildesheim: Olms-Weidmann 2004. S.
XIII
37Jolles, Andre´: Einfache Formen. Legende. Sage. Mythe. Ra¨tsel. Spruch. Kasus. Me-
morabile. Ma¨rchen. Witz. Studienausgabe der 4. Aufl. Tu¨bingen: Max Niemeyer Verlag
1972. S. 226.
31
kleidet werden kann. Motive
”
stabilisieren das Ma¨rchen in einem u¨ber Jahr-
hunderte andauernden Tradierungsprozess.“38 Dabei ko¨nnen einzelne Motive
vom Erza¨hler ausgetauscht oder gar fallengelassen werden, ein sogenanntes
”
stumpfes Motiv“wird zwar erwa¨hnt, hat aber in weiterer Folge keine Bedeu-
tung mehr. Dennoch ist der Handlungsablauf im Großen und Ganzen durch
die tradierten Motive und Motivverknu¨pfungen vorgegeben, somit wird ein
Auswuchern oder Abschleifen in der U¨berlieferung vermieden.39 Von welcher
theoretischen Grundlage man auch immer ausgehen mag, beide eignen sich
um fu¨r das Erza¨hlen von Ma¨rchen im Fremdsprachenunterricht zu argumen-
tieren.
Erza¨hlen von Ma¨rchen im DaF-Unterricht
Fu¨r eine erste Pra¨sentation des Ma¨rchens wu¨rde sich eine mu¨ndliche Erza¨hlung
anbieten, da es eine authentische Ho¨rsituation anbietet und zugleich der vol-
le Charme des Ma¨rchens bei guter erza¨hlerischer Umsetzung zum Tragen
kommt. Doch schon hier sto¨sst die Umsetzung auf ihre Grenzen. Wie viele
Deutschlehrende sind auch gute Erza¨hlerInnen? Da die orale Tradition schon
zur Zeiten der Bru¨der Grimm langsam zuru¨ckgedra¨ngt wurde -
”
Es war viel-
leicht gerade Zeit,diese Ma¨rchen festzuhalten, da diejenigen, die sie bewahren
sollen, immer weniger werden
”
40 - ist es heute umso schwerer, genaue Aussa-
gen daru¨ber zu machen wie nun wirklich Ma¨rchen erza¨hlt wurden. Und doch
ist es einen Versuch wert, die Texte nicht in ihrer schriftlich fixierten Form
zu pra¨sentieren, sondern sie zu erza¨hlen. Die Lernenden sollen u¨berdies an-
geregt werden, selbst Ma¨rchen zu erza¨hlen und so nicht nur Wortschatz und
grammatische Strukturen u¨ben, sondern lernen, sich auszudru¨cken. Hier wird
freie Sprachproduktion geu¨bt. Zum Erza¨hlen geho¨ren nicht nur die Sprache,
sondern auch Mimik und Gestik des Erza¨hlenden. Diese ko¨nnen helfen die
Geschichte zu vermitteln und zu verstehen, auch wenn sprachliche Fehler ge-
macht werden. Daru¨berhinaus kann daran die Vermittlung von interkulturel-
lemWissen geknu¨pft werden. Verschiedene Gesten ko¨nnen je nach Herkunfts-
land unterschiedlich gedeutet werden. Hier besteht eine Mo¨glichkeit, den
Deutsch-Lernenden die Ko¨rpersprache unseres Kulturraums ein wenig na¨her
zu bringen. An anderer Stelle des Unterrichts kann auf die unterschiedlichen
Gesten eingegangen werden. Hier jedoch sollte die Erza¨hlung der einzelnen
38Woeller, Waldtraud und Matthias: Es war einmal... Illustrierte Geschichte des
Ma¨rchens. Freiburg, Basel, Wien: Herder 1994.S. 12
39s. Ebenda. S. 15
40GRIMM, Wilhelm und Jacob: Kinder und Hausma¨rchen.Erster Band. 2. und ver-
besserte Auflage. 1819. Hrsg. v. UTHER, Hans-Jo¨rg. Hildesheim: Olms-Weidmann 2004.
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Person im Mittelpunkt stehen. Im Gegensatz zu Dialogen oder Rollenspielen
sollte ein Lernender/eine Lernende ganz allein diese Aufgabe meistern. Vie-
len wird es nicht liegen, vor gro¨ßerem Publikum etwas zu erza¨hlen. Dem kann
durch die Arbeit in Kleingruppen entgegengewirkt werden. Auch gibt es die
Mo¨glichkeit, in Ausnahmefa¨llen die Geschichte zu zweit zu erza¨hlen. Dass
Ma¨rchenerza¨hlen auch in der Praxis mo¨glich ist, zeigt die Unterrichts-Reihe
”
Geschichten-Erza¨hlen“von Manfred Prinz41. 1987 leitete er einen Ferienkurs
an der Universita¨t Bayreuth in dessen Rahmen die 13 teilnehmenden Stu-
dentInnen Geschichten aus ihrem eigenen Kulturkreis auf Deutsch erza¨hlten.
Hierbei handelt es sich um Lerndende auf einer relativ hohen Kompetenzstu-
fe, die selbst den Wunsch a¨ußerten, sich im freien Sprechen zu u¨ben. Prinz
betont auch,
”
die stimulierende Wirkung des Geschichten-Erza¨hlens [ko¨nne]
sich im Anfa¨ngerunterricht ebenso wie bei Fortgeschrittenen erweisen.“42 Im
Anfa¨ngerunterricht wird die Geschichte im Pra¨sens vorgetragen, Bildkarten
und Notizen erleichtern die sprachliche Umsetzung. Wenn auch die Form
der Geschichten oder Ma¨rchen in der Grundstufe vereinfacht wird, so bleibt
der U¨bungsfaktor erhalten. Der formale Aufbau erleichtert wie schon oben
erwa¨hnt das Behalten der Inhalte.
Ma¨rchen als Ho¨rbu¨cher und Ho¨rspiel
Durch den Einsatz von Audiomedien im DaF-Unterricht la¨sst sich eine Erza¨hl-
situation, die der direkten, mu¨ndlich vorgetragenen bis zu einem gewissen
Grad a¨hnelt, herstellen. Doch nimmt diese Situation eine Hybridstellung
zwischen mu¨ndlichem Erza¨hlen und Textlektu¨re ein. Zwar wird die gleiche
Fertigkeit angesprochen, doch andere fu¨r mu¨ndliche Erza¨hlsituationen typi-
sche Merkmale existieren nicht. Das Abspielen einer CD oder eines anderen
Mediums ist reproduzierbar wie die Lektu¨re eines Textes. Man kann, wie
beim Lesen, gewisse, schwierige Stellen wiederholen, bis alles genau verstan-
den wurde. Der Text ist vorgefertigt und es tritt keine Interaktion zwischen
Erza¨hlerIn und Zuho¨renden auf. Wie schon in der Lehrbuchanalyse erwa¨hnt,
nimmt der Ho¨rtext in der Vermittlung von Ma¨rchen neben dem Lesetext ei-
ne zentrale Stelle ein. In zwei Lehrwerken (Stufen international, Band drei,
sowie Dimensionen 2, Magazin) wird das Ma¨rchen in erster Linie als Ho¨rtext
pra¨sentiert. Ein Projekt, das sich ausfu¨hrlicher mit dem Ma¨rchen als Ho¨rspiel
auseinandersetzt,wurde von Irmgard Maier durchgefu¨hrt. Obwohl es fu¨r den
DaF-Unterricht mit Kindern konzipiert ist, soll es hier kurz vorgestellt wer-
41PRINZ, Manfred: Geschichten-Erza¨hlen - eine kulturspezifische Fertigkeit? IN: Tex-
te schreiben im Germanistik - Studium, hrsg. v.LIEBER, Maria und POSSET, Ju¨rgen.
Mu¨nchen: Iudicium, 1988.S 411 - 433
42Ebenda. S. 421
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den. In dem Aufsatz
”
Es war einmal ... Ma¨rchen als Gestaltungsaufgabe
“(Fremdsprache Deutsch. Sondernummer 1990. S. 4 - 9) wird dazu angeregt,
mit Kindern ein Ma¨rchen als Ho¨rspiel aufzunehmen und diese dann einer
anderen Klasse im Fremdsprachenunterricht zu pra¨sentieren. Zuna¨chst wird
ein Ma¨rchen erza¨hlt. Irmgard Maier gibt der mu¨ndlichen Pra¨sentation ein-
deutig den Vorzug vor dem selbsta¨ndigem Lesen. Auch verzichtet sie auf das
Zeigen von Bildern wa¨hrend der Erza¨hlung. Nun kommt es zur Vorbereitung
des Textes fu¨r die Aufnahme. Der Text wird entweder mit verteilten Rollen
gelesen oder es werden - bei fortgeschritteneren Lernenden - die Schu¨lerInnen
in die Dialogausarbeitung miteinbezogen. Die U¨bungssequenzen werden mit
einem einfachen Schattenpiel am Overheadprojektor begleitet. Sowohl das
U¨ben der Passagen als auch die Aufnahme selbst dienen der Festigung des
Wortschatzes, verbessern die Aussprache und motivieren zu einer weiteren
Ausseinandersetzung mit dem Text. Die Verfasserin empfiehlt nicht mehr als
drei Unterrichtseinheiten auf das Projekt zu verwenden, um den Reiz nicht
durch Pedanterie zu zersto¨ren. Wenn es auch in der Erwachsenenbildung viel-
fach nicht mo¨glich sein wird, die TeilnehmerInnen zu einem solchen Projekt
zu motivieren, ist es jedoch ein scho¨nes Beispiel dafu¨r, was sich aus einem
Ma¨rchen machen la¨sst.
Ma¨rchen vera¨ndern und erfinden
In diesem Abschnitt sollen nun einige Beispiele zur Einbeziehung von Ma¨rchen
im DaF-Unterricht vorgestellt werden. Ich selbst habe diese Methoden im
DaF-Unterricht ausprobiert. Inspiriert dazu wurde ich von einem bereits
erwa¨hnten Artikel aus Fremdsprache Deutsch.43
Zuna¨chst gibt es die Mo¨glichkeit, die Lernenden Ma¨rchen variieren zu
lassen. Ein modernisierter Ma¨rchentext wird pra¨sentiert und die Lernenden
sind aufgefordert, die modernen Elemente zu erkennen und zu u¨berlegen, wie
sie im Originalma¨rchen dargestellt worden sein ko¨nnten; z.B. dass ein Au-
to urspru¨nglich ein Pferd oder ein Kutsche gewesen sein ko¨nnte. Dies sollte
mu¨ndlich geschehen. Anschließend wird der Orignaltext pra¨sentiert und so-
mit die Vermutungen besta¨tigt oder widerlegt. Sodann soll ein anderes, schon
in der Originalfassung bekanntes Ma¨rchen vorgelegt werden. Die Lernenden
werden aufgefordert, es zu modernisieren. Eine andere Mo¨glichkeit wa¨re es,
ein modernisiertes Ma¨rchen an einem anderen Schauplatz, z.B. in den Hei-
matla¨ndern der Lernenden, spielen zu lassen. Die TeilnehmerInnen sollen nun
allein oder in Kleingruppen das Ma¨rchen vera¨ndern. Eine weitere Variate ist
es, bekannte Ma¨rchenkomponenten wie Figuren, Gegensta¨nde oder Orte aus
43BECK, Christina und MCWORTHER, Suzanna: Ma¨rchen - unsere Version. Fairy
Tales our Version. IN: Fremdsprache Deutsch, Heft 21, 1999 S. 20 - 24.
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verschiedenen Texten miteinander zu kombinieren und so spontan ganz neue
Geschichten zu erfinden. Dies kann ebenfalls in Kleingruppen geschehen.
Am Ende von beiden Varianten steht die Pra¨sentation des Ma¨rchens
im Plenum. Es soll mo¨glichst frei erza¨hlt werden, als Hilfestellung ko¨nnen
Bilder und/oder Notizen dienen. Eine schriftliche Fixierung des Ma¨rchens
soll als Hausu¨bung gemacht werden, in der Unterrichtseinheit selbst soll die
Mo¨glichkeit zur Sprachproduktion im geschu¨tzten Bereich des Klassenzim-
mer genu¨tzt werden.
Das Ma¨rchenerza¨hlspiel44
Nun folgt ein Beispiel fu¨r die spielerische Umsetzung von Ma¨rcheninhalten
im Unterricht. Wichtig ist es hier mo¨glichst freies Sprechen, nur unterstu¨zt
von Bildka¨rtchen, zu u¨ben.
Sozialform: Kleingruppe. Die TeilnehmerInnen sitzen an einem Tisch,
in der Mitte liegt ein Stapel mit verdeckten Bildka¨rtchen von typischen
Ma¨rchenmotiven (z.B. Prinzessin, Schatz, Wolf, 100 Jahre schlafen, Schuh
verlieren,...). Die erste Person nimmt ein Ka¨rtchen, legt es gut sichtbar
auf den Tisch und beginnt mit
”
Es war einmal...“(oder:
”
Es ist /lebt ein-
mal...“wenn das Pra¨teritum oder Perfekt noch nicht gelernt wurde) und bil-
det mit dem Motiv auf dem Ka¨rtchen einen Satz. Dann kommt die na¨chste
Person dran, nimmt ein weiteres Ka¨rtchen und erza¨hlt die Geschichte weiter.
Hier soll ganz der Erza¨hlvorgang im Mittelpunkt stehen. Es ist nicht
notwendig, die Geschichte nochmals im Plenum zu pra¨sentieren. Diese U¨bung
erfordert flexible Sprachproduktion, wichtig ist es, darauf zu achten, dass die
Geschichte auch einen sinnvollen Zusammenhang beha¨lt. Dies wird als in
den Spielregeln festgelegt vermittelt und somit achten meist die Mitspieler
darauf, dass sich alle daran halten.
44Bei meiner Recherche zu diesem Thema bin ich, nachdem ich dieses Spiel im Unterricht
mit selbstgefertigten Materialien verwendet habe, auf Vorlagen zu dieser U¨bung gestoßen:
LOHFERT, Walter: Kommunikative Spiele fu¨r Deutsch als Fremdsprache. Spielpla¨ne und
Materialien fu¨r die Grundstufe. 1. Auflage. Mu¨nchen: Hueber Verlag 1991. S. 134/135.
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1.3.2 Ma¨rchen (vor)-lesen und schreiben
Der Tonfall der Sammler
Ma¨rchen wurden inhaltlich stark von den jeweiligen Zeitschichten gepra¨gt,
welche sie durch Tradierung durchlaufen haben. Die am sta¨rksten greifba-
re Zeischicht ist die ihrer jeweilgen Aufzeichnung, das ausgehende 18. und
beginnende 19. Jahrhundert, eine Epoche, die von biedermaierlichen Vor-
stellungen gepra¨gt war. Die wohl bekannteste deutschsprachige Ma¨rchen-
sammlung, die
”
Kinder- und Hausma¨rchen“der Bru¨der Grimm, kurz KHM,
”
sind keine Volksma¨rchen im urspru¨nglichen Sinn mehr, [...] sie sind viel-
mehr Buchma¨rchen“.45 Statt dem Tonfall des Erza¨hlers tritt hier nun der
des Ma¨rchensammlers in den Vordergrund. Jacob und Wilhelm Grimm stel-
len an ihre Sammlung zwar den Anspruch, die Erza¨hlungen mo¨glichst so
wiederzugeben, wie sie sie von ihren Gewa¨hrsleuten empfangen ha¨tten:
”
Wir
haben na¨mlich aus eigenen Mitteln nichts hinzugesetzt, keinen Umstand und
Zug der Sage [hier verwenden die Bru¨der Grimm noch fu¨r alle gesammelten
Geschichten diesen Begriff] selbst verscho¨nert, sondern ihren Inhalt so wieder-
gegeben, wie wir ihn empfangen hatten.“46 So sehr auch die Bru¨der Grimm
bemu¨ht waren, den
”
volkstu¨mlichen“Ton zu treffen, so haben sie manches
vera¨ndert, weggelassen oder hinzugefu¨gt. Vor allem Wilhelm Grimm u¨berar-
beitete die Texte von Ausgabe zu Ausgabe, bis der den Grimmschen Ma¨rchen
typische Erza¨hlton entstand. Dies kann man leicht nachvollziehen, wenn man
die erste Fassung der KHM, welche in der Olenberger Handschrift aus dem
Jahr 1810 erhalten ist, mit spa¨teren Fassungen vergleicht. Folgende Entwick-
lungen sind bemerkbar:47
45Vergl. Lange, Gu¨nther: Einfu¨hrung in die Ma¨rchenforschung und Ma¨rchendidaktik. In:
Ma¨rchen - Ma¨rchenforschung - Ma¨rchendidaktik. Hrsg. v. LANGE, Gu¨nther. Schriftenrei-
he Ringvorlesungen der Ma¨rchenstiftung Walter Kahn. Band 2. Braunschweig: Schneider
Verlag 2004. S.19.
46GRIMM, Wilhelm und Jacob: Kinder- und Hausma¨rchen. Erster Band. 2. und ver-
besserte Auflage. 1819. Hrsg. v. Uther, Hans-Jo¨rg. Hildesheim: Olms-Weidmann 2004. S.
XV.
47Vergl. LANGE, Gu¨nther: Einfu¨hrung in die Ma¨rchenforschung und Ma¨rchendidaktik.
In: Ma¨rchen - Ma¨rchenforschung - Ma¨rchendidaktik. Hrsg. v. Lange, Gu¨nther. Schriftenrei-
he Ringvorlesungen der Ma¨rchenstiftung Walter Kahn. Band 2. Braunschweig: Schneider
Verlag 2004. S.18.
36
• Einfu¨gen der Formel
”
Es war einmal ...“
• genauere Beschreibung der Personen
• Einfu¨gen von Versen, Deminutivformen und direkter Rede zum Bei-
spiel in
”
Der Wolf und die sieben jungen Geislein“. In der Olenburger
Handschrift 1810 befiehlt die Geisenmutter ihren Kindern;
”
sich ja vor
dem Wof in Acht zu nehmen und ihn ja nicht ins Haus zu lassen“; 1812
liest man hingegen:
“Eines Tages als sie ausgehen musste rief sie alle zusammen und sagte:
’liebe Kinder, ich muss ausgehen und Futter holden, wahrt euch vor dem
Wolf und lasst ihn nicht herein, gebt Acht, denn er verstellt sich oft, aber
an seiner rauhen Stimme und an seinen schwarzen Pfoten ko¨nnt ihr ihn
erkennen; hu¨tet euch, denn wenn er erst einmal im Haus ist frißt er euch
alle mit Haut und Haar.‘“48
• Einfu¨gen von christlichem Gedankengut wie
”
Der liebe Gott wird uns
schon helfen“(Ha¨nsel und Gretel) oder
”
... ging es im Vertrauen auf
den lieben Gott hinaus ins Feld.“(
”
Die Sterntaler“)
• bewusste Entsexualisierung der Ma¨rchen schon ab der zweiten Auflage
durch die Bru¨der Grimm:
”
Wir haben jeden fu¨r das Kindesalter nicht
passenden Ausdruck in dieser neuen Auflage sorgfa¨ltig gelo¨scht.“49 So
zum Beispiel wurde die Erweckungsszene in Dornro¨schen gea¨ndert:
aus
”
ku¨ßte er die schlafende Princeßin“(1810, Olenburger Handschrift)
wird 1837
”
wie er es mit einem Ku¨ß beru¨hrt hatte“, oder die Verschleie-
rung von Rapunzels Schwangerschaft50
• Reduktion von Grausamkeit und Entscha¨rfung von Konflikt- und Angst-
situationen
48RO¨LLEKE, Heinz (Hg.): Die a¨lteste Handschrift der Bru¨der Grimm. Synopse der
handschriftlichen Urfassung von 1810 und der Erstdrucke von 1812. Cologny-Gene`ve:
Foundation Martin Bodmer 1975. S.46 f.
49GRIMM, Wilhelm und Jacob: Kinder- und Hausma¨rchen. Erster Band. 2. und ver-
besserte Auflage. 1819. Hrsg. v. Uther, Hans-Jo¨rg. Hildesheim: Olms-Weidmann 2004. S.
VIII.
50Vergl. RO¨LLEKE, Heinz: Die Bru¨der Grimm als Ma¨rchensammler und -bearbeiter. In:
Ma¨rchen - Ma¨rchenforschung - Ma¨rchendidaktik. Hrsg. v. Lange, Gu¨nther. Schriftenreihe
Ringvorlesungen der Ma¨rchen-Stiftung Walther Kahn. Hrsg. v. Kurt Franz. Braunschweig:
Schneider Verlag Hohengehren GmbH 2003. S.46.
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Manche Ma¨rchen sind sogar von den Sammlern zum Teil selbst erdacht
und als
”
volkstu¨mlich“dargestellt worden. So zum Beispiel das Ma¨rchen
”
Schnee-
weißchen und Rosenrot “, das zumindest teilweise eine Erfindung und Kunst-
dichtung Wilhelm Grimms ist.51 Auch andere Sammler und Herausgeber, wie
zum Beispiel Ludwig Bechstein, vera¨nderten Ma¨rchen:
”
Sie paßten die aus
dem Volk geho¨rten Ma¨rchen an - an allgemeine und vor allem sehr eigene
Vorstellungen von Stil, von Literatur vom und fu¨rs Volk, von Geschichten
fu¨r Kinder, von sittlichen Werten [...].“52 Im deutschsprachigen Raum gab
es um 1800 mindestens vier Ma¨rchensammler, die vor den Bru¨dern Grimm
ihre Texte vero¨ffentlichten: Johann August Musa¨us (1782-86: Volksma¨rchen
der Deutschen), Benedikte Naubert (1789-92: Neue Volksma¨rchen der Deut-
schen), Albert Ludwig Grimm (1808) und Johann Gustav Bu¨sching (1812,
wenige Monate vor dem Erscheinen der KHM: Volkssagen, Ma¨rchen und Le-
genden). Diese Sammler sind heute weitgehend unbekannt, ein Vergleich ihrer
Ma¨rchen mit denen der Bru¨der Grimm wu¨rde allerdings den Rahmen dieser
Arbeit sprengen. Fazit ist jedoch, dass auch Ma¨rchen nicht gleich Ma¨rchen
ist, und es eine nicht zu unterscha¨tzende Rolle spielt, von wem die jeweilige
Fassung stammt, die im DaF-Unterricht Verwendung findet.
Die Lektu¨re von Ma¨rchen im DaF-Unterricht
Im 20. Jahrhundert verbreitete sich zusehends in breiten Schichten der Bevo¨lke-
rung das Vorlesen von Ma¨rchen in den Familien, welches allerdings von der
Wissenschaft ziemlich unbeachtet blieb.53 Zu Unrecht, ist es doch ein lan-
deskundlich interessanter Aspekt zu diskutieren, welche Ma¨rchen heute in
O¨sterreich, der Schweiz oder Deutschland besonders beliebt sind, und ob es
Unterschiede zwischen den La¨ndern gibt. Fu¨r die Bundesrepublik Deutsch-
land gibt es zumindest eine Allensbach-Umfrage zu diesem Thema, fu¨r O¨ster-
reich konnte ich bisher nichts Vergleichbares finden. Viel genauer werden
jedoch Parodien und Neubildungen von Ma¨rchen erforscht. Diese
”
neuen
Ma¨rchen“sind ku¨nstliche Gebilde, verhaftet in der Sprache ihrer Dichter.
Diese Fassungen greifen alte Ma¨rchensujets auf und knu¨pfen ein Netz aus in-
tertextuellen Bezu¨gen. Fu¨r den DaF-Unterricht ist dies, wie schon in Kapitel
51Vergl. RO¨LLEKE, Heinz: Die Bru¨der Grimm als Ma¨rchensammler und -bearbeiter.
In: Ma¨rchen - Ma¨rchenforschung - Ma¨rchendidaktik. Hrsg. v. LANGE, Gu¨nther.(=
Schriftenreihe Ringvorlesungen der Ma¨rchen-Stiftung Walther Kahn. Hrsg. v. FRANZ,
Kurt).Braunschweig: Schneider Verlag Hohengehren GmbH 2003. S. 49f.
52SCHERF, Walter: Das Kind als Rezipient des Ma¨rchens. In: Ma¨rchen in Erziehung
und Unterricht. Hrsg. V. Ottilie Dinges (= Vero¨ffentlichungen der Europa¨ischen Ma¨rchen-
gesellschaft Band 6). Kassel: Ro¨th 1986. S. 116.
53WOELLER, Waldtraud und Matthias: Es war einmal... Illustrierte Geschichte des
Ma¨rchens. Freiburg, Basel, Wien: Herder 1994. S.299.
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2.3.1 erwa¨hnt, in zweifacher Hinsicht interessant: einerseits dienen moderne
Varianten als Vorlage und Anreiz selbst Ma¨rchen (um-)zuschreiben, ande-
rerseits ko¨nnen Paralellen zwischen modernen und traditionellen Ma¨rchen
besprochen werden. Abgesehen von verschiedenen schriftlichen Varianten be-
deutet es ganz etwas anderes ein Ma¨rchen zu lesen oder ein Ma¨rchen erza¨hlt
zu bekommen. Es entsteht ein vo¨llig anderer Eindruck des Inhalts wenn man
es liest. Lesen ist ein individueller, intimer Prozess. Er steht im Gegensatz zu
dem kollektiven Erleben einer mu¨ndlichen Erza¨hlung. Manche Erza¨hler sind
der Meinung, ein gedrucktes Ma¨rchen habe
”
sein Sein verloren“, sei
”
ein blas-
ses Bild“geworden.54 Dieses
”
blasse Bild“wird beim Lesen durch die Phanta-
sie des Lesers/der Leserin lebendig und bekommt so einen neuen Charakter.
Dieser Prozess kann im Fremdsprachenunterricht Anlass zu Gespra¨chen u¨ber
Ma¨rchentexte geben. Zwischen Text und LeserIn baut sich ein Dialog auf,
wir sehen uns in dem Text Figuren gegenu¨ber, mit denen wir uns identifi-
zieren oder von welchen wir uns distanzieren, sodass wir
”
gleichsam auf eine
fingierte Subjektivita¨t reagieren“.55 Identifikation tritt natu¨rlich auch in ei-
ner mu¨ndlichen Erza¨hlsituation auf, aber hier ist der Erza¨hler das Medium
u¨ber das wir uns in die Figuren einfu¨hlen ko¨nnen und dieser Vorgang ist
nicht reproduzierbar. Daru¨ber hinaus ist der Text als solcher
”
eine subjekti-
ve A¨ußerung“, die in einem historischen und kulturellen Kontext eingebettet
ist.56 Dieser Kontext ist es gerade, der, obwohl er das Textversta¨ndnis auf
Grund mangelnder Hintergrundinformation erschweren kann, das Verstehen
erleichtert. Einem Text aus einer uns fremden Kultur wird oft mehr Of-
fenheit entgegengebracht, als einem aus der eigenen Kultur.
”
Was wir bei
einem
’
befremdlichen‘Text eigener Kultur-Tradition als Infragestellung un-
serer sprachlich-a¨sthetischen Kompetenz erfahren [...], das nehmen wir bei
einem Text kulturhistorisch gesicherter Fremde als Abgrenzung oder gar als
Erga¨nzung“57 wahr. Da sich Ma¨rchen aber auch in den eigenen Kulturen mit
a¨hnlichem Inhalt wiederfinden, wird die Distanz urspru¨nglich als nicht sehr
hoch eingescha¨tzt. Abweichungen von den bekannten Versionen werden als
kulturspezifische Besonderheiten wahrgenommen.
Hier la¨sst sich - mit viel Feingefu¨hl, um den Text nicht zu zerreden - ein
54KNOCH, Linde: Das Erza¨hlen von Volksma¨rchen in unserer Zeit. In: Ma¨rchen -
Ma¨rchenforschung - Ma¨rchendidaktik. Hrsg. v. Lange, Gu¨nther. Schriftenreihe Ringvorle-
sungen der Ma¨rchen-Stiftung Walther Kahn. Hrsg. v. Kurt Franz). Braunschweig: Schnei-
der Verlag Hohengehren GmbH 2003. S.121.
55KRUSCHE, Dietrich: Literatur und Fremde. Zur Hermeneutik kulturra¨umlicher Di-
stanz. Mu¨nchen: Iudicium-Verlag 1985. S. 141.
56Krusche, Dietrich: Literatur und Fremde. Zur Hermeneutik kulturra¨umlicher Distanz.
Mu¨nchen: Iudicium-Verlag 1985. S. 141.
57KRUSCHE, Dietrich: Literatur und Fremde. Zur Hermeneutik kulturra¨umlicher Di-
stanz. Mu¨nchen: Iudicium-Verlag 1985. S. 139.
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interkulturelles Leser-Gespra¨ch initiieren.
Zum Umgang mit Ma¨rchentexten im DaF-Unterricht
Zuna¨chst muss die Lehrkraft die Entscheidung treffen, ob ein Ma¨rchen in der
Originalfassung oder didaktisch bearbeitet behandelt werden soll. Beide Va-
rianten haben ihre Vor- und Nachteile. In den im vorigen Kapitel analysierten
Lehrwerken werden auch beide Fassungen verwendet, wobei die Anzahl der
bearbeiteten Texte u¨berwiegt.
Zuna¨chst mo¨chte ich zur Arbeit mit Originaltexten einige Gedanken vor-
rausschicken: Entscheidet man sich fu¨r die Originalfassung, so hat man au-
thentisches Lesematerial in Ha¨nden, welches die Lernenden mit der Sprach-
realita¨t der deutschen Sprache konfrontiert. Besonders ab Niveaustufe A2
ist dies empfehlenswert, da die traditonelle Erza¨hlzeit meist das Pra¨teritum
darstellt, welches von den meisten Lehrwerken dieser Stufe schon eingefu¨hrt
wird. Spa¨testens auf B1 sollte jedoch das Pra¨teritum den Lernenden vertraut
sein. Doch auch schon auf niedrigeren Stufen kann ein Text im Original ge-
winnbringend eingesetzt werden. Hier wird das Hauptaugenmerk jedoch we-
niger auf das Detailversta¨ndnis des gesamten Textes abzielen als auf globales
Verstehen. Will man die Lektu¨re authentisch halten, so wird man auf Vor-
entlastung weitgehend verzichten. Diese ist jedoch sehr hilfreich, wenn man
mo¨chte, dass der Text zum Großteil verstanden wird, wenn man mit dem
Inhalt des Textes weiterarbeiten mo¨chte. Mit der richtigen niveaugema¨ßen
Arbeitsanleitung kann wohl jeder authentische Ma¨rchentext bewa¨ltigt wer-
den.
Nun zu den didaktisch bearbeiteten Texten: In vielen Lehrbu¨chern findet
man ans jeweilige Niveau der Lernenden angepasste Texte, so ist zum Beispiel
das Ma¨rchen im Pra¨sens oder Perfekt abgedruckt und an manchen Stellen
geku¨rzt. Oft wird nur der Beginn eines Ma¨rchens wiedergegeben und die
Lernenden sollen eine Fortsetzung schreiben oder erza¨hlen. Auch inhaltlich
werden die Texte oft stark vera¨ndert abgedruckt, modernisiert oder mit einer
bestimmten Wortart angereichert, die es zu u¨ben gilt, z.B. der Rotka¨ppchen-
text in Dimensionen. Lernstationen 2, S. 45, welchem viele Nomen im Plural
hinzugefu¨gt wurden. Die Lernenden sollen anhand dieses Textes die unter-
schiedlichen Pluralformen trainieren. Oft werden Ma¨rchentexte also nicht
nur didaktisch bearbeitet, um das Leseverstehen zu gewa¨hrleisten, sondern
um gleich auch als Grammatiku¨bung zu dienen. Will man den Ma¨rchentext
als solchen, ohne Hintergedanken, pra¨sentieren, so sollte man nicht zu stark
grammatikalisch bearbeiteten Vorlagen greifen.
Ob man sich nun fu¨r authentisches oder didaktisches Material entschei-
det, in beiden Fa¨llen steht man vor der Frage ob und in wie weit der Text
40
vorentlastet werden soll. Auch dazu gehen die Meinungen auseinander. In den
schon im Kapitel 1.2 vorgestellten Ma¨rchenprojekten58, welche seit 1990 in
”
Fremdsprache Deutsch“erschienen sind, wird zuna¨chst der Begriff Ma¨rchen
gekla¨rt.Mit Hilfe eines Assioziogramms wird schon Bekanntes aktiviert, typi-
sche Ma¨rchenmotive und Titel werden gesammelt. Die Lernenden werden so
zu der spezifischen Textsorte hingeleitet. Irmgard Maier weist darauf hin, die
Vorentlastung nur auf das
”
wirklich Unumga¨ngliche“zu beschra¨nken,
”
sonst
wird die Wirkung des Ma¨rchens beeintra¨chtigt“.59 Danach ko¨nnen Bilder zum
Ma¨rcheninhalt gezeigt werden, eine andere Mo¨glichkeit ist es, nur den Titel
des Ma¨rchens bekannt zu geben; Lernende sollen nun mu¨ndlich u¨ber den
mo¨glichen Inhalt des Textes spekulieren. An dieser Stelle empfehlen Mona
Hashem und Roland Gra¨tz in ihrem Artikel
”
Die Geschichte vom Liebespaar
in der Schule - Didaktisierungsvorschlag zu einem Ma¨rchen aus Tausend und
eine Nacht“(KEPSER, Jutta:
”
Nu serede?“-
”
Wasser wo?“Das Modellprojekt
”
Interkulturelle Ma¨rchendidaktik“. IN: Fremdsprache Deutsch, Heft 31. 1994
S. 46 - 49.) die Pra¨teritumformen, die in der Geschichte vorkommen, durch
Zuordnen von Infinitiven und konjungierten Formen an der Tafel zu kla¨ren.
Wenn die Geschichte als Lesetext durchgenommen werden soll, ist an dieser
Stelle wieder eine Entscheidung zu treffen: wird das Ma¨rchen als Ganzes oder
abschnittsweise pra¨sentiert, um mo¨glichst viel Raum fu¨r mu¨ndliche Sprach-
produktion in Form von Mutmaßungen u¨ber den Fortgang der Geschichte zu
ermo¨glichen? Beide Varianten sind sinnvoll, allerdings mit unterschiedlichen
didaktischen Zielen verbunden. Sowohl bei den in der Lehrbuchanalyse be-
handelten Werken als auch bei den in
”
Fremdsprache Deutsch“vorgestellten
Projekten wird dem stu¨ckweisen Lesen der Vorzug gegeben. Oft ist es ei-
ne Aufgabe, die Geschichte fertig zu schreiben oder weiterzuerza¨hlen. Auch
werden an einigen Stellen verschiedenen Abschnitten U¨berschriften zugeord-
net oder der Text gar nur als Lu¨ckentext oder Textskelett dargeboten, um
viel mu¨ndlich arbeiten zu ko¨nnen. Die Zuga¨nge zu Ma¨rchentexten im DaF-
Unterricht sind sehr vielfa¨ltig. Von stark durch Bilder entlasteten, daru¨ber-
hinaus modernisierten Ma¨rchen wie im Ma¨rchenplakat-Projekt des Goethe-
Instituts60 u¨ber didaktisierte, mit Bildern versehene Texte in Lehrbu¨chern
bis hin zu Originaltexten reicht die Palette.
58Vergl. Anm. 15
59MAIER, Irmgard. Es war einmal ... . Ma¨rchen als Gestaltungsaufgabe. In: Fremdspra-
che Deutsch. Sondernummer. Deutsch in der Primarstufe. 1990. S. 7.
60Vergl. SCHWECKENDIEK,Ju¨rgen (H.G:): Ma¨rchenplakatausstellung des Goethe-
Instituts. Ma¨rchen als Schreib- und Sprechanla¨sse. Anregungen fu¨r Deutschlehrer.
Mu¨nchen: Goethe-Institut 1987.
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1.4 Interkulturelles Lernen und Landeskunde
Im Gegensatz zu Sagen, welche ha¨ufig an reale Orte oder historische Perso¨nlich-
keiten geknu¨pft sind, kann man nicht direkt aus den Inhalten eines Ma¨rchens
auf geschichtliche Begebenheiten, Bra¨uche oder Traditionen eines Landes
schließen. Die Sammler der deutschsprachigen Ma¨rchen haben zuweilen die
Texte stark bearbeitet und auch die Ma¨rchen an sich konnten schon oft eine
literarische Vergangenheit aufweisen, bevor sie (wieder) ins mu¨ndliche Repar-
toire der Gewa¨hrsleute aufgenommen wurden, wie zum Beispiel das Ma¨rcehn
vom Rotka¨ppchen zeigt. So ist
”
eine authentische U¨berlieferung volkstu¨mli-
cher, bodensta¨ndiger Traditionen kaum gesichert“. 61 Landeskunde, die auf
Ma¨rchen angewendet wird, kann schwer auf den Inhalt bezogen werden. Es ist
eher die Art und Weise wie diese Geschichten in deutschsprachigen La¨ndern
rezipiert werden, was zur Landeskunde beitra¨gt. So ist es zum Beispiel inter-
essant, welche Ma¨rchen in Deutschland zu den beliebtesten Ma¨rchen za¨hlen.
2003 waren es nach der schon erwa¨hnten Allensbachumfrage
”
Schneewitt-
chen“und
”
Ha¨nsel und Gretel“, an welche sich 43 Prozent der Befragten
spontan erinnern konnten.
”
Aschenputtel “,dessen Thema vielen Deutschler-
nenden durch
”
Cinderella “bekannt ist, kommt bei der deutschen Bevo¨lke-
rung an Platz vier, nach
”
Rotka¨ppchen“. Es ist ein interssanter Aspekt bei
der Einfu¨hrung des Begriffes Ma¨rchenzu fragen, wer (z.B. Kinder oder Er-
wachsene) solche Geschichten in den Heimatla¨ndern der KursteilnehmerIn-
nen rezipiert, ob es dort eigene Ma¨rchensammlungen gibt, ob die Ma¨rchen
der Bru¨der Grimm in U¨bersetzungen bekannt sind usw. Auch der Vergleich
zwischen den einzelnen La¨ndern was den Umgang mit Erza¨hltraditionen be-
trifft, ist ein mo¨glicher Diskussionspunkt. Weiters kann man Redewendun-
gen, die aus Ma¨rchen stammen, in den Landeskundeunterricht einbauen, wie
zum Beipiel Begriffe wie
”
Dornro¨schenschlaf“,
”
Hans im Glu¨ck“oder
”
Die
Prinzessin auf der Erbse“und das
”
Schlaraffenland “. Auch kann man auf
Ausspru¨che hinweisen, die immer wieder in der Alltagssprache vorkommen,
aber urspru¨nglich aus einem Ma¨rchen stammen bzw. davon abgeleitet sind,
wie z. B.
”
die guten ins To¨pfchen, die schlechten ins Kro¨pfchen“,
”
Man muss
viele Fro¨sche ku¨ssen ehe man seinen Prinz findet“. Ma¨rchen
”
begegnen uns in
Bu¨chern, aber auch in metaphorisch-symbolischer Weise plakativ in Bild- und
anderen Printmedien.“62 So zum Beispiel Berichte von
”
Ma¨rchenhochzeiten“,
”
Traumprinzen“, aber auch satirisch verrissene Darstellungen. Im Unterricht
61ESSELBORN, Karl: Ma¨rchen - Zugang zum kollektiven Geda¨chtnis einer fremden
Kultur? IN: Jahrbuch Deutsch als Fremdsprache Band 17, 1991. Hrsg. v. WIERLACHER,
Alois; EGGERS, Dietrich und KRUMM, Hans-Ju¨rgen. iudicum - Verlag 1991, S. 247.
62UTHER, Hans-Jo¨rg: Nachwort. In: Bru¨der Grimm: Kinder- und Hausma¨rchen. Zweiter
Band. Hrsg. v. Uther, Hans-Jo¨rg.Mu¨nchen: Eugen Diederichs Verlag 1998. S.318.
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ko¨nnen Redewendungen wie
”
Erza¨hl doch keine Ma¨rchen“mit
”
ma¨rchenhaft
scho¨n“kontrastiert werden. Soviel zu Landeskundlichem aus dem Bereich der
traditionellen Erza¨hlungen.
Moderne Variationen von Ma¨rchen hingegen ko¨nnen auch inhaltlich in
den Landeskundeunterricht einbezogen werden. Vergleiche zwischen den Ori-
ginalversionen und deren modernisierten Fassungen ermo¨glichen Einblicke in
die Kultur des Zielsprachenlandes. Zum Beispiel hat Horst Eckert als Janosch
in den 70er Jahren fu¨nfzig Ma¨rchen neu erza¨hlt und leicht vera¨ndert.63
Auch fu¨r den interkulturellen Sprachunterricht bieten Ma¨rchen scho¨ne
Ansatzpunkte. Da von den Kinder- und Hausma¨rchen der Bru¨der Grimm
U¨bersetzungen und Bearbeitungen in vielen Sparchen existieren bietet es
sich an, diese Versionen zu vergleichen. Viele dieser Ma¨rchen sind schon so
weit verbreitet, dass sie zu internationalem Kulturgut geworden sind, da sie
an vielen Orten gelesen werden, sehr oft in Fassungen, die an den jeweiligen
Kulturraum angepasst sind. Daher kann eine Befassung mit den Original-
versionen sich als sehr fruchtbar erweisen. Mehr noch geben modernisierte
Fassungen Einblicke in die Alltagswelt des Zielsprachenlandes. So zum Bei-
spiel fu¨hrte ein Ma¨rchenprojekt 1999 zwei Schulklassen aus Deutschland und
Alaska zusammen64. Die Schu¨ler der Jakob-Sandtner-Schule in Straubing,
Deutschland, kreierten eigene Fassungen von bekannten Ma¨rchen und schick-
ten diese via Email an ihre Partnerschule, die West Valley High School, Fair-
banks, Alaska, USA. Dort wurden die Ma¨rchen im Deutschunterricht gelesen,
unter verschiedenen Gesichtspunkten wurde damit gearbeitet und anschlie-
ßend wurden die Geschichten illustriert. Das Ergebis war ein Buch mit dem
Titel
”
Ma¨rchen. Unsere Version. Neue, illustirierte Ma¨chen aus Deutschland
und Alaska. - Fairy Tales. Our Version. New illustrated Fairy Tales from
Germany and Alaska.“65 Neben zahlreichen sprachlichen U¨bungen wurde
auch der geschichtliche und kulturelle Hintergrund der Ma¨rchen von den
Schu¨lerInnen in Alsaka untersucht. Zuna¨chst suchten sie in Kleingruppen in
der Schulbibliothek nach Informationen u¨ber die Geschichte von Ma¨rchen
und modernen Ma¨rchenadaptionen. Dann wurde in den ihnen zugesandten
Ma¨rchenversionen nach Hinweisen u¨ber den Autor/die Autorin gesucht und
versucht ihn/sie in ihrer/seiner Alltagsrealita¨t in Deutschland zu beschreiben.
Danach vera¨ndern sie das Ma¨rchen so, dass es im modernen Alaska spielt.
Zuletzt wird ein klassisches Volksma¨rchen hergenommen und modernisiert.
63ECKERT, Horst: Janosch erza¨hlt Grimms Ma¨rchen. Weinheim und Basel: Beltz Verlag
1972.
64BECK, Christina, MCWHORTER, Suzanne: Ma¨rchen. Unsere Version. Fairy Tales:
Our Version. IN: Fremdsprache Deutsch Heft 21, 1999 S. 20-25
65Der im Artikel abgedruckte Link zu diesem Projekt
http://www.goethe.de/z/50/maerchen existiert leider nicht mehr.
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Dieses Projekt verbindet interkulturelles Lernen und Landeskunde miteinan-
der. Gerade weil die Ma¨rchen in U¨bersetzungen den Kindern bekannt waren,
konnten die Abweichungen der modernen Fassungen schnell erkannt und das
Originalma¨rchen dazu gefunden werden. Bei anderen literarischen Texten ist
dies eher schwer mo¨glich, weil sie im Gegensatz zu Ma¨rchen noch keinen Platz
im Bewusstsein der Lerner haben. Ma¨rchen haben oft Themen zum Inhalt,
die Menschen u¨ber Landesgrenzen hinweg vertraut sind, es kommen immer
wieder die gleichen Motive, Personen und Handlungen vor. So laden sie dazu
ein, vertraute Inhalte neu zu verpacken und in ihrem eigenen Land spielen zu
lassen. Dieser Transfer macht kulturelle Unterschiede und Gemeinsamkeiten
bewusst.
Ein weiterer Aspekt, der es Menschen aus unterschiedlichsten Kulturen
ermo¨glicht, sich mit Ma¨rchenfiguren zu identifizieren, ist die weitgehende
Ausklammerung des kirchlichen Lebens. Nur vereinzelt treten Geistliche auf,
doch
”
sie sind mehr Spott- und Staffagefiguren“. 66 Ein seltenes Beispiel
fu¨r eine kirchliche Handlung findet sich in
”
Die sieben Raben“: Der Konflikt,
der die Handlung bedingt und antreibt, geschieht bei der Nottaufe der ju¨ngs-
ten Tochter. Die sieben Bru¨der werden vom Vater zum Brunnen geschickt
um Wasser zu holen,
”
Jeder wollte aber der erste beim Scho¨pfen seyn und
daru¨ber fiel ihnen der Krug in den Brunnen“Daraufhin verwu¨nscht sie der
Vater:
”
Dem Vater ward unter der Weile angst, das Ma¨dchen mußte ungetauft
verscheiden [...] und als sie immer nicht kamen, fluchte er im A¨rger:
’
Ich
wollte, dass die Jungen alle zu Raben wu¨rden.‘“67 Der Akt der Taufe steht
hier vo¨llig isoliert vom christlichen Kontext. Es erscheint kein Pfarrer, man
geht nicht in die Kirche. Die Nottaufe wird auch nicht weiter erwa¨hnt, nach-
dem die sieben Bru¨der als Raben davongeflogen sind. Man erfa¨hrt nur, dass
die Tochter zu einem gesunden, hu¨bschen Ma¨dchen heranwa¨chst. In ande-
ren Ma¨rchen findet man christliche Werte, die Figuren charakterisieren: Man
denke an das Paradebeispiel von Na¨chstenliebe in
”
Die Sterntaler“, an die
”
guten und frommen“Schwestern Schneeweißchen und Rosenrot. Auch
”
gott-
los“wird oft verwendet um negative Gestalten zu skizzieren. Aber all diese
Werte und Eigenschaften sind nicht nur dem christlichen Denken vertraut. Im
Ma¨rchen treten uns Figuren und Motive entgegen, die allgemein-menschlich
versta¨ndlich erscheinen. Doch muss man trotzdem die (kultur)historische Di-
stanz68 bedenken, die zwischen Leser/Ho¨rer und Text/Geschichte herrscht.
66WOELLER, Waldtraud und Matthias: Es war einmal... Illustrierte Geschichte des
Ma¨rchens. Freiburg, Basel, Wien: Herder 1994. S. 115.
67GRIMM, Wilhelm und Jakob: Die sieben Raben. IN: Grimm, Jacob und Wilhelm:
Kinder- und Hausma¨rchen. 2. und verbesserte Auflage 1819. Neu hrsg. v. Uther, Hans-
Jo¨rg. Hildesheim: Olms.Weidmann 2004. S. 133.
68KRUSCHE, Dietrich: Literatur und Fremde. Zur Hermeneutik kulturra¨umlicher Di-
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Nach Krusche kann diese Fremdartigkeit bewusst als Lese-Erleichterung ein-
gesetzt werden, da die Lese-Erwartung sich vera¨ndert.
”
Wir sind bereit, wei-
tere Lese-Wege zu gehen, ehe wir auf ’Verstehen’ zu insistieren beginnen.“69
Daher ist die kulturelle Fremde, die auch bekannten Ma¨rchen anhaftet, insbe-
sondere wenn sie von außereuropa¨ischen Lernern geho¨rt/gelesen werden, zwar
zu beru¨cksichtigen, soll aber nicht von einer Behandlung im DaF-Unterricht
abhalten.
stanz. Mu¨nchen: Iudicium-Verlag 1985
69Ebenda S. 139.
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2 Ma¨rchen in der Grundstufe -
ein Experiment
Im Fru¨hling 2006 fu¨hrte ich, von der Bescha¨ftigung mit Ma¨rchen im DaF-
Unterricht inspiriert, in einem DaF-Semesterkurs, den ich zu diesem Zeit-
punkt leitete, ein Unterrichtsexperiment durch. Bei den TeilnehmerInnen
handelte es sich um Lernende auf dem Niveau A1. Bei diesem Experiment
versuchte ich Erkenntnisse aus der theoretischen Bescha¨ftigung mit dem The-
ma in die Praxis umzusetzen und die Argumente, welche ich zu Beginn dieser
Arbeit fu¨r und gegen Ma¨rchen angefu¨hrt habe in der Praxis zu u¨berpru¨fen.
Ich hielt zwei Einheiten an aufeinanderfolgenden Kurstagen (Dienstag 15.
Mai 2006 und Donnerstag 17. Mai 2006) zum Thema ab. Zu Beginn des
Kurses, einige Wochen bevor ich mit dem Experiment begann, erhob ich
mittels Fragebo¨gen die Erwartungen der Lernenden im Bezug auf den DaF-
Unterricht allgemein. Diese Ergebnisse beeinflussten die Gestaltung des ge-
samten Kurses. Am 15. Mai wurde, nachdem der Begriff
”
Ma¨rchen“gekla¨rt
worden war, wieder eine Erhebung durchgefu¨hrt, um herauszufinden wie die
Grundeinstellung der TeilnehmerInnen zu dieser Art von Erza¨hlungen war.
In der darauffolgenden Woche kam es dann zur dritten Befragung, welche
zum Inhalt die Reflexion u¨ber den Unterricht mit Ma¨rchen hatte. An dieser
Stelle mo¨chte ich betonen, dass dieses Experiment und die daraus resultie-
renden Schlussfolgerungen keineswegs den Anspruch der Allgemeingu¨ltigkeit
besitzen, da die Anzahl der befragten Personen nicht repra¨sentativ ist. Hier
handelt es sich eher um ein Beispiel, das veranschaulichen soll, wie Ma¨rchen
im DaF-Unterricht eingesetzt werden ko¨nnen und welchen Effekt dies auf
Lernende haben kann.
2.1 Die Untersuchung -
Forschungsfragen, Fragebogen und Interviewfragen
Die Forschungsfragen, die im Rahmen dieses Experimentes behandelt werden
sollten, bescha¨ftigten sich mit dem Zusammenhang zwischen der Grundein-
stellung zu Ma¨rchentexten und der Motivation fu¨r den Unterricht mit sol-
chen, der Gegenu¨berstellung von Aktivita¨ten mit Ma¨rchentexten und ande-
ren Textsorten sowie dem Behalten von Lerninhalten, welche durch Ma¨rchen
vermittelt wurden. Konkret formuliert lauteten die Forschungsfragen wie
folgt:
• Kann man die im Theorieteil besprochene motivierende Kraft von Ma¨rchen
auch im praktischen Unterricht beobachten?
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• Vera¨ndern sich Vorurteile zum Thema
”
Ma¨rchen“im Laufe des Unter-
richts?
• Welche Rolle spielt die Grundeinstellung der Teilnehmer zu Ma¨rchen
fu¨r die Motivation?
• Welche Hindernisse kann es bei der Vermittlung von Ma¨rchen im DaF-
Unterricht geben?
• Welche Lerninhalte, die an Hand von Ma¨rchen vermittelt wurden, wer-
den von den Lernenden behalten?
Die Vorerhebung
Zuna¨chst wurde eine Erhebung u¨ber die allgemeinen Erwartungen an den
DaF-Unterricht durchgefu¨hrt. Dies geschah mittels Fragebogen in der An-
fangsphase des Kurses. Einerseits sollte damit gewa¨hrlweistet werden, dass
im Rahmen der instiutionellen Gegebenheiten bestmo¨glich auf die Bedu¨rf-
nisse der Lernenden eingegangen wurde, andererseits sollte dadurch die Aus-
gangssitutation des Expeeriments ermittelt werden. Dieser erste Fragebogen
beinhaltete drei Teile. Zuna¨chst wurden perso¨nliche Daten u¨ber Sprachkennt-
nisse, Beruf, bisherige La¨nge des Aufenthaltes in O¨sterreich und Alter erfragt.
Danach wurde speziell auf die deutsche Spache eingegangen: wie lange, wo
und warum Deutsch bereits gelernt worden war, und mit welchem Perso-
nenkreis die Sprache gesprochen wurde. Danach wurde zu konkreten Erwar-
tungen an den Deutschkurs u¨bergeleitet. Gefragt wurde welche Fertigkeiten
besonders geu¨bt werden sollten, oder ob grammatikalische Strukturen beson-
ders wichtig seien und was die TeilnehmerInnen in einem deutschsprachigen
Land machen wollten. Das Ziel war es, herauszufinden wofu¨r die deutsche
Sprache konkret gebraucht wurde. Danach kamen Fragen zum Lernverhalten
der TeilnehmerInnen, so zum Beispiel wie sie sich Wo¨rter und Gramma-
tikstukturen am leichtesten merkten und welche Aktivita¨ten im Unterricht
gerne durchgefu¨hrt wurden. Hier gab es die Kategotrien: Lesen, Grammatik,
Dialoge u¨ben (gelenktes Sprechen), u¨ber sich selbst sprechen, u¨ber einen Text
sprechen (freies Sprechen mit perso¨nlichem Inhalt bzw. themenbezogenem In-
halt). Daru¨berhinaus wurde die beliebteste Sozialform ermittelt. Hier wurde
gefragt
”
Wie lernen Sie gerne?“und die Antwortkategorien lauteten:
”
allei-
ne“,
”
zu zweit“
”
in einer Gruppe“. Bei beiden Fragestellungen konnten diese
Kategorien im Multiple-Choice-Verfahren mit
”
sehr gerne“-
”
gerne“-
”
nicht
so gerne“und
”
ungern“bewertet werden.70 Am Ende des Fragebogens gab
70vergl. Anhang. Fragebogen 1 ”Fragen u¨ber den Unterricht“
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es noch die Mo¨glichkeit Erwartungen selbst zu formulieren (
”
Was ich mag“-
”
Was ich nicht mag“). Die Erkenntnisse aus dieser Vorerhebung flossen in die
Gestaltung des Kurses selbst und in die Formulierung der Unterrichtsziele an
den Projekttagen ein.
Erste mu¨ndliche Befragung zu Ma¨rchen
Am 15. Mai 2006 wurden das Unterrichtsexperiment zum Thema Ma¨rchen
mit einer Plenumsdiskussion zum Thema begonnen. Zuna¨chst wurde der Be-
griff gekla¨rt. Danach wurden folgende Fragen in den Raum gestellt.
• Welche Ma¨rchen kennen Sie?
• Wer mag Ma¨rchen?
• Wer liest/erza¨hlt gern Ma¨rchen?
• Manche Leute sagen: Ma¨rchen sind nur gut fu¨r Kinder. Was denken
Sie?
• Sind Ma¨rchen gut zum Deutsch lernen bzw. fu¨r den Deutschunterricht?
• Warum/Warum nicht?
Durch diese Fragen sollte die allgemeine Haltung der KursteilnehmerIn-
nen gegenu¨ber Ma¨rchen ermittelt werden und sie sollten auch eine Einstim-
mung auf den nachfolgenden Unterricht darstellen.
Erhebung nach den Unterrichtseinheiten mit Ma¨rchen
Hier sollte nun u¨berpru¨ft werden, welche Ergebnisse das Experiment brach-
te. Der Fragebogen begann wieder mit den demographischen Daten
”
Al-
ter“und
”
Geschlecht“. Danach sollte festgestellt werden, an welchem der bei-
den Projekttage die befragte Person anwesend gewesen war. Nun begann der
ma¨rchenspezifische Teil mit den Fragen nach der Beliebtheit von Ma¨rchen,
nach der generellen Bescha¨ftigung mit dem Thema und fu¨r welche Personen-
bzw. Altersgruppe diese Erza¨hlungen und Texte am besten geeignet wa¨ren.
Diese Fragen waren dem Experiment schon vorangestellt worden, nun sollte
ermittelt werden, ob sich etwas an der generellen Einstellung durch die Aus-
einandersetzung mit dem Thema gea¨ndert hatte. Nun sollten die Lernenden
sich fu¨r eine Form der Bescha¨ftigung mit Ma¨rchen entscheiden (
”
Was machen
Sie am liebsten?“). Als Antwortmo¨glichkeiten war vorgegeben:
”
Ma¨rchen le-
sen“,
”
Ma¨rchen erza¨hlen“,
”
Ma¨rchen schreiben“sowie
”
Ma¨rchen ho¨ren“. In
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der na¨chsten Frage wurden Aktivita¨ten mit Ma¨rchentexten und anderen Tex-
ten verglichen. Dann wurde gefragt, wie gerne die Lernenden nocheinmal
ein Ma¨rchen im Unterricht lesen wu¨rden, und wie ihnen der Unterricht mit
Ma¨rchen gefallen ha¨tte. Die vier Antwortmo¨glichkeiten lagen zwischen
”
in-
teressant“(erste Mo¨glichkeit) und
”
langweilig“(vierte Mo¨glichkeit). Der letzte
Teil der Befragung widmete sich dem Behalten von vermittelten Lehrinhal-
ten an den letzten beiden Kurstagen. Die konkreten Fragen lauteten:
”
Welche
Ma¨rchen haben Sie gelesen?“,
”
Was haben Sie in den letzten zwei Deutsch-
stunden gelernt?“
”
Was haben Sie geu¨bt?“(Hier konnte man ankreuzen:
”
le-
sen“,
”
schreiben“,
”
sprechen“,
”
zuho¨ren und verstehen“),
”
Welche Gramma-
tik haben Sie geu¨bt?“und
”
Welche neuen Wo¨rter haben Sie gelernt?“
Um die Fehlerquote durch Missverstehen des Fragebogens auszuschlie-
ßen, wurde nach dessen Ausfu¨llen noch eine Gruppendiskussion angeha¨ngt,
welche im Großen und Ganzen die selben Fragenbereiche abdeckte. Mit der
Auswertung dieses Fragebogens und der Abschlussdikussion sollte gekla¨rt
werden, ob Ma¨rchen tatsa¨chlich u¨ber eine hohe Motivationskraft verfu¨gen,
ob die Einstellung zum Thema direkt mit der Motivation zusammenha¨ngt
und ob das Behalten von Lerninhalten bewusst mit der Vermittlung dieser
durch Ma¨rchentexte zusammenha¨ngt.
Die Auswertung dieser Fragen wird in Kapitel 2.7 (Darstellung der Un-
tersuchungsergebnisse) behandelt.
Zuna¨chst soll nun die Kurssituation dargestellt werden. Danach wird un-
ter anderem die Vorerhebung vorgestellt, welche die Einstellungen der Ler-
nenden zum Thema und deren Erwartung an den DaF-Unterricht allgemein
beleuchten soll. Anschließend werden Vorrausetzung, Vorbereitung und Um-
setzung des Experiments besprochen. Die Ergebnisse des Experiments wer-
den im letzten Teil (Kapitel 3.1 Antworten auf die Forschungsfragen) dieser
Arbeit mit den theoretischen Ansa¨tzen des ersten Teils verglichen.
2.2 Erfassen und Beschreiben der Situation des Kurses
Institutionelle Gegebenheiten
Das folgende Unterrichtsexperiment wurde im Rahmen eines Semesterkurses
der VHS Brigittenau im Mai 2006 durchgefu¨hrt. Der Kurs fand vom 20. Fe-
bruar bis zum 24. Mai zweimal wo¨chentlich (Dienstag und Donnerstag) von
18.30 - 21.00 statt. Als Ra¨umlichkeit diente eine Schulklasse der kooperativen
Mittelschule am Leipziger Platz. Das Niveau des Kurses entsprach der Stufe
A1 des Gemeinsamen Europa¨ischen Refernzrahmens fu¨r Sprachen. Es ist in
der VHS Brigittenau u¨blich, die Niveaustufen in je zwei Kurse geteilt anzu-
bieten, so z. B. A1(a) und A1(b). Der untersuchte Kurs trug die Bezeichnung
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A1(b). Ich wa¨hlte bewusst einen Kurs der Stufe A1, da sich die eingesehenen
Lehrmaterialien eher auf den Unterricht mit leicht Fortgeschrittenen (A2)
beziehen. Durch das im vorigen Semester an der Universita¨t Wien absolvier-
te Proseminar zu Kinder- und Jugendliteratur bei Mag. Dr. Eder besta¨rkt,
wollte ich die Vermittlung von Ma¨rchen dort wagen, wo es Lehrbu¨cher nicht
vorzusehen scheinen.
Die Lernenden
Insgesamt besuchten dreizehn Lernendende den Kurs. Sie kamen zum Teil
aus Osteuropa (Serbien, Kroatien, Polen, Ruma¨nien, Slowakei), aber es wa-
ren auch TeilnehmerInnen aus Italien, Kanada, Kolumbien, Nepal, Indune-
sien, Tunesien und der Tu¨rkei anwesend. Es nahmen acht Ma¨nner und fu¨nf
Frauen teil. Das Niveau der Gruppe war relativ homogen, lediglich drei Teil-
nehmerInnen lagen von den Sprachkenntnissen her leicht unter dem Grup-
penschnitt, eine Teilnehmerin deutlich daru¨ber. Auch die unterschiedlichsten
Berufsgruppen waren vertreten: zwei Biologen, drei Studenten, zwei Ingenieu-
rInnen, ein Kinderma¨dchen, ein Einzelhandelskaufmann, eine Lehrerin, ein
Musiker, ein Baustellenarbeiter und eine Raumpflegerin. Die Lernenden wa-
ren zwischen 24 und 53 Jahren alt, wobei das Durchschnittsalter bei Anfang
30 lag. Vier TeilnehmerInnen waren mir schon aus dem vorangegangenen
Kurs (A1b) bekannt. Die Atmospha¨re unter den Teilnehmern war kollegi-
al bis freundschaftlich. Acht TeilnehmerInnen hatten schon zu Beginn des
Kurses zwei bis sechs Monate Deutsch gelernt, eine Person hatte vor einem
Jahr begonnen systematisch Deutsch zu lernen und zwei Personen schon vor
zwei Jahren. Alle Teilnehmer waren in der lateinischen Schrift alphabetisiert.
Sechs TeilnehmerInnen lebten zu diesem Zeitpunkt seit sechs bis elf Monaten
in O¨sterreich. Daru¨berhinaus ergab die Vorerhebung eine Aufenthaltsdauer
in O¨sterreich von einmal einem Jahr, einmal eineinhalb Jahren und zweimal
zwei Jahren, eine Teilnehmerin lebte bereits seit fu¨nfzehn Jahren in O¨ster-
reich. Zwei Personen waren leider am Tag der Befragung nicht anwesend. Bis
auf zwei Personen beherrschten alle TeilnehmerInnen die englische Sprache,
so dass Englisch in den Pausen oft als lingua franca diente.
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2.3 Die Erwartung der Lernenden im Bezug auf den
DaZ-Unterricht
Wie bereits erwa¨hnt, hatten von den dreizehn TeilnehmerInnen nur elf den
Fragebogen bezu¨glich der Vorerhebung,
”
die Erwartungen der Lernenden an
den Deutschunterricht“, ausgefu¨llt. Die Teilnahme an der Befragung war al-
len freigestellt. Die u¨berwiegende Mehrheit gab an, Deutsch zu lernen, weil
dies fu¨r Leben und Arbeit in Wien wichtig sei, eine Person gab an Deutsch zu
lernen, um sich spa¨ter besser ausdru¨cken zu ko¨nnen, aber auch hier war die
Arbeit mit ein Grund Deutsch zu lernen. Eine einzige Person gab an Deutsch
ffu¨r mich“zu lernen, also ohne a¨ußere Umsta¨nde, die sie dazu dra¨ngten. Eine
prima¨re Verwendung der deutschen Sprache als lingua culturalis ist bei die-
ser Gruppe auszuschließen. Die deutsche Sprache wurde verwendet, um mit
Kollegen, Freunden und Familie zu kommunizieren.
Die Frage, was die Lernenden im Deutschkurs u¨ben wollten, ergab sich
folgendes ranking (Mehrfachnennungen waren mo¨glich):
• Schreiben (8 Nennungen)
• Sprechen (7 Nennungen)
• Verstehen (6 Nennungen)
• Grammatik (5 Nennungen)
• Lesen (4 Nennungen)
Im Gegensatz dazu stehen die Antworten auf die Frage, was die Teil-
nehmerInnen gerne im Unterricht machten: U¨ber einen Text sprachen sechs
Personen sehr gerne und fu¨nf Personen gerne. Einen Text lasen sieben Perso-
nen sehr gerne, drei gerne und eine Person machte keine Angaben dazu. Auch
Sprachspiele waren beliebt: fu¨nf Lernende spielten sehr gerne, sechs Lernende
gerne. Texte schrieben allerdings nur zwei Personen sehr gerne und fu¨nf Per-
sonen gerne. Zwei Personen gaben an, nicht so gerne eigene Texte zu verfassen
und eine Person gab an, dies ungern zu tun. Eine Person machte zu diesem
Punkt keine Angaben. Es liegt die Vermutung nahe, dass sich die Lernenden
daru¨ber bewußt waren, dass sie mit dem Schreiben Schwierigkeiten hatten,
und taten sie es ungern im Unterricht. Sie empfanden zwar die Notwendig-
keit es zu u¨ben, gleichzeitig war es aber nicht ihre Lieblingsta¨tigkeit. In der
Gruppe wurde es eher als unwichtig empfunden, Lesen zu u¨ben, aber es war
eine Ta¨tigkeit, die der Gruppe Freude bereitet. Auf diesen Umstand werde
ich spa¨ter, bei der Erla¨uterung der Unterrichtsvorbereitung, noch eingehen.
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2.4 Die Einstellung der Lernenden zu Ma¨rchen
Am 15. Mai 2006 begann ich im Rahmen einer Gruppendiskussion die Anna¨he-
rung an das Thema Ma¨rchen. Ich schrieb das Wort
”
Ma¨rchen“an die Tafel,
nur zwei der acht anwesenden TeilnehmerInnen war dieser Ausdruck bekannt.
Die Erka¨rung brachte einige Schwierigkeiten mit sich, denn auch Romane
und Erza¨hlungen phantasischen Inhalts wurden anfangs als Ma¨rchen titu-
liert (Gullivers Reisen, Pinocchio und Peter Pan). Auf die Frage, welche
Ma¨rchen bekannt seien, kam von jedem Teilnehmer mindestens eine Antwort.
Genannt wurden Cinderella / Aschenputtel, Thumbline/Da¨umeling, Ha¨nsel
und Gretel, Rotka¨ppchen, Schneewittchen / Snowwhite, der Ma¨rchenprinz,
Ali Baba und Aladdin. Hier ergab sich gleich eine Gelegenheit, kulturelle
Unterschiede zu diskutieren, so zum Beispiel bei Thumblina, ein Ma¨rchen
aus Großbritannien, in dem es um ein Ma¨dchen geht, das so groß ist wie ein
Daumen, wa¨hrend in den KHM der Bru¨der Grimm das Ma¨rchen
”
Der Da¨um-
eling“aufscheint, bei dem es sich um einen Buben von der gleichen Gro¨ße
handelt. Alle anwesenden TeilnehmerInnen gaben an, Ma¨rchen zu mo¨gen,
drei Personen berichteten auch gegenwa¨rtig, als Erwachsene, noch Ma¨rchen
zu lesen, und fu¨nf gaben an, Ma¨rchen nur als Kinder gelesen zu haben. Auf
die Frage, ob Ma¨rchen nur gut fu¨r Kinder seien, antworteten alle allerdings
mit
”
Nein“. Die Frage, ob es gut wa¨re, mit Ma¨rchen Deutsch zu lernen wurde
mit
”
Ja“beantwortet.
Ich denke, dass diese positive Grundeinstellung von verschiedenen Fakto-
ren beeinflusst wurde:
• das Verha¨ltnis der TeilnehmerInnen untereinander war sehr gut, daher
ko¨nnte es sein, dass keiner den anderen vor der Gruppe bloß stellen und
dessen Vorlieben abwerten wollte. Daher der Konsens Ma¨rchen ko¨nnen
fu¨r alle interessant sein, unabha¨ngig vom Alter, obgleich sich nicht alle
im Erwachenenalter noch fu¨r das Thema interessierten.
• Das Verha¨ltnis Schu¨lerInnen - Lehrerin war sehr positiv belegt, daher
wa¨re es mo¨glich, dass die TeilnehmerInnen den Versuch, Ma¨rchen zu
unterrichten, nicht von vorneherein abwerten wollten.
• Der Gedanke u¨ber ein Thema zu sprechen, bei dem alle, egal welcher
Herkunft, mitreden ko¨nnen, ko¨nnte zu einer aktiven Teilnahme am Un-
terricht motiviert haben.
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2.5 Voraussetzungen fu¨r einen Unterricht mit Ma¨rchen
in der Grundstufe
Da, wie schon erwa¨hnt, es eher unu¨blich zu sein scheint, Ma¨rchen auf die-
ser Niveaustufe zu unterrichten, habe ich die sprachlichen Vorraussetzungen,
die ein solches Vorhaben erfordert, hier aufgelistet. Diese Liste erhebt keinen
Anspruch auf Allgemeingu¨ltigkeit, da es sich um jene Vorraussetzungen han-
delt, welche die TeilnehmerInnen dieses speziellen Kursen mitbrachten und
nach denen ich das Unterrichtsexperiment ausrichtete. Ich halte es beispiels-
weise durchaus auch fu¨r mo¨glich und sinnvoll ein Ma¨rchen im Pra¨sens zu
behandeln, wenn die Lernenden noch keine andere Tempusform beherrschen.
Daru¨berhinaus sollen auch die perso¨nlichen Vorraussetzungen genannt wer-
den, um realistische Schlu¨sse bei der Auswertung des Experimentes ziehen
zu ko¨nnen. Folgende sprachliche Voraussetzungen waren gegeben:
• alle TeilnehmerInnen waren im lateinischen Schriftsystem alphabeti-
siert
• die TeilnehmerInnen besuchten zum Zeitpunkt des Unterrichtsexperi-
ments den aktuellen Deutschkurs schon zwei Monate
• ein Großteil der TeilnehmerInnen hatte zuvor schon einen Deutschkurs
besucht
• allen TeilnehmerInnen war das Perfekt bekannt und sie konnten es ohne
Probleme verstehen
• das Pra¨teritum war noch weitgehend unbekannt, nur das Pra¨teritum
von
”
sein“war schon einige Male in Texten vorgekommen und daher
besprochen worden
• alle TeilnehmerInnen konnten ausdru¨cken, ob sie an etwas Gefallen fan-
den oder nicht, die Modalverben mo¨gen/mu¨ssen/ko¨nnen/wollen waren
bekannt und konnten von allen verstanden und von den meisten feh-
lerlos angewendet werden
Folgende perso¨nliche Voraussetzungen waren gegeben:
• die TeilnehmerInnen kannten sich mindestens seit Kursbeginn, zu die-
sem Zeitpunkt schon zwei Monate, andere kannten sich schon la¨nger.
• die TeilnehmerInnen waren sehr an kulturellen und gesellschaftlichen
Gegebenheiten in O¨sterreich interessiert
• die TeilnehmerInnen lasen gerne und sprachen auch gerne u¨ber Texte
(vergl. Kapitel 2.3)
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2.6 Die Vorbereitung des Unterrichtsexperiments
Fu¨r den Ablauf der ersten Unterrichtseinheit am 15. Mai wurden
folgende Unterrichtsziele definiert:
Grobziel: Die Lernenden sollen mit dem Wort Ma¨rchen vertraut gemacht
und zum Nachdenken u¨ber Ma¨rchen angeregt werden. Die Lernenden sollen
ein Ma¨rchen ho¨ren, lesen, nacherza¨hlen und vera¨ndern.
Feinziel: Die Lernenden lernen das Wort Ma¨rchen kennen. Sie a¨ußern
Ihre Meinung dazu. Sie ho¨ren, lesen, erza¨hlen und vera¨ndern das Ma¨rchen
Rotka¨ppchen. Sie wenden unbewusst Gelerntes an: A¨ußerung von Meinungen
(Ich mag Ma¨rchen (nicht). Ich finde, Ma¨rchen sind ...). Perfekt (verstehen
und anwenden), freies Sprechen in Kleingruppe und Plenum, Ho¨rversta¨ndnis,
Leseversta¨ndnis und das Anfertigen von Notizen wird geu¨bt. Weiters wird das
Pra¨teritum kurz als typische Erza¨hlzeit vorgestellt, aber noch nicht im Detail
erkla¨rt oder geu¨bt. Es wird darauf hingewiesen, dass das Pra¨sens als Mittel
zur Spannungssteigerung bei Erza¨hlungen verwendet werden kann.
Bei der Vorbereitung des Unterrichts stand ich vor der Problematik, dass
die originalen Ma¨rchentexte im Pra¨teritum verfasst waren, die Kursteilneh-
mer diese Zeitstufe aber noch nicht beherrschten. Den Originaltext lesen
zu lassen, schien mir fu¨r diese Art von Unterricht nicht angebracht, da das
Textversta¨ndnis hierbei auf globales Verstehen ausgerichtet sein wu¨rde. In
dieser Einheit sollte aber mit den Textinhalten konkret weitergearbeitet wer-
den und dazu ist das Detailversta¨ndnis des gesamten Textes von Vorteil. Ich
wollte aber den TeilnehmerInnen den Originaltext auch nicht vorenthalten
und ebenfalls nicht den falschen Eindruck erwecken, im Deutschen seien lite-
rarische Texte im Perfekt oder Pra¨sens verfasst. Daher versuchte ich sowohl
einen authentischen wie auch einen authentisch-didaktischen Text zu pra¨sen-
tieren. Nach der Anna¨herung an das Thema las ich den TeilnehmerInnen den
Originaltext des Ma¨rchens
”
Rotka¨ppchen“nach den Bru¨dern Grimm vor. Zur
Unterstu¨tzung des Versta¨ndnisses ha¨ngte ich Bilder an die Tafel. Danach er-
kla¨rte ich, dass die Verben, die sie gerade geho¨rt hatten, in einer ihnen noch
unbekannten Zeitform vorgekommen waren und bat sie nun, in Vierergrup-
pen zu Bildern die eben geho¨rte Geschichte wiederzugeben. Daran schloss sich
ein Meinungsaustausch u¨ber das Ma¨rchen an. Spa¨ter legte ich den Lernenden
den selbstverfassten Text
”
Rotka¨ppchen erza¨hlt“vor, in dem Rotka¨ppchen im
Perfekt u¨ber seine neuesten Erlebnisse berichtet. Hier sollte Detailversta¨nd-
nis trainiert und unbekannte Wo¨rter versta¨ndlich gemacht werden. So wollte
ich erreichen, dass alle TeilnehmerInnen die Geschichte verstanden hatten,
um das Vera¨ndern des Ma¨rchens einzuleiten.
In dieser Einheit sollte vor allem Ho¨rversta¨ndnis und mu¨ndlicher Sprach-
gebrauch trainiert werden, sowie das Anlegen von Notizen, auf die sich die
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Sprachproduktion stu¨tzen konnte.
Fu¨r den 17. Mai waren folgende Unterrichtsziele definiert:
Grobziel: Die Lernenden sollen zum Thema Ma¨rchen Schreiben, Sprechen
und Ho¨rversta¨ndnis u¨ben, ihre Meinung zu einem Text mu¨ndlich ausdru¨cken,
sowie verschiedene Grammatikkapitel wiederholen.
Feinziel: Die Lernenden, die beim letzten Termin anwesend waren, sol-
len den anderen TeilnehmerInnen ihre Version von Rotka¨ppchen erza¨hlen.
Die Lernenden sollen mittels Laufdiktat zu dem Ma¨rchen
”
Die sieben Ra-
ben“Ho¨ren und Schreiben u¨ben, einen Teil dieses Ma¨rchens nacherza¨hlen
und ihre Meinung dazu a¨ußeren. Sie sollen Imperativ und Modalverben an-
hand eines Ausschnitts von Aschenputtel wiederholen und u¨ben, und wahl-
weise Akkusativ und Dativ trainieren oder ein Ratespiel zum ThemaMa¨rchen
spielen.
Im Gegensatz zur ersten Einheit sollte hier das Augenmerk mehr auf
Grammatik liegen. Ich ging von der Annahme aus, dass Grammatiku¨bungen
mit Ma¨rchentexten eine motivierende Wirkung zeigen. Ob dies bei dieser
Gruppe wirklich so war, geht aus der Auswertung der Fragebo¨gen hervor.
Aber auch die mu¨ndliche Produktion sollte vor allem im ersten Teil der Ein-
heit eine wichtige Rolle spielen.
Bei dem Text
”
Die sieben Raben“wurde eine vereinfachte, geku¨rzte und
ins Pra¨sens u¨bertragene Version fu¨r das Laufdiktat verwendet. Bei dieser
U¨bung werden mehrere Kopien eines Textausschnittes im Klassenraum auf-
geha¨ngt, die Lernenden arbeiten in Zweiergruppen. Eine Person geht oder
la¨uft zu dem ihr zugewiesenen Textausschnitt, versucht sich einige Wo¨rter
oder Sa¨tze einzupra¨gen um sie anschließend dem Partner/der Partnerin zu
diktieren. Wenn der Textteil vollsta¨ndig niedergeschrieben wurde, wechseln
die beiden und die Person, welche zuvor geschrieben hat, diktiert nun einen
weiteren Textausschnitt. Beide Teile zusammen ergaben den Anfang des be-
treffenden Ma¨rchens. Nun sollten die Lernenden spekulieren, was wohl wei-
ter passieren wu¨rde. Danach verließen zwei Lernende das Klassenzimmer,
wa¨hrend ich den Rest des Ma¨rchens vorlas. Nun wurde eine der beiden Perso-
nen hereingeholt und die Lernenden dazu aufgefordert dieser Person das Ende
des Ma¨rchens nachzuerza¨hlen. Den anderen war es erlaubt, bei der Nach-
erza¨hlung mitzuhelfen. So kam fast jeder durch eigene Initiative zu Wort.
Nun wurde die zweite Person hereingerufen und die erste Person erza¨hlte ihr
wiederum, wie das Ma¨rchen von den sieben Raben ausging. Dann wurde kurz
u¨ber das Ma¨rchen diskutiert, anschließend gab es eine Pause. Danach wur-
den Imperativ und Modalverben anhand des Ma¨rchens Aschenputtel geu¨bt,
sowie Akkusativ und Dativ in einem Lu¨ckentext, der Szenen aus verschiede-
nen Ma¨rchen beinhaltete. Das Ratespiel, welches alternativ zum Lu¨ckentext
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gespielt werden konnte, wurde aber nicht gewa¨hlt. 71
2.7 Darstellung der Untersuchungsergebnisse
2.7.1 Auswertung des Fragebogens
Am 22. Mai wurden den anwesenden KursteilnehmerInnen die Fragebo¨gen
vorgelegt. Es wurde erkla¨rt, welchem Zweck diese Umfrage diente. Jedem war
es frei gestellt, den Fragebogen auszufu¨llen oder stattdessen als Alternativ-
programm einen Text zu lesen. Alle acht Anwesenden fu¨llten den Fragebogen
aus. Es waren nur vier Ma¨nner und vier Frauen anwesend und da nur die
Ha¨lfte von ihnen Angaben u¨ber ihr Alter auf dem Fragebogen gemacht hat-
te, kann leider keine Auswertung im Hinblick auf die Altersgruppe erstellt
werden. Daher beschra¨nke ich mich in der Darstellung der Ergebnisse auf
den Vergleich zwischen den Geschlechtern, dem Tag der Anwesenheit und
der Vorliebe fu¨r Ma¨rchen.
Generelle Einstellung zu Ma¨rchen
Von allen TeilnehmerInnen wurden Ma¨rchen als durchwegs positiv bewer-
tet. Es wurden die Assoziationen
”
scho¨n“(3),
”
interessant“(5)72 und
”
aufre-
gend“(1), nicht aber
”
langweilig“und
”
grausam“gewa¨hlt. Von allen Befragten
gaben allerdings nur fu¨nf an, perso¨nlich Ma¨rchen zu mo¨gen. Bei den drei Per-
sonen, die auf die Frage
”
Mo¨gen Sie Ma¨rchen“mit
”
nein“geantwortet hatten,
handelte es sich ausschließlich um Ma¨nner. Nur zwei Personen gaben an,
auch im Erwachsenenalter oft Ma¨rchen zu lesen. Dies entspricht den Daten
der Vorerhebung, bei der drei Personen angegeben hatten, gerne Ma¨rchen zu
lesen. Da an der Befragung u¨ber den Unterricht mit Ma¨rchen nicht alle Per-
sonen teilgenommen hatten, die am 15.Mai anwesend gewesen waren, erkla¨rt
sich die Differenz.
Auf die Frage, fu¨r welche Altersgruppe Ma¨rchen geeignet seien, ergab sich
folgendes Bild:
Ma¨rchen sind gut fu¨r ... Anzahl der Antworten
Kinder 2
Kinder und Jugendliche 1
Kinder und Erwachsene 1
Kinder und Anfa¨nger im Deutschkurs 1
alle 3
71Die Arbeitsbla¨tter sind im Anhang beigelegt
72Eine Person wa¨hlte die Assoziationen ”scho¨n“und ”interessant“
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Fu¨nf von acht Befragten gingen davon aus, dass auch Erwachsene sich
fu¨r Ma¨rchen interessieren ko¨nnen. Dies in Kombination mit den perso¨nlichen
Einstellungen zu Ma¨rchen deutet auf eine durchwegs positive Grundhaltung
in Bezug auf den Unterricht mit dieser Textsorte hin.
Aktivita¨ten mit Ma¨rchentexten
Drei Lernende gaben an,
”
am liebsten Ma¨rchen zu lesen“, je eine Person
kreuzte die Mo¨glichkeit an,
”
am liebsten Ma¨rchen zu erza¨hlen“,
”
am liebsten
Ma¨rchen zu schreiben“und
”
am liebsten Ma¨rchen zu ho¨ren“. Eine Person gab
an,
”
am liebsten Ma¨rchen im Fernsehen zu sehen“. Eine Person kreuzte keine
der Mo¨glichkeiten an.
Die na¨chste Frage bescha¨ftigte sich mit dem Vergleich von Ma¨rchentex-
ten und anderen Texten. Die Fragestellung lautete:
”
Was machen Sie gerne
mit...Ma¨rchentexten, ... anderen Texten?“. Zur Auswahl standen die Kate-
gorien lesen; Lu¨ckentexte ausfu¨llen; Geschichten ausdenken; Sa¨tze ordnen;
u¨bers Thema sprechen; Sa¨tze schreiben (z.B. im Imperativ).
Aktivita¨t Ma¨rchentexte andere Texte beide Textsorten k.A.
lesen 4 3 1 -
Lu¨ckentexte 1 4 1 2
Geschichten
ausdenken - 7 - 1
Sa¨tze ordnen 3 3 1 1
u¨bers Thema
sprechen 1 4 2 1
Sa¨tze schreiben
(z.B. Imperativ) - 7 - 1
Es zeigt sich also, dass die meisten Aktivita¨ten eher mit anderen Tex-
ten auf Zustimmung stießen. Allein beim Lesen tendierte die Mehrheit zu
Ma¨rchentexten. Auch
”
Sa¨tze ordnen“, was zur U¨berpru¨fung des Lese- oder
Ho¨rversta¨ndnisses im Unterricht angewendet wurde, schien den Befragten
eher zuzusagen als die gleiche U¨bung mit Ma¨rchentexten. Vor allem beim
Ausdenken von eigenen Geschichten entschieden sich sieben der Befragten
fu¨r andere Texte, ebenso bei expliziten Grammatiku¨bungen. Auch schienen
die meisten der Befragten nicht gerne weiter u¨ber Ma¨rchentexte sprechen zu
wollen. Die beiden Lernenden, die auch gern u¨ber Ma¨rchentexte sprachen,
gaben auch an, Ma¨rchen zu mo¨gen, eine davon auch, sie oft zu lesen.
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U¨ber motivierende Wirkung von Ma¨rchentexten
Auf die Frage
”
Wie gerne mo¨chten Sie noch einmal ein Ma¨rchen im Unterricht
lesen?“waren die Antworten durchwegs positiv. Sechs Personen antworteten
mit
”
gerne“, eine Person sogar mit
”
sehr gerne“, lediglich ein Lernender wa¨hl-
te
”
nicht so gerne“als Antwort. Auch bei dieser Frage zeigte sich, dass die
Frauen, die an dieser Untersuchung teilnahmen, mehr Interesse an Ma¨rchen
hatten, als die teilnehmenden Ma¨nner. Wa¨hrend die Antwort
”
gerne“von
gleich vielen Ma¨nnern wie Frauen gewa¨hlt wurde, wurde die Optionen
”
sehr
gerne“von einer Frau und die Option
”
nicht so gerne“von einem Mann an-
gekreuzt. Auch die Frage
”
Wie hat Ihnen der Unterricht mit Ma¨rchentexten
gefallen?“brachte generell eher positive Ergebnisse: Fu¨nf Personen nannten
die Einheiten
”
interessant“, zwei
”
nicht so interessant“. Eine Person machte
keine Angaben.
ma¨nnlich weiblich
interessant 1 4
nicht so interessant 2 -
2.7.2 Die Abschlussdiskussion
Am 22.5.2006 fand nach dem Ausfu¨llen der Fragebo¨gen eine Gruppendiskus-
sion zum Thema
”
Ma¨rchen im DaF-Unterricht“statt. Es wurden sieben Fra-
gen gestellt, wobei die Teilnahme an der Diskussion anfangs eher verhalten
war. Es sollte die allgemeine Stimmung zum Thema erfasst werden, ebenso
die Bereitschaft wieder Ma¨rchen in einem Deutschkurs zu akzeptieren. Die
TeilnehmerInnen sollten dann einscha¨tzen ob und was sie von dem Gelernten
behalten hatten. Schließlich wurde zu Kritik bezu¨glich der Einheiten, die mit
Ma¨rchen gestaltet wurden, aufgerufen.
Wer mo¨chte in der na¨chsten Stunde ein kurzes Ma¨rchen lesen?
Sechs Leute stimmten dem Vorschlag zu, zwei enthielten sich der Stimme.
Es kam der Vorschlag auf, das Ma¨rchen gemeinsam laut in der Klasse zu lesen,
zwei TeilnehmerInnen wollten lieber zu Hause als Hausaufgabe das Ma¨rchen
lesen.
Warum wollen Sie ein Ma¨rchen lesen? / Warum wollen Sie kein Ma¨rchen
lesen?
Hier wurde auch nur vereinzelt geantwortet. Eine Begru¨ndung war, weil
es die letzte Stunde sei, eine andere, ein Ma¨rchen wa¨re
”
nicht so schlecht wie
andere Texte“. Ein Teilnehmer meinte, Ma¨rchen seien uninteressant.
Wer mo¨chte im na¨chsten Deutschkurs einmal oder zweimal ein Ma¨rchen
lesen?
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Alle TeilnehmerInnen waren sich einig, dass ein oder zwei Ma¨rchen genug
seien. Auf die Frage, warum denn das so sei, kamen keine Antworten. Ein
Teilnehmer berichtete stattdessen, Ma¨rchen wa¨ren gelesen besser zu verste-
hen als geho¨rt. Eine weitere Meinung war, dass Ma¨rchen, aber auch Sagen aus
O¨sterreich verwendet werden sollten. Es wurde von einer Person der Wunsch
ausgesprochen, dass Geschichten vorkommen sollten, aus denen man etwas
u¨ber historische Ereignisse oder lokale Traditionen erfa¨hrt.
Ist es auch fu¨r Erwachsene interessant, wenn sie Ma¨rchen im Deutsch-
unterricht lesen?
Die Antworten waren durchwegs positiv. Ein Argument war, dass Er-
wachsene die Moral der Ma¨rchen besser verstu¨nden, ein weiteres, sie wa¨ren
gut fu¨r die Phantasie und sie
”
machen den Kopf frei“.
Was glauben Sie, haben Sie gelernt in den letzten zwei Stunden?
Einige TeilnehmerInnen nannten als Antwort die Begriffe:
”
Ma¨rchen“,
”
Grammatik“und
”
Imperativ“. Auch neue Wo¨rter waren im Geda¨chtnis ge-
blieben:
”
Raben“,
”
taufen“
”
Ma¨rchen“.
Welche U¨bungen haben Ihnen gefallen?
Nur drei TeilnehmerInnen meldeten sich zu Wort. Eine Meinung war, die
U¨bungen seien alle langweilig gewesen, hingegen fanden zwei weitere sie nicht
langweilig. Der Rest der Gruppe kommentierte die Frage nicht. Ma¨rchen zu
vera¨ndern gefiel nur zwei TeilnehmerInnen, alle anderen fanden dies auch
eher langweilig.
Was war nicht so gut?
Auch hier war die Teilnahme eher bescheiden: nur die U¨bung, die sich
mit dem Nacherza¨hlen von Texten bescha¨ftigte, wurde erwa¨hnt. Sie wurde
als langweilig und zu schwierig empfunden und zwar sowohl fu¨r diejenigen,
die die Geschichte erza¨hlten, als auch fu¨r die Zuho¨rer.
Was soll na¨chstes Mal anders sein?
Hier wurde die Teilnahme an der Diskussion wieder reger. Es wurden
folgende Vorschla¨ge gemacht: Ein Ma¨rchen von einer Kassette/CD abspielen,
Wortketten bilden. Ma¨rchen vorlesen und danach daru¨ber sprechen wurde
auch fu¨r das na¨chste Mal gewu¨nscht, allerdings du¨rfe der Text nicht zu lang
sein.
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2.8 Zusammenfassende Interpretation
2.8.1 Fehlerquellen bei den Fragebo¨gen
1. Die Frage nach dem Alter wurde von der Ha¨lfte der Befragten nicht
beantwortet. Daher fa¨llt eine Interpretationsmo¨glichkeit, der Vergleich
diverser Altersgruppen, aus.
2. Die Frage nach der Anwesenheit wurde von drei Personen nicht korrekt
beantwortet. Eine Dame gab an, nur am 15. Mai anwesend gewesen zu
sein, und eine andere gab an, nur am 17. Mai anwesend gewesen zu
sein, laut Anwesenheitsliste waren aber alle Frauen an beiden Tagen
da. A¨hnlich verha¨lt es sich bei den Ma¨nnern: drei gaben an, nur am
17. Mai am Kurs teilgenommen zu haben, allerdings waren nur zwei
Ma¨nner, die den Fragenbogen ausgefu¨llt hatten, an diesem Termin nicht
anwesend. Insgesamt haben also die Ha¨lfte der Befragten diesen Punkt
nicht korrekt beantwortet. Ich sehe zwei mo¨gliche Ursachen fu¨r diese
Situation:
• Den TeilnehmerInnen war nicht bewusst, dass sie beide Datums-
angaben ankreuzen konnten.
• Einer der beiden Termine war den TeilnehmerInnen besonders
stark im Geda¨chtnis geblieben
Die Befragten schienen zwar generell eine eher positive Einstellung zu
Ma¨rchen zu haben. Wenn sie aber nach perso¨nlichen Vorlieben gefragt wur-
den, antworteten drei Personen, dass sie Ma¨rchen nicht mo¨gen. Diese drei
hatten aber bei der ersten Assoziation
”
Ma¨rchen sind ...
”
die Mo¨glichkei-
ten
”
scho¨n“(1),
”
interessant“(1) und
”
aufregend“(1) angegeben. Dies legt
die Vermutung nahe, dass die allgemeine Einscha¨tzung oder Charakterisie-
rung einer Textsorte nicht mit perso¨nlichen Vorlieben u¨bereinstimmen muss.
Hierbei muss allerdings erwa¨hnt werden, dass jene drei Personen angaben,
am 15. Mai, dem Tag der Erstbefragung zu Ma¨rchen, nicht anwesend gewesen
zu sein. Bei diesem Punkt ist Vorsicht angebracht, da laut Anwesenheitsliste
von den fu¨nf (ma¨nnlichen) Personen, die am 15. Mai nicht anwesend waren,
drei auch am 22. Mai nicht da waren und daher den Fragebogen nicht aus-
gefu¨llt hatten. Ein weiteres Indiz dafu¨r ist, dass eine dieser drei Personen
weiter hinten im Fragebogen unter dem Punkt
”
Welche Ma¨rchen haben Sie
gelesen?“unter anderem auch
”
Rotka¨ppchens Geschichte“angegeben hatte.
Dabei handelt es sich um den Titel der von mir eigens fu¨r den Unterricht
am 15. Mai verfassten Rotka¨ppchenversion. Da ich allen Teilnehmern, die
am 15. nicht anwesend waren am 17. Mai die Kopien der letzten Einheit
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ausgeteilt hatte, ko¨nnte es natu¨rlich sein, dass die betreffende Person den
Text zu Hause gelesen hatte. Mo¨glicherweise hatte eine dieser Personen bei
der Frage
”
Wann waren Sie anwesend?“nur unvollsta¨ndige Angaben gemacht.
Daher kann man davon ausgehen, dass eine dieser drei Teilnehmer auch am
Tag der Vorerhebung anwesend war, aber in der mu¨ndlichen Befragung nicht
angegeben hatte, dass er Ma¨rchen nicht mochte.
Bei den beiden Personen, die der Meinung sind, Ma¨rchen seien nur gut
fu¨r Kinder, handelt es sich um Frauen, jedoch gibt eine davon selbst an, oft
Ma¨rchen zu lesen. Auch hier scheint ein Widerspruch auf.
2.8.2 Schlussfolgerungen
Das Bild, das sich bei der Abschlussdiskussion ergab, deutet darauf hin, dass
Ma¨rchen neutral bis positiv beurteilt wurden. Als wirklich sehr motivierend
schien es nur fu¨r zwei Personen gewesen zu sein. Nur eine Person hatte sich
deutlich gegen Ma¨rchen im Unterricht ausgesprochen, und zwar sowohl in der
Plenumsdiskussion als auch beim Ausfu¨llen der Fragebo¨gen. Bei der letzten
Erhebung wa¨hlte nur eine Person die Option
”
Ich mo¨chte sehr gerne noch
einmal Deutsch - Unterricht mit Ma¨rchen haben“, die u¨brigen sechs Befragten
wa¨hlten
”
gerne“. Aus den Fragebo¨gen geht hervor, dass, wenn die Teilneh-
mer vor die Wahl zwischen
”
Der Unterricht mit Ma¨rchen ist interessant/nicht
so interessant“gestellt werden, insgesamt zwei Personen den Unterricht als
”
nicht so interessant“und fu¨nf aber als
”
interessant“empfanden. Hier gab es
nur eine Stimmenthaltung. Dies ist auch ein Hinweis darauf, dass bei anony-
men Befragungen tendenziell unbefangener reagiert wird als bei Plenumsdis-
kussionen. Die U¨bungstypen zu den Ma¨rchen wurden ebenfalls nicht so gut
aufgenommen, wie es wa¨hrend der betreffenden Einheit gewirkt hatte. Bei
der Diskussion war viel Verlegenheit zu spu¨ren, damit wu¨rde sich die hohe
Stimmenthaltungsquote bei den Fragen 1 und 5 erkla¨ren. Die Teilnehmer
schienen zu spu¨ren, dass mir viel an dem Thema lag, konnten aber selbst
nicht so viel damit anfangen. Nicht, dass sie Ma¨rchen abgelehnt ha¨tten, aber
die Wahl der Themen und Texte schien ihnen eher gleichgu¨ltig zu sein. Ein
Grund dafu¨r scheint die Fehleinscha¨tzung des Schwierigkeitsgrades la¨nge-
rer Ma¨rchen meinerseits zu sein. Es war weniger der Wortschatz oder die
sprachliche Struktur als einfach die La¨nge, die ermu¨dend und anstrengend
wirkte. Die dreimalige Wiederholung von Situationen schien nicht dem Le-
severstehen fo¨rderlich, sondern eher ermu¨dend zu sein. Auch das Bedu¨rfnis
selbst kreativ zu sein und bestehende Geschichten zu vera¨ndern oder neue
zu erfinden war niedriger als ich erwartet hatte. Der Favorit unter den Akti-
vita¨ten mit Ma¨rchen war eindeutig das Lesen der Texte, und zwar sowohl in
Bezug auf Ma¨rchen als solche, als auch bezu¨glich ihre Verwendung im Un-
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terricht, verglichen mit anderen Texten. Am wenigsten gefielen den Teilneh-
merInnen, Grammatik-U¨bungen wie Impertivsa¨tze zu den Ma¨rchenthemen
zu bilden. Ein etwas unglu¨cklicher Umstand war es wohl, dass das Ma¨rchen
vom Rotka¨ppchen, das zu Beginn besonders intensiv vermittelt wurde, sieben
von acht TeilnehmerInnen schon bekannt war. Dieser Text wurde vorgelesen,
nacherza¨hlt, in variierter Form selbst gelesen, und daru¨berhinaus auch noch
abgea¨ndert und modernisiert nacherza¨hlt worden. Vielleicht wa¨re die Mo-
tivation gro¨ßer gewesen, ha¨tte es sich um ein eher unbekannteres Ma¨rchen
gehandelt.
Zusammenfassend kann gesagt werden:
1. Die Grundeinstellung Ma¨rchen gegenu¨ber war neutral bis eher positiv,
wobei Frauen tendenziell dieser Gattung positivere Gefu¨hlen entgegen-
bringen als Ma¨nner.
2. Diese positive Einstellung kann gewinnbringend im Deutschunterricht
genutzt werden, wenn die Texte nicht zusehr zerpflu¨ckt werden.
3. Am liebsten lesen die TeilnehmerInnen Ma¨rchen, sie bescha¨ftigen sich
auch gerne weiter mit dem Thema (Sa¨tze aus dem Text in die richtige
Reihenfolge bringen, u¨ber Ma¨rchen sprechen).
4. Eigene Ma¨rchen zu schreiben wird eher abgelehnt. Die TeilnehmerInnen
mo¨chten lieber zu anderen Themen Texte verfassen.
5. U¨bungen in denen explizit Grammatik geu¨bt und mit Ma¨rcheninhalten
in Verbindung gebracht wird, stossen eher auf Ablehnung.
6. Zu lange Ma¨rchentexte wirken eher ermu¨dend.
7. Ma¨rchen du¨rfen nicht zu intensiv beansprucht werden, da sonst die
Motivation sinkt. Eine der Teilnehmerinnen kommentierte das zweite
Arbeitsblatt zum Thema mit:
”
Nicht schon wieder Rotka¨ppchen!“.
Einige dieser Ergebnisse lassen sich auch durch die Niveaustufe A1 erkla¨ren:
1. Die Lernenden waren noch nicht sehr schreibgewohnt, daher die Abnei-
gung gegen zuviel schreiben.
2. Die Lernenden sprachen sehr gerne, aber es fiel ihnen schwer la¨ngere,
zusammenha¨ngende Geschichten zu erza¨hlen.
3. Den Lernenden fiel es auch schwer sich gegenseitig zu verstehen, wenn
es um la¨ngere Geschichten ging.
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Aus diesem Experiment kann ich nun Folgendes schließen: Auf der Niveaustu-
fe A1 sollten Ma¨rchen so vermittelt werden, dass sich die Lernenden dadurch
nicht u¨berfordert fu¨hlen, was durch die Vermittlung von Originaltexten leicht
geschehen kann. Daher sollten Originalfassungen ohne zuviele Anforderun-
gen betreffend Detailversta¨ndnis durchgefu¨hrt werden. Ausserdem ist einer
U¨bersa¨ttigung mit Ma¨rcheninhalten vorzubeugen, die U¨bungen mu¨ssen sehr
abwechslungsreich gehalten werden, da immer wieder a¨hnliche Motive auf-
tauchen. Ich sehe mehrere Mo¨glichkeiten, wie sich Ma¨rchen gewinnbringen-
der als bei diesem Experiment einsetzen lassen ko¨nnten: Einerseits kann man
immer wieder ku¨rzere Ma¨rchensequenzen zu verschiedenen Themen in den
Unterrichtsablauf einbauen, wie es in den meisten der analysierten Lehrwer-
ken gemacht wurde, andererseits kann ein Ma¨rchenprojekt durchgefu¨hrt wer-
den, dass aber auch zu einem Produkt, wie einer von den TeilnehmerInnnen
selbstverfassten Ma¨rchensammlung, oder eines einzelnen, la¨ngeren, gemein-
sam geschriebenen Ma¨rchens abschließt, wobei alle Lernenden ein Exemplar
am Ende des Projektes erhalten. In Ausnahmefa¨llen, bei hoher Motivation
und aureichendem Zeitbudged kann auch ein wie von Irmgard Maier vorge-
schlagenes Ho¨rspiel durchaus auch im Erwachsenenunterricht aufgenommen
werden. Diese Projekte wu¨rde ich eher ab der Niveaustufe A2 empfehlen,
da geringe Deutschkenntisse von Seiten der Lernenden die Organisation sehr
erschweren und sich fu¨r alle eher ermu¨dend gestalten.
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3 Ausblick
In diesem letzten Abschnitt meiner Arbeit sollen nun die dem Experiment
vorangestellten Forschungsfragen beantwortet und mit den Ergebnissen aus
dem Theorieteil verglichen werden. Daru¨ber hinaus werden einige Anregun-
gen gebracht, wie weitere Untersuchungen zum Thema aussehen ko¨nnten.
Weiters wird festgestellt, welche neuen Fragen sich ergeben und welche Fra-
gen nach wie vor offen sind.
3.1 Antworten auf die Forschungsfragen
1. Kann man die im Theorieteil besprochene motivierende Kraft
von Ma¨rchen auch im praktischen Unterricht beobachten?
Die vielfach in der Fachliteratur gepriesene motivierende Kraft von Ma¨r-
chentexten kann auch in der Praxis beobachtet werden, wenn auch nicht so
stark wie anfangs erwartet. Allerdings ist zu beachten, dass die Lehrperson
nicht, durch den eigenen Enthusiasmus geblendet, das Thema u¨berstrapa-
ziert. Doch dieses Risiko gibt es auch bei anderen Textsorten. Bei Ma¨rchen-
texten ist, wie schon erwa¨hnt, besonders darauf zu achten, dass die Inhal-
te nicht zu sehr zerpflu¨ckt werden, einerseits damit nicht der Zauber des
Textes/der Erza¨hlung verloren geht, andererseits da immer wieder a¨hnliche
Motive auftauchen und durch den typischen Aufbau des Ma¨rchens bei der
Erstbegegnung schon wiederholt auftreten, diese nicht ermu¨dend wirken und
das Interesse am Text wach gehalten wird. Die Motivationskraft hat ihren
Ursprung
1. in der Vertrautheit der Thematik, sei es das Ma¨rchen selbst, das durch
U¨bersetzungen oder Varianten bekannt ist; oder die allgemein mensch-
lichen Motive wie Suche nach dem perso¨nlichen Glu¨ck, Notsituationen
usw.
2. in dem Verlassen der Alltagsrealita¨t durch die Lektu¨re oder das Ho¨ren
von Ma¨rchen als Abwechslung zu den eher realita¨tsnahen Lehrbucht-
exten oder Gebrauchtexten, welche sonst den Lernalltag bestimmen.
Es ist zu beachten, dass keine Ergebnisse zur motivierenden Wirkung anderer
Textsorten vorliegen, daher ist jede Aussage zur Motivation durch Ma¨rchen-
texten relativierbar.
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2. Vera¨ndern sich Vorurteile zum Thema
”
Ma¨rchen“im Laufe des
Unterrichts?
Diese Frage kann durch das durchgefu¨hrte Experiment nicht einmal exem-
plarisch beantwortet werden, da die Ergebnisse zu widerspru¨chlich sind. Zu
Beginn der ersten Einheit kamen alle in der Gruppendiskussion u¨berein, dass
Ma¨rchen fu¨r Erwachsene interessant seien, ebenso in der Abschlussdiskussion.
In den Fragbo¨gen gaben aber nur fu¨nf der acht Befragten an, dass Ma¨rchen
”
gut fu¨r alle“, also fu¨r Menschen aller Altersgruppen, seien. Ausserdem waren
nicht alle TeilnehmerInnen an beiden Befragungstagen anwesend, was einen
Vorher-Nachher-Vergleich leider unmo¨glich macht.
3. Welche Rolle spielt die Grundeinstellung der Teilnehmer zu
Ma¨rchen fu¨r die Motivation?
Auch hier ist es schwer Aussagen zu machen, da die Ergebnisse widerspru¨chlich
waren. Von acht Befragten gaben drei an, perso¨nlich keine Ma¨rchen zu mo¨gen,
diese wa¨hlten auch bei der Frage, welche Unterrichtsaktivita¨ten sie lieber mit
Ma¨rchentexten oder mit anderen Texten machten, u¨berwiegend andere Text-
sorten. Auch fanden nur eine Person den Unterricht mit Ma¨rchen interessant,
eine
”
ma¨ßig interessant“aber keine wa¨hlte die Opition
”
langweilig“. Daru¨ber-
hinaus gaben zwei an, Ma¨rchen
”
gerne“wieder im Unterricht zu lesen und
nur eine Person wa¨hlte die Antwort
”
nicht so gern“. Auffallend ist, dass alle
drei Personen ma¨nnlich waren, und angaben, nur bei der zweiten Einheit zu
Ma¨rchen anwesend gewesen zu sein, was wie bereits bemerkt, mit der Anwe-
senheitsliste nicht u¨bereinstimmt. Dem perso¨nlichem Eindruck nach, bin ich
jedoch der Meinung, dass die Grundeinstellung eine gewisse Rolle im Bezug
auf die Motivation spielt. Einigen TeilnehmerInnen konnte man das Interesse
fu¨r Ma¨rchen gut anmerken und diese waren leichter zu motivieren als die an-
deren. Doch ihre Begeisterung half auch mit, die anderen TeilnehmerInnen zu
gro¨ßerer Bereitschaft anzuregen, sich mit den Texten auseinander zu setzen.
Diejenigen , die sich spu¨rbar weniger fu¨r das Thema interessierten trugen
jedoch nicht zu einer Demotivation der anderen bei. Dies ko¨nnte aber auch,
wie schon erwa¨hnt, mit der guten Atmospha¨re unter den TeilnehmerInnen
zusammenha¨ngen, die sich allgemein motivierend auswirkte.
4. Welche Hindernisse kann es bei der Vermittlung von Ma¨rchen
im DaF-Unterricht geben?
Das gro¨ßte Hindernis bei der Vermittlung von Ma¨rchen im DaF-Unterrricht
sind die Vorgaben der veranstaltenden Institution. Nicht immer hat man als
Lehrkraft bei den zu vermittelnden Lehrinhalten so viele Freiheiten wie ich
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bei der Abhaltung der Semesterkurse an der VHS Brigittenau. Oft sind die
Vorgaben starr festgelegt und lassen keinen Spielraum fu¨r zusa¨tzliche Akti-
vita¨ten. Hinzu kommt, dass die Zeit stets knapp bemessen scheint und man
oft froh ist, die gegebenen Unterrichtsziele zu erreichen. Dies trifft vor allem
bei Intensivkursen und themenspezifischen DaF-Kursen zu, wie zum Beispiel
Deutschkurse fu¨r bestimmte Berufssparten. Oft sind bestimmte Lehrbu¨cher
vorgegeben, die Kapitel fu¨r Kapitel durchgearbeitet werden mu¨ssen. Aber
genau in solchen Kursen, die von starren Lehrpla¨nen und vorgefertigtem
Material gepra¨gt sind, wa¨re ein Exkurs in die Welt der Ma¨rchen fu¨r die
Lernenden eine willkommene Abwechslung. Inwieweit die Lehrperson es ver-
wirklichen kann, Ma¨rchen einzubeziehen, ist letzlich vom Gutwill der Vor-
gesetzten und der Argumentation des Lehrers/der Lehrerin abha¨ngig. Diese
Arbeit kann nur Anregungen und Argumente vorlegen, die fu¨r die Vermitt-
lung im DaF-Unterricht genutzt werden ko¨nnen. Als na¨chstes Hindernis kann
die Bereitschaft der Lernenden genannt werden, sich auf einen Unterricht mit
Ma¨rchen einzulassen. Gru¨nde fu¨r eine geringe Akzeptanz sind, dass Ma¨rchen
auf Grund ihres phantastischen Charakters eher als
”
unno¨tig“empfunden
werden und auch als Kinderliteratur abgetan werden. Jedoch konnte in der
Praxis diese Haltung als zwar vorhanden, aber nicht als maßgeblich bei der
Akzeptanz des Materials, beobachtet werden. Sagentexte werden eventuell
eher akzeptiert, da sie oft als landeskundlich interessant empfunden werden.
Obwohl bei dem Experiment es durchaus skeptische Stimmen gegen den Ein-
satz ho¨rbar waren, ließen sich trotzdem alle Beteiligten darauf ein. Wenn
allerdings die Akzeptanz der Gruppe nur sehr gering ist, so muss die Lehr-
kraft dies respektieren und gegebenenfalls auf eine wiederholte Darbietung
von Ma¨rchentexten verzichten. Die sprachliche Gestalt von Ma¨rchen ist nur
bedingt als Hindernis zu sehen, da durch Didaktisierung und Aufgabenstel-
lung Ma¨rchentexte an das Lernerniveau angepasst werden ko¨nnen. Auch der
Bekanntheitsgrad vieler Ma¨rchen ist nicht unbedingt ein Hindernis, wenn es
vermieden wird den Text zu sehr zu zerreden.
5. Welche Lerninhalte, die an Hand von Ma¨rchen vermittelt wur-
den, werden von den Lernenden behalten?
Bei dem Experiment zeigte sich, dass Wo¨rter, die im Kontext von Ma¨rchen
neu eingefu¨hrt wurden, in Erinnerung blieben. Ebenso erinnerten sich die Ler-
nenden daran, welche Grammatikstrukturen geu¨bt worden waren. Da aber
keine Untersuchung durchgefu¨hrt wurde, die ein Behalten von Wo¨rtern und
sprachlichen Strukturen gekoppelt an andere Textsorten zum Inhalt hatte,
kann nicht gesagt werden, ob die Erinnerung durch den motivierenden Kon-
text von Ma¨rchen gestu¨zt wurde. Auch bei denjenigen, die angaben, Ma¨rchen
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nicht zu mo¨gen, war ein Behalten von Wo¨rtern, Ma¨rchentiteln und Struktu-
ren genauso nachweisbar, wie bei den Lernenden, die angaben, Ma¨rchen zu
mo¨gen. Die meisten TeilnehmerInnen konnten sich aber genau an die Titel
der behandelten Ma¨rchen erinnern, was bei anderen Textsorten erfahrungs-
gema¨ß nicht der Fall war.
3.2 Weitere Gedanken zum Thema
Das Feld der Ma¨rchen ist ein weites, und mit dieser Arbeit ist nur ein klei-
ner Beitrag zur Erfassung der Gesamtsituation betreffend Vermittlung von
Ma¨rchen im DaF-Unterricht getan. Zur Fachliteratur ist zu sagen, dass etli-
che Personen sich positiv zum Thema
”
Vermittlung von Ma¨rchen im DaF-
Unterricht“a¨ußern, aber kaum welche dagegen. Das liegt wohl daran, dass sich
Wissenschaftler, die sich nicht fu¨r Ma¨rchen interessieren, auch nicht daru¨ber
schreiben. Daher schlage ich konkrete Untersuchungen vor, um aufschlußrei-
che Ergebnisse zu erhalten. So zum Beispiel ko¨nnte eine Befragung des Lehr-
personals an verschiedenen Institutionen durchgefu¨hrt werden. Eine Frage
ko¨nnte sein, ob und wie Ma¨rchentexte in den Unterricht eingebunden wer-
den; eine weitere, ob die Anregungen aus Lehrbu¨chern, Ma¨rchentexte zu ver-
wenden, wahrgenommen werden oder nicht usw. Hierbei kann ein Vergleich
zwischen unterschiedlichen Institutionen, Kursarten, Niveaustufen, Alterstu-
fen der KursleiterInnen, sowie zwischen Stadt und Land gezogen werden.
Eine weitere Mo¨glichkeit wa¨re es, Lehrbuchverlage zu befragen, wie sie die
Aufnahme von Ma¨rchentexten in Lehrmaterial sehen. Diese Arbeit beinhaltet
nur eine Auswahl an Lehrbu¨chern, die am Markt erha¨ltlich sind. Auch hier
ko¨nnen weitere Analysen gemacht werden. Da das von mir durchgefu¨hrte Un-
terrichtsexperiment auf Grund der geringen Teilnehmerzahl nicht repra¨sen-
tativ ist, sind auch noch viele Fragen offen. So zum Beispiel die Frage ob
Lehrinhalte, die mit Ma¨rchentexten vermittelt wurden, besser in Erinnerung
bleiben als solche, die beispielsweise anhand von Gebrauchstexten pra¨sentiert
wurden. Vieles gibt es noch zu diesem Thema zu erforschen und zu untersu-
chen, man kann auf weitere Arbeiten hoffen, die sich in Zukunft noch damit
befassen, um das Bild der Ma¨rchen im DaF-Unterricht zu vervollsta¨ndigen.
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